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127 10 2 Die zwei letzten Beilagen zu der heutigen Nr. 230 der Breslauer Zeitung enthalten die Bek an t⸗ 

machung des Miniſteriums des Innern, die commiſſariſchen Erörterungen über die am 12. Auguſt dieſes 

Jahres in Leipzig ſtattgefundenen Ereigniſſe betreffend. — (Hierzu ein Situationsplan.) * — 
geltend machende demokratiſche Element in beiden Kir⸗ | hen, deſſen ausgezeichneter Gewümdthejt und اا‎ ie 


Jn la n d.. " 
`° Reding 6. Oktober. Se. Majeſtät der König | chen nicht weiter unterſtützen dürfe. ger Vermittelung man den Abſchluß des wichtigen 
Handelstraktats zwiſchen Preußen und Portugal ers 


haben Allergnädigſt geruht: den königl. baieriſchen Feld: * Berlin, 6. Oktober. Mit ziemlicher Gewiß⸗ 
zeugmeiſter und General⸗Adjutanten Grafen Pappen⸗ | heit kann ich Ihnen die Nachricht mittheilen, daß dankte und deſſen liebenswürdige Formen „feines Um⸗ 
heim den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen; ſo wie die Gehalte, welche Juſtizperſonen jetzt beziehen, zwar ganges ihm in den hiefigen höheren geselligen Kreiſen 
den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor und nicht verändert werden ſollen, daß man abet in det Aus eine ſo achtbare Stellung gegeben. Der ehrenvolle Ruf, 
Kreis⸗Juſtizrath von Griesheim in Stargard zum arbeitung von Vorſchlägen begriffen ift, auf welche Weiſe den er NG) begründet, wird ihm auf der Bahn feiner 
Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts in Stettin zu dem jetzigen Modus am beſten abgeholfen und der an neuen Berufsthatigkeit zar Suite ſeln, und inmitten der 
nennen, die Stelle gefnüpfte- Gehalt für die Zukunft in per: dortigen Verhaͤltniſſe fo mannigfacher und zarter Art 
Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ ſönlichen umgewandelt werden könne. — Dem سل‎ ihm, bie‘ feiner, erprobten Fähigkeit anvertraute Behand⸗ 
nant und Commandeur des Kadetten⸗Corps von Be⸗ naſiallehrer⸗Stande ſteht ebenfalls vielleicht ſchon in kur⸗ lung derſelben ohne Zweifel erleichtern. Fa * 
low L, aus der Rhein⸗Provinz. Se. Excellenz der zer Zeit eine höchſt wichtige Reform bevor. Bekannt⸗ d. Renduffe, welcher bereits in den nächſten Tagen Ber⸗ 
kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Geheime Math und Mit⸗ lich war bisher der Titel „Oberlehrer“ nur in ſehr lin verläßt, wird dem Vernehmen nach durch den bis⸗ 
lind des Reichs⸗Raths, Fürſt Druckf⸗Lubeckt, von wenigen Gymnaſien der Monarchie, z. B. in ſolchen herigen Charge d Affaires in Brüſſel, Chevalier de Bar⸗ 
Hannover. ſtädtiſchen Gymnaſien, wo fiy ein oder zwei „Einige | boza, am hieſigen Hofe erſetzt. Voſſ. 3.) 
F. T Berlin, 5. Oktbr. Unter den Juſtizbeamten liche“ Lehrer befinden, an die Stellen geknüpft, unb In Bezug auf die Adreß⸗Angelegenheſt des 
hat ſich die, von mir natürlich nur als e keineswegs einen höhern Rang oder größere Magiſtrats haben wir nach nachzutragen, daß der letztere 
Lehrfähigkeit desjenigen, 2 beſaß. Eden ſo | féfort nach ſcattgehabter Audienz beim 
wenig konnte man den : das Gramen beſchäftigt ELTERN 
erwerben, ob man ſich gleich igemeim des der die königliche Antwort aus dem. 
Ausdrucke? „Oberlehrer⸗ ebient. Dieſes fos ſtellen. Wie verlautet, iſt es die Abf Nagiſtrate, 
genannte „Oberlehrer⸗Examen“ muß ſeit mehreren die ſo hergeſtellte königliche Rede dem Könige zur höch⸗ 
Jahren bekanntlich jeder, welcher fid dem gelehrten ſten Approbatjon vorzutegen und demnächſt die Erlaub⸗ 
Schulfach widmen will, beſtehen, ohne auf irgend einen niß nachzuſuchen, dieſelbe nebſt der Adreſſe den Bürgern 
der Stadt offiziell mitzutheilen. (Magdeb. Z.) 
Breslau, 7. Oktober. Die Königsberger Allg. 
Zeitung iſt aus den Reihen der Kämpfer getreten, ein 
Faktum, das zu verſchiedenen Betrachtungen Veranlaſ⸗ 
ſung giebt. Sie ſtarb an einer anderen Krankheit als 
die Rheiniſche, an Mißlieblgkeit noch unten, wührend 
jene aus Mangel an Gönnern in aufſteigender Linie 
ihren Geiſt aufgab, Die Rheiniſche ging ohne Verlaſ⸗ 
ſenſchaft aus dem cn, ove im Cyn pm, fe 
ſegnend ihre Hand auf's Haupt legen konnte; die Kö⸗ 
nigsberger fab ein junges Blut an ihrem Sterbebette, 
das berufen worden, ihre Wirkſamkeit د‎ fie 
es gekonnt, fortzuſetzen. Die „Zeitung für Preußen“ 
erſcheint {eit dem 1. Oktober. „ Wie der, Jüngling, 
edelſten Strebens fid) bewußt, mit friſcher Kraft und 
frohem Muthe feines; Lebens Thätigkeit beginnt, alſo 
tritt auch dieſe Zeitung in das ihrige ein So ſpricht 
fie von fid) ſelber. Wit wiſſen nicht, worauf ſich dieſe 
Junglingsſchaft aden fü Bir ihren ge⸗ 


naſiallehrern reſervirt geblieben, ſondern auch an ſolche 
r : Elementarlehrer an Stadtſchulen vertheilt worden, 
her leicht der Fall eintreten, daß ein jüngerer Beam⸗ deren Stellung oder Verdienſt um das Schulweſen ihn 
ter, welcher nach den jetzigen Vechaltniſſen eine ſchlech⸗ zu erheiſchen ſchien. Gewöhnlich wurde er an verſchie⸗ 
tere Stelle hat, künftig beſſer beſoldet wird, als Ältere | denen Gymnasien auf Antrag der Rektoten titelloſen 
oder gleichzeitige, wenn er nach der Meinung feiner.) Gymnaſiallehrern, welche vielleicht ein inariat beklei⸗ 
Vorgeſetzten einer perſönlichen Gehaltserhöhung wür⸗ deten, verliehen, während es zugleich auch nicht an fot: 
dig erſcheinen ſollte. Die "fict, Beamte rites fehlt, mo er überhaupt niemals, GFDL ge 


Verdienſt zu belohnen, läßt fi in jener Maßregel, fals worden iſt. Kurz, dieſer Titel war bisher ohne Mit⸗ 
fie wirklich noch ins Leben tritt; nicht verkennen, aber, tel! Jetzt wird dieſem Zustande abgeholfen werden, und 
es ſcheint denn doch bedenklich, dieſe Verbeſſerung nicht es ſind bereits an alle Schulcollegien und Patronats⸗ 
dem ganzen Stande, ſondern nur den einzemen Per⸗ behörden Anfragen erlaſſen worden, in wie weit ſie ſich 
ſonen deſſelben zu gute kommen zu laſſen. Eine ſol⸗ mit der vom Miniſterium beabſichtigten, äußerſt wich⸗ 
che, nur von der Entſcheidung der Vorgeſetzten, alſo tigen Verbeſſerung der Lehrerſtellen an Gymnaſien ein⸗ 
der Prüſtdenten, des Miniſters u. ſ. w. abhängige Ges verſtanden erklären. Das Minifterium det 7 
haltserhöhung kompromittirt die freie Stellung des Rich⸗ Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten hat nämlich 
ters, indem ſie ihn daran gewöhnt, ſich noch mehr, als erkannt, daß bis jetzt die Verhältniſſe der Gyrmnſialleh⸗ ringen Umfang? Dann hat fie t, Denn fic ift 
bis jetzt noch geſchehen ift, nach Protektſonen umzu⸗ rer allerdings nicht in dem Grade gewürdigt worden gar ſehr winzig. Die erste Nr. Nit. nächſt einem 
thun und fomit in fein Richteramt die eigene Perſön⸗ | feien, ats fie es verdienen, und Abhülfe beſchloſſen. Die Alete über Forſtwirthſchaft und die neue Torfgräberei 
lichkeit auf eine Weiſe hineinſcheinen zu laffen, wie ſie Stellung dieſer Lehrerklaſſe iſt unbedingt eine der ſchwie⸗ Moditten von Sram Eortoſpondenzen eine aus Memel 
der Würde deſſelben gewiß nicht zum Vortheil gereichen rigſten, die Studien derſelben find nicht minder ausge⸗ über den dortigen Verein zur Beſſerung entlaſſener 
dürfte. Ja, würde dieſer Grundſatz, nach welchem die breitet, als die der Univerſitätslehrer, und was die Manz Sträflinge und eine zweite aus Thorn, in der von ei 
Gehalte nur noch, oder doch haupt ſächlich, per⸗ nigfaltigen Prüfungen betrifft, denen fie ſich zu unter⸗ ner gegen den Prediger Geſſel gehaltenen Spot 
ſönliche fein follen, confequent durchgeführt, jo dürfte werfen haben, fe ift hinlänglich bekannt, daß ihnen oft einer ſehr unbeſtimmten Weiſe die Rede iſt, Dann 
der Richterſtand in der öffentlichen Meinung geradezu Männer unterlegen find, welche ſpäter als Privatdocen⸗ folgen nur dürftige Ercerpte aus anderen Zeitungen. 
gefährdet werden, und Preußen eines Palladtums berz ten an Uniberſitäten eine ſchnellere Carriere machten, als | Und dieſes Blättlein will Front machen gegen iem rei⸗ 


n2» 


.luftig gehen, auf weiches es bisher vorzugsweſſe ſtotz ſein es ihnen auf Gymnaſien je geglückt fein: würde. J 
kennte. Dieſe Maßregel würde als der Nachſatz zu Erwägung aller dieſer e HM E die NAT Gef und Recht, ſo wie die Möglichkeit und die Mit⸗ 
dem Geſetze vom 29. März betrachtet werden müſſen. den beſchloſſen, die Oberlehrerſtellen, zu denen z. B. auch tel ihrer organiſchen Fortbildung zum klaren und vollen 
Die Antwort Sr. Majeſtät des Königs an den die Profeſſor⸗, Prorector⸗ und Conkectorſtellen gehören, Bewußtſein Aller zu bringen!“ (Vgl. das Programm). 
agiſtrat geht jetzt von Mund zu Munde. Man an jedem Gymnaſium, wo es thunlich erſcheint, wenig- In ihrer Polemik gegen die Tagespreſſe befolgt ſie eine 
. nichts als von der Art und Weiſe, wie ſtens um eine zu vermehren und an dieſe zugleich den eigenthümliche Taktik. Da wo die „Türkei“ aufhört, 
Es letztere empfangen, belehrt und entlaſſen worden iſt. Titel „Oberlehrer“ zu knüpfen. Hinſichtlich Ge⸗ hinter der Markationslinie, kommt ein Rubrum, das ſie 
iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die orthodoxe haltes find keine Beſtimmungen getroffen, und es iſt „Miscellen“ heißt, und in dem ſie Nachrichten aus 
evangeliſche Richtung, wie fie z. B. die Partei Herrn demnach vorauszuſetzen, daß er wohl nicht erhöht oder Jeitungen nebſt ihren Berichtigungen 1 t. 
goengftenteis Betfolgt, höhern Orts mit ganz andern vermindert werden dürfte. * : Aber — o der Tücke des Schickſals — gleich in de 
e dom großen Publikum welches man als | Aus zuverläſſiger Quelle erfährt man, daß der bis⸗ erſten Nr. د‎ ſich dieſer Schutmeiſter⸗ Hochmuth an 
iib daß ir ics e betrachtet, angeſehen wird, herige portugieſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron ihr ſelbſt. Sie ſagt: „Nach einer Correſpondenz aus 
— durch sa dorus nicht allein in Preußen, ſon⸗ v. Ren duffe, zu einer anderweitigen Amtswirkſamkeit Königsberg in der Aachener Zeitung if. Lieutenant 
bum ganz Deutſchland vorbereitet werden, welche berufen worden und fid) nach Madrid 56 e Leuthold begnadigt, zum Premier Lieutenant ernannt 
82 immer weiter greifenden Unglauden einen mächti⸗ das ehrende und wohlverdiente Vertrauen feiner Regie- und an den d 8 ſich 
win Damm entgegenſetzen ſollen. Die deutſche Diplomatie rung ihm ein neues Feld der Thätigkeit eröffnet. Uns derſelbe nach wie vor j feinem Arreſt auf der Feſtung, 
Will fid. endlich überzeugt haben, daß man das fid) jezt gern wird man den Staatsmann von hier ſcheiden ſe⸗ 


1 ۶ 
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und der übrige Theil der Erdichtung wird dadurch ſelbſt⸗ 


redend widerlegt.“ Und in Nr. 3 fpricht ſie: „Es hat 


feine Richtigkeit, daß dem Lieut. Leuthold die Feſtungs⸗ 


ſtrafe erlaſſen.“ Und wer iſt an dieſer ihrer Ungenauig⸗ 
keit Schuld? „Die ſehr unleſerliche Handſchrift eines 


Correſpondenten.“ Das begreife, wer da kann. Und. 
wenn ihr Correſpondent unleſerlich geſchrieben, wie ein 


Hieroglyphenmaler, wie kann man aus der zweiten 
Nachricht die erſte herausleſen?' Es war einmal ein 
unbeholfener Korporal, der ſprach zu ſeinen Rekruten: 
Ihr Schlingel, ſo müßt ihr Front machen. Und er 
machte Front und fiel jämmerlich zur Erde, ſo lang er 
war. Wer wollt es den Rekruten übel nehmen, daß 
fie den Prahlhans tüchtig auslachten. 

Köln, 30. Septbr. In der letzten Zeit haben die 
Gaſtwirthe von Seiten der Polizei ſtrenge Weiſung er⸗ 
halten, jeden hier ankommenden Polen unverzüglich bei 
der Behörde anzumelden und zugleich die Päſſe vorzu⸗ 
legen. Seit langer Zeit hat man es mit dem Paß⸗ 
weſen nicht mehr ſo ſtreng genommen, als in dieſem 
Falle. — Seither wurde häufig behauptet, der hier er⸗ 
ſcheinende „Rheiniſche Beobachter“ des Profeſſoes 
Bercht werde am 1. Oktober zu erſcheinen aufhören, 
indem er, nach einjährigem Beſtehen, aus Mangel an 
Abonnenten ſich nicht mehr halten könne. Richtig iſt, 
daß es dieſem Blatte an Leſern fehlt und die Zahl ſei⸗ 
ner Abnehmer ſich guf wenige Hunderte beläuft, von 
welchen ihm ohnehin noch manche den Rücken kehren 
werden, weil Prinzipienloſigkeit und Langweiligkeit für 
die wenigſten Leute etwas Anſprechendes haben. Die 
Kölniſche Zeitung erwartet ihren neuen Redakt. Brüg⸗ 
gemann, der Katholik iſt und Chef der Berliner Licht⸗ 
freunde. Die ultramontanen SERE. und Profeſſor 
Bercht's Blatt beuten einträchtiglich dieſen Umſtand 
aus, um der Kölniſchen Zeitung Abbruch zu thun. Es 
iſt ein widerwärtiges Treiben. Hr. Brüggemann hat 
den Ruf eines unbeſcholtenen Mannes; aber ſeine An⸗ 
ſichten über Handel und Induſtrie werden hier ſchwer⸗ 
lich Anklag finden, da die ganze Rheinprovinz, von der 
ſogenannten Handelsfreiheit nichts wiſſen will. Die 
engliſche Note hat hier ſowohl was Inhalt als af: 
ſung anbetrifft, großes Aufſehen gemacht. Was wird 
man von Berlin aus geantwortet haben? 

(Brem. Zeit.) 

Solingen, 3. Septbr. Die Elberf. Ztg. hat zur 
Zeit die Verurtheilung des Heren Evers und Frau be: 
kannt gemacht. Die Verurtheilten flehten die Gnade 
des Königs an und das milde Herz unſeres Monarchen 
erließ Herrn Evertz und ſeiner Frau die ihnen wegen 
Verſchleppung verpfändeter Gegenſtände zuerkannte ein⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. 

Bielefeld, I. Okt. Bei der heutigen Entlaſſung 
der Soldaten, welche ihrer Militärpflicht genügt haben, 


hat der Kommandeur des hieſigen Bataillons, Obriſt⸗ 


Lieutenant v. d. Herſt, einen einjährigen Freiwilligen 
zurückgehalten, welcher als Zeuge polizeilich vernommen 
war bei einer Unterſuchung, die gegen einen Kunſtgärt⸗ 
ner in Folge geſchehener Denunciation auf Majeftäts- 
beleidigung anhängig gemacht worden iſt. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Kunſtgärtner wird wahrſcheinlich keine 
Folgen haben; unter allen Umſtänden hat aber „der, ein: 
jährige Freiwillige nichts davon zu befürchten, da er ſich 
nichts hat zu Schulden kommen laſſen, auch nur als 
Zeuge vernommen wurde. Trotz dem iſt er von dem 
Bataillons⸗Kommandeur nicht entlaſſen, obſchon der⸗ 
ſelbe, ſo viel bekannt, gegen ihn bis jetzt keine Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet hat, er ſich auch noch auf freiem 


Fuß befindet. Nach meiner Meinung muß der Soldat, 
welcher ſich nicht in Unterſuchungshaft behaftet, nach 
erfüllter Dienſtpflicht unbedingt ſofort entlaſſen werden; 
befindet er ſich in Unterſuchungshaft, ſo muß er dem 
betreffenden Civilgerichte übergeben werden. Daß die 
Praxis anders lautet, habe ich nun eingeſehen. Der 
vorliegende Fall ift übrigens höchſt wichtig und greift 
tief in die bürgerlichen Verhältniſſe und in die perfün: 


liche Freiheit der Staatsbürger ein. Kann ein Batail⸗ 
lons⸗Kommandeur einen Soldaten nach abgelaufener 


Dienſtzeit zurückhalten, weil er glaubt, er konne ſich 
vielleicht eines Vergehens ſchuldig gemacht haben, das 


ſich durch eine anderweitige Unterſuchung etwa heraus⸗ 


ſtellen möchte — fo ift das eine bemerkenswerthe Sache. 
Der einjährige Freiwillige hat in der Rheinprovinz eine 

nſtellung angenommen, die er in einigen Tagen Ans 
treten muß, wenn er nicht Gefahr laufen will, fie wie; 
der zu verlieren. Wer entſchädigt ihn, wenn er fir in 
Folge der Maßregel des Bataſllons⸗Kommandeurs bers 
liert? Es wite zu wünschen, daß über dieſe Verhält⸗ 
niſſe von geeigneter Stelle Auskunft gegeben würde. 
— Hier ift an eine Harmonie zwiſchen Civil und Mi⸗ 
litär vor der Hand nicht zu denken. Der Unwille über 
die bekannte Handlung des Lieutenants Windel gegen 
den Buchhändler Helmich hat ſich kaum etwas gelegt, 
ſo erfährt man nun ſchon wieder, daß einige Offiziere 


der Garniſon fid) durch ihr freundſchaſtliches Benehmen 
gegen Civiliſten von entſchieden freiſinniger Geſinnung 


ſo viele Verdrießlichkeiten zugezogen haben, daß ſich ei⸗ 
ner derſelben ſogar dadurch veranlaßt gefunden haben 
ſoll, um ſeinen Abſchied einzukommen. Hat ſich der 
Offizier etwa um die politiſchen Anſichten der Bürger 
zu bekümmern, ſo lange er nicht dadurch in Konflikt 
mit ſeiner Stellung geraͤth? Bei der Wahl des Um⸗ 


- 
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gangs ſoll für ihn nur die Stellung des Bekannten rige zwar beſchränkte Duldung 
E . Sam Er nicht eine willkürliche, ſondern eine unter 
tou (t i pol An den jetzigen Umſtänden nothwendige geweſen ſei, und 
nicht maßgebend ſein. Wir haben in Preußen eine ſprach ſich, obwohl er die bisher bekan dn 


im bürgerlichen Leben entſcheiden. 
tet und ehrenhaft iſt, ſo kann die 


der deutſch⸗ katholiſchen 


ekannt gewordenen 


allgemeine Volksbewaffnung, jeder Bürger iſt auch zu⸗ Grundſätze des Neokatholicism als unvollſtändig und 


gleich Soldat. — wie iſt es denn nun möglich, daß unbefriedigend erkannte, 
ſich in dem Offiziercorps ein ſolcher Kaſtengeiſt ausbil⸗ Autorität des 


1 namentlich in Bezug auf die 
göttlichen Wortes, auf die Lehre von der 


den kann, daß ſich dieſes als außer dem Volke ſtehend Ehe und die moraliſche Unauflöslichkeit derſelben, und 


betrachtet? GKölniſche Ztg.) 
Deut ſchland. 


Dresden, 3. Oktbr. 


auf die Gemeindeverfaſſung, indem die Gemeinde nicht 
zum Richter über das Dogma erhoben werden dürfe, 
doch für möglichſte Duldung der Sekte aus, weil jede 


Gegenſtand der heutigen große Wahrheit zuerſt in Sekten zur Erſcheinung ge⸗ 
Sitzung der erſten Kammer war der Bericht der kommen ſei, : 8 3 


wobei er ſich für die Wirkung verſöhnender 


in Betreff der kirchlichen Angelegenheiten gewählten au⸗ Maßregeln auf das Zeugniß der Geſchichte berief: Auch 


ßerordentlichen Deputation, enthaltend die Begutachtung Superint. Dr. 


des allerhöchſten Dekrets, die ſich Deutſch⸗Katholi⸗ 
ken nennenden Diſſidenten betreffend. An die Vorle⸗ 
ſung des königl. Dekrets nebſt Darlegung und Begrün⸗ 
dung des bisherigen Verfahrens der oberſten Staatsbe⸗ 
hörden in Bezug auf die neuen Diſſidenten reihte ſich 
die Darſtellung der bisherigen Sachlage, bezüglich der 
Vorbereitung der künftigen Haupt⸗Entſchließung und des 
Bedürfniſſes interimiſtiſcher Maßregeln, welche letztere 
nach dem Vorſchlage der Regierung in Folgendem be⸗ 
ſtehen ſollten: 1) dem Cultusminiſterio nachzulaſſen, daß 


es, je nach dem Bedürfniſſe, die Ueberlaſſung evangeli⸗ 


ſcher Kirchen an die neuen Diſſidenten zu deren gottes⸗ 
dienſtlichen Zwecken, jedoch nur mit Bewilligung der be⸗ 
treffenden Kirchengemeinde und der Kirchen⸗Inſpektion, 
ferner unter Vermeidung jeder Form eines öffentlichen 
Gottesdienſtes und nur auf Widerruf, genehmige; 2) den 
Diſſidenten die Vollziehung von Taufen, dieſe jedoch 
wegen legaler Conſtatirung dieſer Akte und deren Ver⸗ 
richtung in chriſtlicher Form nur im Beiſein eines evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen, nachzulaſſen. Der Bericht der De⸗ 
putation erkannte ein Interimiſticum für wünſchenswerth, 
rathſam und ſelbſt nothwendig, erklärte in Betreff des 
erſten Punkts, daß die Regierung auch ohne beſondere 
Ermächtigung für befugt geachtet werde, zu geſtatten, 
daß der neukatholiſche Gottesdienſt, jedoch ohne alles 
Präjudiz für die künftige definitive Regulirung der neu⸗ 
katholiſchen Frage, an dieſem oder jenem Orte unter 
den in der Beilage zum Dekrete enthaltenen, oben an⸗ 
gegebenen Bedingungen begangen werde, und beantragte 
rückſichtlich des zweiten Punkts, daß den neukatholiſchen 
Geiſtlichen außer der Vollziehung der Taufen auch die 
der Trauungen, die Ausſpendung des heil. Abendmahls 


und die Theilnahme an Begräbniſſen ihrer Glaubens⸗ 


genoſſen, Alles dies jedoch unter gewiſſen, näher ange⸗ 
gebenen Beſchränkungen zu geſtatten ſei. Da ferner die 
Deputation annahm, „die Neukatholiken ſeien im Aus⸗ 
treten aus der römiſch⸗ katholiſchen Kirche und im Ein⸗ 
treten in eine neue Kirchengeſellſchaft begriffen“, hielt ſie 
für angemeſſen: 1) die Frage über deren Beitragspflich⸗ 


tigkeit zu den Parochiallaſten ihrer frühern Kirche, ſchon 


wegen des in ihr liegenden privatrechtlichen Moments, 
richterlicher Entſcheidung anheimzugeben, dagegen aber 
2) die Neukatholiken, in Uebereinſtimmung mit der von 
der Staatsregierung in der Beilage zum Dekrete aus⸗ 
geſprochenen Anſicht, für jetzt im ungeſtörten Genuſſe 
ihrer bürgerlichen und politiſchen Rechte zu belaſſen. 
Zu dieſem Gutachten bemerkte zuerſt Herr Staats 


Miniſter v. Wietersheim: „Es gereiche der Regie⸗ 


rung zur Befriedigung, von der Deputation anerkannt 
zu ſehen, daß das Miniſterium ſeine verfaſſungsmäßigen 
Befugniffer nicht überſchritten habe. Anlangend die im 
Berichte erwähnten Klagen, daß die Regierung nicht 
Alles bewilligt habe, was zu bewilligen ſie wohl berech⸗ 
tigt geweſen wäre, müſſe er, obwohl die Deputation 


dieſe Klagen blos referirt und keinesweges zu ihrem ei⸗ 
genen Urtheile gemacht habe, bemerken, die Regierung 


hoffe, in ihrer Vorlage dargelegt zu haben, daß ſie be⸗ 
hindert geweſen ſei, ein Mehreres zu gewähren, als ſie 
gewährt habe, und glaube in dieſer Beziehung auch die 


Beiſtimmung der Kammer erwarten zu dürfen; ſie fei: 


feſt überzeugt, daß ſie nach der Verfaſſung ein Mehre⸗ 
res nicht habe gewähren dürfen. Die Deputation ſelbſt 
habe S. 291 ihres Berichts zugeſtanden, daß die Re⸗ 


gierung zu etwas Weiterm der Ermächtigung der Stände 
bedürfe, und die Regierung lege den größten Werth dar⸗ 


auf, daß ſowohl die Kammer als das Volk zu der Ueber⸗ 
zeugung gelange, daß ſie ſtreng verfaſſungsmäßig gehan⸗ 
delt habe.“ Sekretär v. Bieder mann rechtfertigte 


ſodann die Vorlegung eines Interimiſticums, weil die 


Vorarbeiten zu definitiver Feſtſtellung der betreffenden 
Verhältniſſe durch ein Geſetz noch nicht weit genug ge⸗ 


diehen ſeien und gediehen ſein könnten, und ſtellte 


zwei Anträge: den einen in die Schrift, die hohe Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, wo möglich noch den jetzt ver⸗ 
ſammelten Ständen einen Geſetz⸗Entwurf zur endlichen 
Regulirung der Rechtsverhältniſſe der Deutſch⸗Katholiken 
vorzulegen, und einen andern anſtatt der beiden letztge⸗ 


dachten Vorſchläge der Deputation, daß nämlich die 


Deutſch⸗Katholiken im Genuſſe der bürgerlichen und po⸗ 


litiſchen Rechte, die ihnen als Mitglieder einer aner⸗ 


kannten Kirchengeſellſchaft zuſtehen, bleiben, dagegen aber 
auch von der Verbindlichkeit zu Entrichtung der Paro⸗ 


chiallaſten an die römiſch⸗katholiſche Kirche nicht freige- 


ſprochen werden ſollten. Hierauf legte Oberhofprediger 
v. Ammon in einer längern Rede dar, daß die bishe⸗ 


Großmann erkannte an, daß er in der 
deutſch⸗katholiſchen Bewegung für jetzt noch das Prinzip 
der ſittlichen Läuterung nicht gefunden habe, daß die⸗ 
ſelbe in ihren religiöſen Grundſätzen noch ungewiß, von 
innen noch nicht conſolidirt fei: man müſſe nicht blos 
wiſſen, was man nicht wolle, ſondern vor Allem auch 
das, was man wolle. Doch ſprächen für freieſte Dul⸗ 
dung der neuen Sekte das Chriſtenthum, der Geiſt der 
evangeliſchen Kirche, das Recht und die Politik, ſie liege 
auch im Intereſſe der Religion, der Humanität und der 
Monarchie, insbeſondere der conſtitutionellen. Dann 
erhob derſelbe einige Erinnerungen gegen das Gutach⸗ 
ten der Deputation, und fand namentlich den Antrag, 
der Regierung die Ausführung der gemachten Vorſchläge 
zu überlaſſen, bedenklich, weil damit den Miniſtern Ver⸗ 
antwortlichkeit aufgebürdet werde und dabei die von den 
Betheiligten und von den übrigen Einwohnern des Lan⸗ 
des erwartete Entſcheidung der Angelegenheit ausgeſetzt 
bleibe, hielt auch die Beitragspflichtigkeit der Diſſiden⸗ 
ten zu den Parechiallaften ihrer frühern Kirche nicht 
für begründet, weil ihr Austritt aus der römiſchen Kirche 
entſchieden ſei, und weil ſie von letzterer keine Gegenlei⸗ 
ſtungen für ihre Leiſtungen erhielten. Nachdem Bürger⸗ 
meiſter Wehner feine Zuſtimmung zum] Deputationsgut⸗ 
achten erklart und Zuſätze in Betreff einiger noch nicht zur 
Sprache gebrachten Punkte: Schulunterricht und Ehe⸗ 
ſcheidung, angekündigt hatte, erklärte Detan Dr. Sitz 
trich, daß er für das Interimiſtikum nicht ſtimmen 
werde, theils weil ſchon ein ſolches beſtehe, das über 
die Grenzen des Geſetzes hinausgehe und bei dem ſich 
die Diſſidenten beruhigen könnten, theils weil ein neues 
Interimiſtikum der Staatsregierung große Nachtheile 
bringen könne, indem die Gewährung deſſelben eine fF 
tiſche Anerkennung enthalten würde. Gründe für die 


Nothwendigkeit eines Interimiſtikums habe er weder 


in der Vorlage der Regierung noch in dem Berichte 
der Deputation gefunden. Sein Antrag, in Betracht, 
daß den Diſſidenten ſchon mehr eingeräumt worden ſei, 
als die Verfaſſung geſtatte, und daß die Gewährung 
eines weitergehenden Rechts der Regierung Verlegenheit 
bringen, auch wohl den beſtehenden chriſtlichen Kirchen 
nachtheilig werden könne, den Vorſchlag eines Interi⸗ 
miſtikums zurückzunehmen, die Angelegenheit weiterer 
Prüfung zu unterziehen und dafern geſetzliche Anerken⸗ 
nung der Diſſidenten rathſam erſcheine, ſobald als mög⸗ 
lich einen Geſetzentwurf zu Anerkennung derſelben vor⸗ 
zulegen, wurde nicht unterſtützt. Auf die von ihm ge⸗ 
machte Aeußerung, daß die Regierung hierbei wohl die 
Maßregeln eines benachbarten größern Staates vor Au⸗ 
gen gehabt habe, entgegnete Herr Staatsminiſter v. 
Wietersheim, „die Staatsregierung ſei gewohnt, ihre 
Entſchließungen nach freier, ſelbſtſtändiger Erwägung zu 


faſſen; eine Nachahmung ſei ſchon deswegen gar nicht 


anzunehmen, weil die Regierung in ihrer Vorlage ganz 


andere materielle Beweggründe dargeftellt habe, aus de⸗ 


nen ihre Selbſtſtändigkeit genugſam hervorgehe. Wenn 
der Redner ferner Gründe für die Nothwendigkeit des 
Interimiſtikums vermißt habe, müſſe er entgegnen, daß 
dieſe in der Stimmung des ganzen Landes und in hö⸗ 
bern ſtaatstechtlichen Rückſichten ſo nahe lägen, daß die 
Staatsregierung für überflüſſig erachtet habe, ſie noch⸗ 
mals ausführlich darzustellen. Zum Schluſſe erklärte 
Herr Staatsminiſter v. Koenneritz: „Während die 
gelehrten Sprecher ſich über die Erſcheinung der katho⸗ 
liſchen Diſſidenten nach ihrem ريز‎ Arſprunge 


ausgeſprochen hätten, habe die Staatsregierung dieſelbe 


blos als faktiſche Thatſache betrachtet, und er finde um 
ſo weniger nothwendig, auf die Reden der Hrn. Dr. 
v. Ammon und Großmann einzugehen, als ſie mit der 
Regierungsvorlage einverſtanden ſeien. Anlangend je⸗ 
doch die Bemerkung des Herrn Superint. Dr. Groß⸗ 
mann, daß die Ausführung der von der Deputation 
gemachten Vorſchläge der Staatsregierung nicht anheim 
zu geben fei, würde die Regierung, wenn die Kammer 
auf den Gegenſtand näher eingehe, auch ihrerſeits von 
ſelbſt darauf angetragen haben, daß ſie zu Ausführung 
der den Vorſchläge von den Standen aus⸗ 
drücklich ermächtigt werde. Denn bei einem bios" 
ßen Privatgottesdienſte ſei die Abhaltung des Gotte⸗ 
dienſtes in Kirchen nicht geſtattet; um dieſe genehmigen 
zu können, bedürfe die Regierung nach § 32 der Verf 
Urk. eines Geſetzes, und deswegen müſſe ſie die be⸗ 
ſtimmte Ermächtigung der Stände beanſpruchen TT 
eeipziger 3.) 
Dresden, 4. Oktober. In der erſten Kammer 
iſt in ihrer Sitzung am 2. Oktober der 
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3. Deputation über den Antrag des Abgeordneten nebſt einem Gedichte in prachtvoll ausgeſtattetem Album 


Todt auf Erlaſſung einer Adreſſe verleſen worden. 
Die Deputation ſchlägt vor: „die erſte Kammer wolle 


Landtage mit ihr eine gemeinſchaftliche Adreſſe auf 
die Thronrede abzugeben und ihr zu dieſem Behufe den 
Entwurf zu einer folchen Adreſſe zur Erklärung mitzu⸗ 
theilen, wobei ihr, der zweiten Kammer, vorbehalten 
bleiben werde, die Frage wegen des in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Befugniſſes, eine einſeitige Adreſſe zu er⸗ 
laſſen, auf dem verfaſſungsmäßigen Wege weiter zu ver⸗ 
folgen.“ 2. aug m (D. A. 8) 
Leipzig, 4. Okt. Das Leipziger Tageblatt“ 
macht zu der miniſteriellen Erklärung in Bezug auf die 
Ausweiſung der Schriftſteller folgende Anmerkung: „Nach 
dieſer miniſteriellen Erklärung wird jeder in feine Hei⸗ 
math zurückkehrende Schriftſteller die Frage zu beant⸗ 
worten haben, ob er zu polizeilichen und kriminellen Er⸗ 
örterungen Anlaß gegeben, ſeine Legitimation nicht in 
Ordnung geweſen, oder ob er zu der Beſorgniß Veran⸗ 
laſſung gegeben, daß er der Commune zur Luſt fallen 
könne. Wir ſollten meinen, jeder Ausgewieſene dürfte 
fi daher wohl Auskunft erbitten müſſen, in welche 
dieſer Kategorien er gehöre.“ Die „Mageb. Ztg.“ 
ſagt:? „Man hat zwar behaupten wollen, der Grund 
der Ausweiſung liege tiefer, als die Erklärung des Mi⸗ 
niſteriums vertathe. Allein man darf dem nicht bei⸗ 
ſtimmen; es ſcheint vielmehr, daß das Miniſterium von 
den Behörden, welche die Ausweiſungs⸗Verordnung voll⸗ 
zogen haben, mißverſtanden worden ſei, und daß Die⸗ 
jenigen, welche erweislich ſich in keine der angegebenen 
Kategorien bringen laſſen, wenn ſie gegen die Auswei⸗ 
ſung angemeſſene Vorſtellungen machen, auch ferner ſich 
werden hier aufhalten dürfen.“ 1 
Leipzig, 5. Oktober. Die gewöhnliche Verſamm⸗ 
lung deutſcher Gewerbtreibender während der 
hieſigen Hauptmeſſen fand geſtern Abend von 5—9 Uhr 
im Schlltzenhausſaale ſtatt. Es mögen etwa 200 Per⸗ 
ſonen, dabei Hr. Weigle von Ludwigsburg als Abge⸗ 
ſandter des württembergiſchen Induſttievereins, bei den 
von Hrn. Degenkolb aus Eilenburg geleiteten Verhand⸗ 
lungen gegenwärtig geweſen ſein. Er eröffnete dieſelben 


mit einer Hinweifung auf die Schutzzollfrage, welche 


ſie auch heute beſchäftigen müſſe. Denn immer noch 
wolle, wie unglaublich es auch ſcheine, die Wahrheit 
nicht durchdringen, daß eine ſtarke Induſtrie der Hebel 
der Wohlfahrt der Staaten ſei. Hr. Weigle äußerte 
im Verlaufe der Verhandlung ſeine Anſicht über den 


Ketwanigen Erfolg des Zollkongreſſes dahin, daß er zu 


einem erwünſchten Reſultate noch nicht kommen werde. 
Dies beftätigte: ein anderer Anweſender, der von dem 
Orte herzukommen erklärte, wo Eier hätten gelegt wer⸗ 
den ſollen und wahrſcheinlich nur leere Schalen wür⸗ 
den. Herr Weigle verbreitete ſich noch weiter über die 
Schußzzollfrage und nannte es ein unerklärliches Räth⸗ 
ſel, daß man nicht auf die allein fruchtbare Löſung 
derſelben eingehen welle. Zugleich ſtellte er aber auch 
die etwas kühne Behauptung auf, weil z. B. keine 
ordinairen baumwollenen Stoffe des Zolls wegen ein⸗ 
geführt würden, alſo kein Zoll dafür bezahlt werde, be⸗ 
komme ſie der Konſument ohne Zoll. In der Twiſt⸗ 


überreichten. Abends war ein großer Theil der Stadt 
zum zweiten Male feſtlich beleuchtet. Heute Morgen 
endlich reiſten die Gäſte in zahlreicher Begleitung von 


Offenbach und Oberrad nach Frankfurt ab. Herr Pfar⸗ 


rer Ronge äußerte igegen uns bewegt, daß fein perſönlicher 
Empfang, wie die Begeiſterung für die heilige Sache in 
Offenbach nach Extenſion und Intenſion eine Höhe er⸗ 
reicht habe, wie verhältnißmäßig nicht leicht an einem 
andern Orte. : (Frkf. J.) | 

Frankfurt, 4. Oktober. Heute Morgen gegen | 
9 Uhr traf in unſerer Stadt Pfarrer Ronge ein, von 
ſeinem Brudet, ſo wie den deutſch⸗katholiſchen Predigern 
Dowiat und Keilmann und von mehreren Gliedern 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zu Offenbach und 
Frankfurt in mehreren Wagen begleitet, und von dem 
unaufhörlichen Jubelruf einer dicht gedrängten Volks⸗ 
maſſe auf's freudigſte empfangen. Schon in Sachſen⸗ 
hauſen war der Empfang der biederen Kämpfer für 
Licht und Wahrheit ein überaus lebhafter. Blumen⸗ 
kränze und zahlreiche Fahnen zierten die Häuſer der 
Straßen, durch welche der Zug der Reiſenden führte. 
Alle Fenſter der Häuſer waren dicht mit Menſchen be⸗ 
ſetzt, und aus ihnen wehten zahlreiche Tücher den An⸗ 
kommenden, ſchon ſeit einer Stunde ſehnlichſt Erwarte⸗ 
ten, zum freundlichen „Willkomm!“ entgegen; die mit 
Blumen bekränzten Bildniſſe Ronge's zierten viele pue 
fer, unb in der Fahrgaſſe, wo der Empfang des Ge: 
feierten ein ungeheurer war, waren Blumenkränze über 
die ganze Straße gezogen, an welchen man die Inſchrift 
bemerkte: „Willkommen Ronge und feine Mitſtreiter““ 
Hier an dieſer Stelle wurde er von einem ſchlichten 


der Betheiligten wurde wegen verübter Gewaltthaͤtigkeit 


und rachſüchtiger Beſchädigung zu einer Gefängnißſtrafe 
von 4 Wochen, vier andere zu einer ſolchen von 14, 
und noch vier andere, darunter auch eine Frau, zu ei⸗ 
ner Gefängnißſtrafe von 3— 10 Tagen "berurtheilt. 
Mehre Andere wurden wegen mangelnden Beweiſes klag⸗ 
frei geſprochen. Die der rachſüchtigen Beſchädigung für 
ſchuldig Erkannten haben überdies den Schaden zu 
erſetzen. : Sr 
Kiel, 3. Oktober. Bei der Revue der 55 
truppen in Rendsburg am 30. September iſt es zu un⸗ 
angenehmen Reibungen zwiſchen einem Offizier der Li⸗ 
nientruppen und einigen Offizieren und Gemeinen der 
Bürger⸗Artillerie gekommen. : E 
Oeſterrei ch. ö 
„Wien, 5. Oktober. Im Laufe der vergangenen 
Woche wurden die zwei Theater in den Worftädten 
Leopoldſtadt und Joſefſtadt, unter der Direction der 
Herren Carl und Pokorny, wieder eröffnet. Sie laſſen 
jedes nach ſeiner Art in Hinſicht der Dekorationen 
nichts zu wünſchen übrig. Pokorny ſcheint unfere frü⸗ 
her geäußerte Anſicht, daß zwei Vorſtadt⸗Theater unter 
Einer Direction bei den obwaltenden Umſtänden ſchwer 
zu leiten ſeien, bereits zu theilen. Man verſichert 
nämlich, daß der bekannte Adalbert Prir das Theater 
in der Joſefſtadt in Pacht übernehmen werde. — Ehe⸗ 
geſtern Abends ift die Vermählung des Fürſten Ludwig 
von Sulkowsky mit der reichſten Erbin Deutſchlands, 
Fräulein Anna v. Dittrich, die Tochter des Han. v. Ditt⸗ 
tich, in der Wohnung des Letzteren vollzogen worden. 
Sie hatte ſchon früher die Hand mehrerer Fürſten aus⸗ 
geſchlagen und ſcheint bei dieſer Verbindung blos ihrer 


Bürger Frankfurts in einer kurzen Anrede begrüßt, und Neigung gefolgt zu fein, da ſich der Vater lange wei⸗ 


von weißgekleideten Mädchen wurde ihm die heilige 
Schrift in koſtbarem Einband lein Meiſterſtück) über⸗ 
reicht. um 11 Uhr begann der deutſch⸗katholiſche Got⸗ 
tesdienſt in der deutſch⸗ reformirten Kirche, bei welchem 
Pfarrer Ronge die Predigt hielt. ې لاب‎ (5232 
Ulm, 2. Oktober. Die hieſige „Schnellpoſt“ theilt 
folgenden, geſtern hier eingetroffenen Brief von Ronge 
an Herrn Pfarrer Würmle mit: „Verehrter Freund! 
Sind Sie ſo gefällig, beiliegenden Brief nach Stockach 
an Diejenigen zu ſenden, welche mir die Adreſſe zukom⸗ 
men ließen, aber recht bald. In Baden geht es gut 
und ſchlecht, keine Gottesdienſt zwar, aber um ſo mehr 
Theilnahme. Von Mannheim reiſe ich nach Worms 
und eile dann an den Bodenſee. Gruß an die Ge⸗ 
meinde. Gott zum Gruß. Ihr Ronge. Mannheim, 
29. September. 1845.“ — Der im deutſchkatholiſchen 
Concil zu Stuttgart gefaßte Beſchluß, nach welchem Ulm 
in die Zhl der vier Städte aufgenommen wurde, mit 
deren deutſchkatholiſchem Pfarrer fid) dieſenigen Geiſtli⸗ 
chen anderer Confeſſionen in Verbindung ſetzen ſollten, 
welche überzutreten beabſichtigen, hat ſich jetzt ſchon als 
bewährt gezeigt, indem bei Hrn. Würmle bereits mehrere 
ſolcher Anmeldungen und Anfragen eingegangen ſind. 


gerte, ſeine Einwilligung zu geben. — Unſere Zeitun⸗ 
gen theilen (f. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) eudlich die aus 
Rimini eingegangenen Berichte Über die dortigen Er⸗ 
eigniſſe mit. Unterdeſſen hatte ſich der paniſche Schrecken 
auf der Börſe bereits gelegt, indem ſchon Donnerstags 
von Seite des Finanzminſſters Hen. Kübeck in Hinſicht 
der feit einiger Zeit eingeleiteten Reſtriction des Kredits 
bei der National-Bank einige mildernde Verfügungen 
getroffen worden waren. Die Bank hatte ſich nämlich 
auf die Vorſtellungen der Banquiers bereit erklärt, 
mehrere Millionen gegen Depot von Eiſenbahn⸗Actien 
zur Verfügung zu überlaſſen. Die für die Börſe er⸗ 
freuliche Aenderung des ſeit einiger Zeit ergriffenen Sp⸗ 
ſtems hatte ſogleich der Börſe⸗Kriſis Einhalt gethan. 
Der Verluſt an der Bötſe in den drei vorletzten Tagen 
war ſehr groß, und wenn die Staatsverwaltung nicht 
ſchnell durch obige Maßregel intervenirt hätte, fo wäre 
die Kriſis unberechenbar geworden. Der Actienſchwin⸗ 
del hat auch hier den höchſten Grab erreicht. — Die 
Ereigniſſe in der Romagna ſind nach den neueſten Be⸗ 
richten ſo unbedeutend, daß an eine Intervention, die 
jedoch nur auf die päpſtliche Neguifition erfolgen kön nte 
vor der Hand nicht mehr zu denken iſt. — Hier ha⸗ 


Auch Laien aus hier und der Umgegend, namentlich ben wit fortwährend günſtige Herbſtwitterung, und der 


aus Blaubeuren, haben fid): mit Hrn. Würmle, zum Weinſtock verſpricht reichlichen Segen. 


Zweck des Uebertritts ins Benehmen geſetzt. (F. J.) 
Konſtauz, 30. Septbr. Die „Seeblaͤtter“ ſagen: 
„Weitaus die größte Zahl der einer Reform geneigten 


und Leingarnfrage erklärte ſich Hr. Weigle noch gegen Geiſtlichen und auch nicht wenige Laien möchten die 


jede geringe Erhöhung der Zölle als Viertelsmaßregel. 
سوا‎ we: Zölle ad ems E 
niet ^ A. 3) 
Offenbach, 4. Oktober. Geſtern Morgen in at 
ler F3 5 das Wogen der Menſchenmaſſen nach 
dem vor der Stadt belegenen großen umzäunten Lokale, 
das die Freundlichkeit der Befiger, der Herren Schäfer, 
zum deutſch⸗ katholiſchen Gottesdienſte eg eem batte 
und in welchem gegen Einlaßkarten 8— 10,000. Men: 
ſchen (die natürlich ſchwierige Schätzung überſtieg oft 
die genannte Zahl) Eintritt erhielt. Fernhin erglänzte 
ein improviſirtes Prachtgebäude, das Heiligthum mit 
Altar und Kanzel; den übrigen Theil der großen Kirche 
überwölbte der freie Himmel. Unter Andern hatten fid 
viele Bürger und Bauern aus bis dahin bigott römiſch 
geſinnten Dörfern und Städtchen eingefunden. Dazu 
von nahe und ferne Vorſtände und andre Mitglieder 
deutſcher katholiſcher Gemeinden, wie aus dem benach⸗ 
barten Hanau 200 Männer, auf beſonderem Schiffe 
angelangt; aus Vilbel 50 Männer, vier Vorſteher an 
der Spitze u. ſ. w.; endlich auch die proteſtantiſchen 
Geiſtlichen der Stadt nebſt mehreren Collegen aus der 
Umgegend. Die Liturgie verwaltete Herr Pfarrer Kerb⸗ 
ler, von den Singvereinen Offenbachs unterftügt, Herr 
Arter Ronge hielt eine reiflich durchdachte und warm 
andene Predigt voll Kraft und Milde (letztere liegt 
mehr in ſeinem Charakter, als fein erſtes Auftreten ver: 
muthen ließ); Herr Pfarrer Dowiat eine Rede, ent: 
zündet und entzündend für die großen Lebensfragen des 
Tages. Fernere Beſtandtheile des Gottesdienſtes bilde: 
ten eine Taufe und das heil. Abendmahl, zu welchem 
des ungeheuren Gedränges nur Wenige 
gelangen konnten: Herr Pfarrer Keil mann leitete es 


mit einer kraftvollen Rede ein, die bis in die äußerſte 


Peripherie des weiten Kreiſes verſtändlich erklang. Un⸗ 
ter den mannigfachen dem gefeierten Führer der Refor⸗ 
mation dargebrachten Liebeszeichen neunen wir einen 


koſtdaren Ring, welchen ihm die Frauen Offenbachs 


Reformen durch Synoden oder allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlungen erſtreben. Die bereits von mehren Seiten 
in dieſer Abſicht bei dem Herrn Erzbiſchof in Freiburg 
geſchehenen Schritte und Erfolge ſind bekannt; ſie wur⸗ 
den unbedingt und in ſchneidender Form zu⸗ 
rückgewieſen. Wir wundern uns darüber nicht. Der 
Herr Erzbiſchof iff durch die Macht der Verhaͤltniſſe — 
durch das Syſtem der Hierarchie — durch Rom ge: 
bunden. Eine agllemeine Kirchenverſammlung, welche 
über (2) Rom ſteht, kann ein Erzbiſchof nicht berufen; 
er kann bloß eine Diöceſanſynode berufen. Geſetzt nun 
auch, es würde ba und dort dem Drange nach Dit 
ſanſynoden nachgegeben: was könnte die Folge davon 
ſein? Nichts und abermals Nichts! Denn angenommen 
auch, die Synoden beantragten nur das Minimum 
der Reformbeſtrebungen: Aufhebung des Cölibats, Mo: 
difikation der Beichte und Einführung der Mutterſprache 
beim Gottesdienſte, der Papſt würde nicht zuſtim⸗ 
men, er könnte nicht zuſtimmen, ohne dem Dilemma 


zu verfallen, nicht unfehlbar zu ſein, u. nach langen, mit⸗ 


unter blutig geweſenen Verfolgungen der Lehren der Ne: 
formatoren dieſen endlich ſich ſelbſt unterworfen zu 
haben. Hinc illae lacrymae. — Alſo noch einmal, 
wit wundern uns darüber nicht, wenn die Biſchöfe das 
Verlangen nach Synoden hon von vorn herein von 
der Hand weiſen, und ſich gar nicht in eine Lage ver⸗ 
ſezen mogen, woraus nichts gewiſſer hervorginge, als das 


Mißfallen ihres geiſt lichen Oberherrn. Aber, o traurige 


Macht der Verhäl niſſe, die nicht einmal den dringend⸗ 
ſten Mahnungen Gehör geben, nicht einmal mehr Ein⸗ 
richtungen entfernen kann, welche im Verlauf der Zeit 
und Menſchheit unbrauchbar, ja eine Quelle wirklicher 
Demoraliſation geworden ſind! “?“ 

Aus Konſtanz meldet die „Oberrhein. Ztg.“ unterm 
30. Sept., daß wegen des an Zogelmanns Haus in 
Konſtanz verübten Unfugs während der Anweſenheit des 
Etziſchofs bon Freiburg das Straferkenntniß des großh. 
Hofgerichts der Seeprovinz verkündet worden. 5 


Junsbruck, I. Oktober. Geſtern um 3 Uhr 
Nachmittags find Ihre Majeſtät die Kaiſerin von 
Rußland mit Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin Olga in erfreulichem Wohlſein auf Höchſtihrer 
Reife nach Italien hier eingetroffen. Ihre Mafeſtät 
geruhten am I. Oktober hier zu verweilen und werden 
Höchſtihre Reiſe am Aten d. M. über Brixen weiter 
nach Italien fortſetzen. — Am 30. September Abends 
traf Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz 
mit Gefolge von Salzburg kommend, hier ein, und 
nahm Ihr Abſteigequartier im Gaſthofe zur goldenen 
Sonne. e 
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ſechs andere anglikaniſche Geistliche fogar ordinirt und 
1 Nichtgenaunte haben bereits Biſchof Wyſeman ihre 
a We denden Schritt zu thun. 


: genug 
feien, um ſich offen für das zu erklären, was fie 


Frankreich. 

* X Paris, 2. Oktober. Wie erwähnt, ſind 
JJ. MM. der König und die Königin mit der 
kgl. Familie geſtern Abend in St. Cloud eingetroffen; 
gleichzeitig hat uns die Gifenbabn die noch in Eu ver⸗ 
weilenden Miniſter der Juſtiz und des Handels Übers 1; 
bracht. Der wichtigste Gegenſtand der Tagespolitik it 
eine Meldung des Coutrier de Havre, eines fie gmini- 
ſteriell geltenden Blattes, wonach der Prinz d. Soins 
ville das Commando einer Expedition gegen Ma⸗ 
dagaskar übernehmen ſoll. Zeitungen ma: 
chen dieſe Nachricht zum Gegenſtand ihrer leitenden 
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Statthalterſchaften bei der Pforte bekannt gemacht wor: 


ſide 
jene 


Artikel. — Aus Afrika vernimmt man, daß Moham⸗ 
med ben Achmet und ſein Gefährte am 22. mitten 
unter der Bevölkerung, die ſie zum Aufruhr erregt ha⸗ 
ben, hingerichtet worden ſei. Das Land war ruhig. — 
Die Madrider amtlichen Zeitungen enthalten ein lan⸗ 
ges Dekret über eine neue Gymnaſial⸗ und Univerſitäts⸗ 
einrichtung. Für die Folge verbleiben nur Barcelona, 
Granada, Madrid, Oviedo, Salamanca, Santiago, Se⸗ 
villa, Valencia, Valladolid, Cadir und Saragoſſa ſpa⸗ 
niſche Univerſitäten, Canories, Huesca und Toledo 
werden aufgehoben. Nur in Madrid ſoll künftig noch 
der Doctorgrad erworben werden können. — Der Briga⸗ 
dier Leon, welcher in Granada durch ſeinen Krieg ge⸗ 
gen die Schnauzbärte berühmt geworden iſt, hat wegen 
Wirthshausſchlägereien in Torre Molino üble Händel 
bekommen, bei welchen die engliſche Diplomatie bethei⸗ 
ligt iſt, indem der Wirth ein engliſcher Schützling iſt. 
Es ſcheint, daß er keine Bärte mehr ſcheeren, daß ihm 
aber ſelbſt diesmal der Bart geſchoren wird. — Vor ei: 
niger Zeit wurde erwähnt, daß auf dem bei Gibraltar 
untergegangenen amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Miſſuri“ 
Ketten gefunden worden ſeien; es iſt jetzt ermittelt, daß 
diefelben keine anderen waren, als fie jedes Schiff ge⸗ 
gen mögliche Widerſpenſtige mit ſich führt. Der un⸗ 
längſt noch ſehr lebhaft verhandelte Plan, Dünkirchen 
gegenüber, bei Adinkerke, in Belgien einen Hafen anzu⸗ 
legen, iſt ſchon ſeit zwei Monaten aufgegeben. — Die 
indiſche Ueberlandpoſt iſt angekommen, meldet aber nichts 
Erhebliches. Die Expedition unter Major Corſellis von 
Hyderabad nach Kusmore war gänzlich erfolglos, da die 
Räubereien an den Grenzen der Seikhs bereits aufge⸗ 
hört hatten. Sie hatten keinen Feind geſehen und den 
Ort Kusmore, welchen ſie ſchützen ſollten, rechnen die 
Truppen nur auf höchſtens 30 Pf. Sterling Werth. 
n Hyderabad batte fid) die Cholera gezeigt, auch in 
ukkur, doch nicht mehr fo grauſam. Aus dem Pend⸗ 
ſchab meldet man, daß der Aufſtand des Fürſten Peſhora 
Singh ſolchen Umfang gewinnt, daß er ohne fremde 
Hülfe nicht mehr zu dämpfen ſein wird. — Aus Afgha⸗ 
niſtan vernimmt man, daß Mohammed Ukhbar, weil 
es ihm an dem nöthigen Gelde fehlt, nicht nach Mekka 
pilgern wird. — Die Nachrichten aus China reichen 
bis zum 25. Juni, ſind aber ohne Bedeutung. 
elgien. | 
Brüſſel, 1. Oktober. Der Gouverneur von Hen⸗ 
negau, Herr Mercier, hat eben eine Commiſſion einge⸗ 
t, welche die geeignetſten Mittel aufzuſuchen hat, um 
den nachtheiligen Folgen der Theuerung der Lebensmit⸗ 
tel vorzubeugen. — Der belgiſche Gefchäftsträger in der 
Schweiz, C. Rodenbach, iſt heute nach Bern wieder 
abgereift. — Wie man aus hieſigen Blättern vernimmt, 
wäre der belgiſche Ingenieur A. de Lavelige von einer 
Geſellſchaft fremder Capitaliſten mit den Studien zu 
Eiſenbahnen beauftragt, welche für die preußiſche Rhein⸗ 
provinz von der höchſten Wichtigkeit wären. 
: ch we i z. , 
Bern, 1. Oktober. Die unter königl. bayeriſcher 
Cenſur erſchienene Schrift: „die Stimme der Wahrheit 
in den religiöſen und konfeſſionellen Kämpfen der Ges 
genwart“ iſt dom Regierungsrath der Republik Bern 
in den hieſigen Buchhandlungen Eonfiszirt worden. 
(B. Ztg.) 
Luzern, 1. Oktober. Der neue Polizei⸗Aga, Franz 
Meier, maßt ſich beſondere Kompetenzen an, er läßt 
nämlich nach Belieben Leute durch die Landjäger her⸗ 
beiholen, examinirt fie, entläßt fie wieder oder befiehlt, 
ſie aus dem Kanton zu führen. Die Behörden ſehen 
ruhig zu. — Die Erlaubniß des Fleiſcheſſens an Sam: 


ſtagen finder fid) nun publizirt, die überaus Frommen 


aber erklären: das ſei nichts, die Erlaubniß komme nur 
von dem Biſchof und nicht von dem Papſt. 

Die HH. Rauſchenplatt und Hoffman nſind in Zü⸗ 
rich angekommen. Dem erſtern ift (don fcit dem Savoper 
Zuge (und dann abermals im Jahre 1836) der Aufenthalt 
in der Schweiz verboten; der letztere wurde als ein Chef 
des neuenburgiſchen Atheiſtenclubs aus dem dortigen 
Kanton verwieſen. Allem Anſchein nach werden beide 
in Zürich ungekränkt bleiben können. Auch der Dich⸗ 
ter Freiligrath wird, dem Vernehmen nach, ſeinen 


bisherigen Aufenthalt bei Rapperswyl nächſter Tage ver⸗ 


laſſen, um feinen Wohnſitz in der Nähe Zürichs auf: 
zuſchlagen. Mangel geſetzlicher Ausweisſchriften hat, 
wie es ſcheint, die St. Gallenſche Gemeindebehörde ver⸗ 
anlaßt, auf ſeine Entfernung zu dringen. (A. 3.) 


> Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 24. September. Am Abend des 
2lítn d. M. find folgende Veränderungen in den 


den: der vorige Finanzminiſter Muſſa Safweti 


Waldenburg den P. Zimmer, 
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den letzten Jahren der Regierung Sultan Mahmuds 
eine bedeutende Rolle hier geſpielt hat, wurde zum Prä⸗ 
ſidenten des Ackerbaurathes ernannt. TREE, 

Zu Anfang dieſes Monats wurde an alle Statt: 
halter in die Provinzen ein Ferman erlaſſen, worin 
ihnen eingeſchärft wird, fid) aller widerrechtlichen Steuer⸗ 
erhebungen und Bedrückungen auf das Sorgfältigſte zu 
enthalten, und die Pforte in ſteter Kenntniß über die 
in der Verwaltung ihrer Paſchaliks vorfallenden Unre⸗ 
gelmäßigkeiten, welche mit Strenge geahndet werden 
ſollen, zu erhalten. 


Amerika. 

Der „Courier du Havre“ berichtet: Nachrichten 
aus Port⸗au⸗Plat (Santi) melden, daß ein Corps 
Haptier von 1500 Mann nächtlicher Weile ein 60 Mets 
len von dieſer Stadt gelegenes Dominikaner⸗Dorf 
und ſämmtliche Einwohner ohne Unterſchied des 
Alters und Geſchlechts ermordet hatte. Auf 
die Nachricht von dieſer ſchrecklichen Metzelei hatten die 
Dominikaner zu den Waffen gegriffen und Rache ge⸗ 
ſchworen. Das Martialgeſetz war in der ganzen Re⸗ 
publik proklamirt worden; ein Corps von 10,000 Mann 
war nach der Gränze bis Santa⸗Anga vorgerückt, und 
1000 Mann waren gegen Port- au⸗Plat geſandt wor⸗ 
den, welches nach den letzten Nachrichten in der größ⸗ 
ten Beſtürzung war. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Oktober. Geſtern hatte ſich eine 
große Anzahl Männer aus allen Ständen in dem Re⸗ 
ſtaurations⸗Lokale des niederſchleſiſch-märkiſchen 
Bahnhofes ganz auf ähnliche Weiſe verſammelt, wie 
man bereis vor acht Tagen an demſelben Orte zuſam⸗ 
mengekommen war. (Vgl. in der geſtrig. Bresl. Ztg. 
den Bericht der Spenerſch. Ztg.) Man unterhielt ſich 
freundſchaftlich, ſang und veranlaßte zwei Sammlungen, 
deren eine für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt war. 
Um 9 Uhr ging die Geſellſchaft ruhig auseinander. 


Auch der Voſſ. Ztg. wird über die in Breslau be⸗ 
gangene erſte Jahresfeier des Rongeſchen Briefes 
berichtet. Der Korreſpondent ſagt: „Die nähere Ausfüh⸗ 


rung kann ſüglich übergangen werden, da ähnliche Feſte 
Nur 
Wes u ihnt zu were 


noch täglich zum Uebermaaß beſchrieben werden. 
ein Umſtand verdient als 
den. Ein Gaſt von Auswärts nämlich b 


damit, namentlich die Toaſte eiligſt aufzuſchreiben. Als 
er jedoch ſich einmal von ſeinem Platze begab, wurde 


das Blatt unter feinem Teller wegpracticirt. Da fand 


ſich, daß es ſtenographirt war. In Folge deſſen iſt es 
nach Leipzig geſchickt worden, um entziffert und veröffent⸗ 


licht zn werden.“ 


* Breslau, 8. Oktbr. 


ſten von ihnen bereits beſondere Kreis vereine gebildet, 


mehrere ſchon die Wahl eigener Prediger vollzogen 
So hat Schweidnitz den Prediger Jungnickel, 
Reichenbach den P. 


haben. 


Vorwerk (f. unten Reichenbach), Striegau den P. 
Ruprecht, Görlitz den P. Förſter und Glogau den P. 
Bäthig zu ihren Seelſorgern gewählt, während die 
Prediger Wieczoreck, Woynarski und Czadkowitz ihre 
Funktionen in Oberſchleſien verrichten. So fehr da⸗ 
durch den bei der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
angeſtellten Geiſtlichen, welche bisher auch bei den ge⸗ 
nannten Gemeinden den Gottesdienſt leiteten, eine Er⸗ 
leichterung in ihrer amtlichen Thätigkeit geworden, ſo 
iſt dieſe doch noch immer von zu großem Umfange, und 
wir können nur im Intereſſe der Sache den Wunſch 
auoſprechen, daß die genannten Geiſtlichen ihre nächſten 
Nachbar⸗Gemeinden in jeder Beziehung und beſonders 
durch Abhaltung des Gottesdienſtes unterſtützen möchten, 
wodurch eine gleichmäßigere Beſchäftigung für ſämmt⸗ 
liche Prediger unſerer Provinz erzielt würde. — Nach 
der geſtern erfolgten Vertheilung der Prediger wird den 
Gottesdienſt den 12. Okt. in Breslau (zu St. Bern⸗ 
hardin), den 14. in Kreuzburg lerſter Gottesdienſt), den 
19. in Löwenberg, den 20ſten in Lähn durch Hoffe⸗ 
richter; den 14. in Hirſchberg durch Vogtherr, den 
15. in Neumarkt durch Cand. Rauſch, den 12. in 


Jerſchendorf durch Pred. Ruprecht, den 13. in Neiſſe 
durch Cand. Strunk, und den 15. in Steinau durch 
Pred. Zimmer gefeiert werden. 


= O p e T. E 
Dienftag, den 7. Oktober: „Die weiße Frau,“ 


Paſcha, ift zum Statthalter von Tricala; Eßad von Bogyeldieu. 


Paſcha, der bekannte frühere Gouverneur von Saida, 
zum Statthalter von Erze rum, und der bisherige 
Paſcha von Bolt, Izzet Paſcha, unter Erhebung zur 


Die hieſige Oper hat ſeit einiger Zeit ſich faſt nur 


auf Wiederholungen meiſt älterer Werke wie Freiſchlibz, 


Barbier, Poſtillon, die Stumme ꝛc., beſchränkt. Da⸗ 


Weſirswürde, zum Gouverneur von Diarbefir ernannt gegen ließe ſich nun, da das Neue nicht gerade im⸗ 


worden. Die Stelle eines Defter Emini (Kammerprä⸗ 
wen) wurde dem Said JXubib Efendi, und 
eines Defterdars von Diarbekir dem Ismail 
Bei verliehen. Muſtafa Kiani Bei, welcher in 


mer das Gute, an und für ſich durchaus nichts ein⸗ 
wenden, wenn jene Wiederholungen, in Bezug auf gute 
Beſetzung und abgerundete Ausführung, nur immer 
eine beſondere, ihnen gewidmete Sorgfalt hatten bemer⸗ 


* 


| 
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Gemeinden Schleſiens haben zu ihrer innern Befeſtigung 
inſofern wieder einen Schritt weiter gethan, als die mei⸗ 


ken laſſen und ſomit den heutigen Anforderungen zu 
entſprechen geeignet geweſen wären, — 
Es ift nicht zu verkennen, daß ſich in letzter Zeit 
eine gewiſſe Lauheit und Flauheit unſeres Opernweſens 
bemächtigt hat, die nachgerade auch auf das Publikum 
überzugehen anfängt. Da der Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung nachzuſpüren jedoch außer unſerer Nit liegt, 
ſo beſchränken wir uns hier nur auf die Bemerkung, 
daß, ſo wenig von den obengenannten Aufführungen 
behauptet werden kann, daß ſie „unter dem Einfluß be⸗ 
ſonders günſtiger Geſtirne“ geſtanden, dagegen mit volle 
Rechte auch bie diesmalige in die Kategore jener BOL 
ſtellungen zu verweiſen ift, mit denen — nach Horaz 
— weder den Göttern noch den Menſchen ſonderlich 
gedient iſt. : \ رس‎ 7 
Bei Mad. Denemy⸗Ney (Anna) war hinſicht⸗ 
lich des muſikaliſchen Theils der Rolle, keine beſonders 
glückliche Dispoſition zu bemerken, in ſo fern als die 
Stimme ziemlich angegriffen und nicht immer angenehm 
klang, und die Intonation nicht ſelten der Sicherheit 
und Reinheit entbehrte. Auch in Bezug auf die ſtets 
ſolide und präziſe Ausführung der Paſſagen z. B. im 
Duett des 2. Akts und in der Arie ließ die diesmalige 
gegen die früheren jedenfalls zurückſtehende Leiſtung 
Manches zu wünſchen übrig. ٩ ورون‎ 
Herr Bahrdt fang den Georges Brown. Die 
Mängel und Schwächen dieſes Sängers treten in jeder 
Vorſtellung ſchärfer hervor. Hr. Bahrdt iſt nicht ohne 
Anlage: ſeine Mittel dürften unter zweckmäßiger Anlei⸗ 
tung und bei gehöriger Ausbildung jedenfalls ein ande⸗ 
res, befriedigenderes Reſultat geliefert haben. Zur Zeit 
jedoch werden ſeine einzelnen guten Eigenſchaften von 
den Schattenſeiten bei Weitem überragt. Dahin ge⸗ 
hört zunächſt die fehlerhafte Tonbildung, der zufolge 
die Stimme einen gewiſſen, unangenehmen Naſal⸗ oder 
Gutturalbeiklang erhält, der namentlich beim Mezza 
voce ſich einzuſtellen pflegt. Nicht ſelten klingt das 
Organ wie leidend, angegriſſen, ja wie völlig zerbrochen, 
was theilweiſe gleichfalls wohl aus jenem naturwidrigen 
Gebrauch des erſtern herzuleiten ſein möchte. Auch der 
Vortrag bietet mancherlei Gebrechen, als deren erheb⸗ 
lichſte Affectation und Manierirtheit namhaft 
zu machen ſind. Demzufolge herrſchen darin die ſchar⸗ 
fen, ſtarken Contraſte vor, bewegt ſich ſeine Geſangs⸗ 
weiſe hinſichtlich des Piano und Forte nur in Extremen 
und kennt keine Mittelzuſtände, woraus fid) dann jenes, 
ed . zuweilige ſogenannte Zr 
nethun ber. timme , — | kaum noch 1 4 1 
Schatten von Ton ores e berg ſo wie an⸗ 
dererſeits jenes, die Grenzen künſtleriſcher Schönheit 
gänzlich verlaſſende Schreien und Ueberbieten des Organs 
erklaren läßt. Pr 
Als eine Folge der Affektation ift auch ber über⸗ 
mäßige Gebrauch des Ritardando's zu betrachten, wo⸗ 
durch alle Augenblicke das urſprüngliche Tempo völlig 
aufgehoben, und bei dem Enſemble alle Einheit und 
Präciſion verloren geht, wie ſich dies in der diesmali⸗ 
gen Vorſtellung wiederholt — z. B. im Duett (Akt 1 
B-dur) im erſten Finale und im Duett und Finale des 
2ten Akts, welche dadurch alle mehr oder weniger an 
Ungleichheit und Unſicherheit laborirten, — auf ſehr ſtö⸗ 
rende Weiſe bemerkbar machte. Here B. ſingt bei Ens 
ſemble⸗Stücken ſehr oft gerade ſo, als ob er allein auf 
der Bühne, als ob kein Takt, kein Ebenmaß für ihn 
vorhanden wäre, und ſcheint demnach gar nicht zu wiſ⸗ 
ſen, was „a battula ſingen“ heiße und auf abe 
— nämlich daß eben nur derjenige Geſangvortrag, der 
innerhalb der durch die Geſetze der Kunſt ſelbſt beding⸗ 
ten Schranken, innerhalb des muſikaliſchen Rahmens 
doch ſich frei und unbehindert zu bewegen und zu wir⸗ 
ken vermag, auf Verdienſt und auf den Namen eigent⸗ 
lich künſtleriſchen Vortrags Anſpruch hat. — Von den 
übrigen Mitwirkenden find noch die Leitungen der Da: 
men Meyer und Heinze mit Anerkennung, und Herr 
Prawit als Gaveſton mit Auszeichnung zu erwähnen. 
Das Orcheſter war bis auf Einzelnheiten, z. B. einige 
Soli (2ter Akt) vorzüglich — nicht fe die Chöre, die 
ſich manche Sünden gegen die Präcifion und reine 
Intonation zu Schulden kommen ließen, auch hin und 
wieder z. B. in der Introduction des 1. Akts es wieder 
febr. eilig zu haben ſchienen. C. K. 


Liegnitz, 7. Oktober. Unter den hieſigen jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen ſind kleine Spaltungen u + 
vorgerufen worden, daß hier ſich neu anſiedelnde Juden 
100 Rthlr. für ihre Kirche geben follen® Dies hat 
mehre der ſich von auswärts etablirenden Juden bewo⸗ 
gen, zuſammenzutreten, und für ſich einen eigenen 
Betſaal zu gründen, welcher ſich im goldenen Anker 
auf der Beckerſtraße befindet, auch haben fie zu dem 
Ende einen eigenen Rabbiner angeſtellt. — Dieſer Tage 
iſt hier wiederum ein Uebertritt aus dem Proteſtantis⸗ 
mus zum römiſchen Katholicismus erfolgt. Es iſt dies 
ein bei einem hieſigen Gewerbetreibenden arbeitender 
Geſelle aus Frankfurt a. M., der deshalb dieſen Schritt 
gethan hat, weil ihm aus der Kaſſe (aus welcher?) 
20 Rthlr. Pr. : eine Schuß 


EE 1 7 


Mit drei Beilagen, 


Etrſte Beilage 


2143 


zu 0٥ 236 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 9. Oktober 1845. 


. Gortſezung) 
den bei ſeinen Gläubigern, welche ihn, indem er fort⸗ 
gehen wollte, feſthielten, zu bezahlen. Möge es denſel⸗ 
den nie gereuen, dieſen Schritt gethan zu haben. Der⸗ 
ſelbe hat bereits das Geld empfangen, einen Schein 
darüber ausgeſtellt, ſeine Schulden bezahlt und em⸗ 
pfängt nun Unterricht in der römiſch⸗katholiſchen Lehre. 
(Sileſia.) 


Reichenbach, 3. Oktbr. Heute fand die Ordi⸗ 
nation und Inſtallation des nunmehrigen Predigers der 
hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, Herrn Vor⸗ 
werk, ſtatt. Zu dieſem Endzweck waren die Herren 
Prediger Dr. Theiner, Vogtherr und Hofferich⸗ 
ter hierher gekommen. Schon geſtern Abend brachte 
der hieſige Geſellen⸗Geſang⸗Verein dem Hrn. Dr. 
Theiner ein Ständchen dar, und beim erſten Anbruch 
des heutigen Tages wurden die geſammten geehrten 
Gäſte durch einen Männer⸗Chor aus dem hieſigen 
Geſang⸗Verein begrüßt. Beide Mal dankte Hr. Dr. 
Theiner in kräftiger, gediegener Rede. Nachdem ſich 
fpäter, um 9 Uhr Morgens, die Vorſteher und Aelte⸗ 
fte der Gemeinden Reichenbach und Nimptſch, ſowie 
viele hieſige Bürger verſammelt hatten, um die Herren 
Geiſtlichen zur Kirche zu geleiten, wurde Herr Bors 
werk durch die kleine ſiebenjährige Tochter des Kauf⸗ 
manns Winter mit einem Gedicht im Namen der Schul⸗ 
kinder begrüßt. Hierauf bewegte ſich der Zug nach der 
evangeliſchen Kirche, wo die Herren Geiſtlichen in der 
Halle durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
empfangen und zum Altar geleitet wurden. Dort wurde 
von Herrn Vogtherr die Liturgie abgehalten, nach de⸗ 
ten Beendigung Herr Prediger Hofferichter die Kanzel 
beſtieg und in herrlichen, alle Herzen ergreifenden Wor⸗ 
ten über den Text ſprach: „Die Zeit der Ernte iſt da, 
wehe dem, der in der Ernte ſchläft.“ — Hieran ſchloß 
ſich die würdevolle Feier der Ordination des ein⸗ 
ſtimmig von den chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Nimptſch 
und Reichenbach erwählten Seelſorgers Hrn. Vorwerk. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß hierauf der würdige, greiſe 
Vater des jungen Predigers, Herr Pfarrer Vorwerk 
aus Baumgarten bei Bolkenhain, den Altar betrat, 
Gott dankend, daß er ihn dieſen Tag habe erleben laf 
ſen und väterliche Ermahnungen und heiße Segens⸗ 


wünſche an den geliebten Sohn richtend; Thränen der 


Rührung ſeine Stimme und hinderten ihn, 
ſein volles Herz gänzlich auszuſchütten. Die Abend⸗ 
mahlsfeier beſchloß den erhebenden Gottesdienſt. Der 
Geſellen⸗Geſang⸗Verein führte als erſten öffentlichen 
Beweis ſeines Fortſchrittes die kirchlichen Geſänge mit 
Prätiſion aus. — Nachmittag war in dem angemeſſen 
dekorirten Saale des Gaſthofes zur Sonne ein einfa⸗ 
Mittagsmahl, an welchem über hundert Perſonen 
eil nahmen, und bei welchem der Wichtigkeit des 
Tages entsprechende Heiterfeit Derfet. ٢ 
* Bunzlan, 6. Okt. Die Nacht vom 5. zum 6. 
Oktober war für viele Familien Bunzlaus eine Nacht 
der furchtbarſten Angſt um ihre Angehörigen, welche den 
erſten Morgenzug mit der Eiſenbahn benutzten, um 
2 ران‎ nach Liegniz und Breslau zu machen unb 
Abends zurückzukehren. Um 8 Uhr 30 Minuten foll 
der letzte Zug ankommen. Er kam nicht. Doch er⸗ 
weckte dies bei dem wartenden Publikum noch keine Be⸗ 
ſorgniß, da der Güterzug am Mittag auch ſchon eine 
Stunde zu ſpät eintraf. Nach aru 4770 RNC 
ſignaliſirte der Telegraph, daß der : 
ې‎ aede rde. و‎ Bs Alle in Verwunderung, 
doch konnte unter den Umſtänden von den hieſigen 
Bahnhofsbeamten nichts unternommen werden. 
aber nach einiger Zeit ein anderes Signal gegeben 
wurde, welches eine Hülfslokomotive herbeitief, erkannte 
man, daß das erſte Signal falſch angegeben worden, 
und nun lie man ſogleich die Hülfslokomotive abgehen. 
Die Angſt, Beſorgniß und Verwirrung mußte aber da⸗ 
durch bedeutend beim Publikum wachſen. Man ſah ei⸗ 
nem ſicher eingetretenen Unglück entgegen. Die Sache 
verhielt ſich jedoch nach dem Zeugniß von Augenzeugen 
folgendermaßen: Die Maſchine, welche den Train führte, 
iſt neu und es war dies ihre zweite Fahrt; in der Ge⸗ 
gend von Hainau ſchon hörte ſie auf zu arbeiten, und 
nur mit Anſtrengung erlangte man dieſe Station, hier 
leb der Zug ſtehen und von dem erſten Bahnwärter 
wd Dainau wurde das falfche Signal gegeben, wodurch 
Abſendung der Hülfslokomotive verzögert wurde, dieſe 
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und die wieder in Thätigkeit geſetzte Maſchine brachten 


dann den Zug um 12 Uhr 15 Minuten glücklich nach 
Bunzlau. Obſchon kein Unglück ſich ereignet, ſo liegen 
doch hier zwei Verſehen vor, welche getadelt werden 
müſſen. Wenn man weiß, daß neue Lokomotiven 
erſt eingefahren werden müſſen, ehe ſie zu einem regel⸗ 
mäßigen Dienſt brauchbar werden, warum thut man 
das nicht mit ihr allein, oder mit leeren Waggons be⸗ 
laſtet, warum ſetzt man das Publikum dadurch der Un⸗ 
annehmlichkeit aus, vier Stunden ſpäter am Beſtim⸗ 
mungsort einzutreffen? Der Bahnwärter, welcher das 
falſche Signal gegeben, iſt, wie wir hören, ſchon zur 
Verantwortung gezogen. Die Zug⸗ und Lokomotivfüh⸗ 
ter mögen das Etwas zu ſpät kommen ja nicht zu leicht 
nehmen und glauben, es ſei gleichgültig, eine halbe 
Stunde ſpäter oder nicht. Bei Eiſenbahnen iſt es 
durchaus Nothwendigkeit, die größte Ordnung und Prä⸗ 
ziſion zu erreichen, da ihre ganze Exiſtenz ja auf der 
möglichſt ſchnellen und ſichern Beförderung beruht. An 
jenem Abend des 5. Oktobers ſollten nach Ankunft des 
Zuges, der ſtatt um 8 ½ Uhr um 12 Uhr 15 Minu⸗ 
ten eintraf, vier Poſten mit einer Menge von Paſſagie⸗ 
ren weiter erpebirt werden, fie mußten aber warten bis 
um 2 Uhr Nachts und kamen dadurch zum Anſchluß 
an andere Poſten und Eiſenbahnen zu ſpät, mußten in 
andern Städten wieder liegen bleiben und Geld und 
Zeit verſchwenden. Wie kommen dieſe Poſtreiſenden zu 
einem ſolchen Nachtheil, den ihnen die Eiſenbahn ver⸗ 
urſacht? 
Mannigfaltiges. 


— Klein ⸗Topola, 29. September. Der blutarme 
Schaafhirte in Zembiow weidete die ſeiner Aufſicht an⸗ 
vertraute Heerde an der Feldgrenze vom Kamienice. 
Durch welchen Zufall, möge dahin geſtellt fein, liefen die 
Schaafe über ein Stück kaum aufgegangene Roggen⸗ 
ſaat, welches zum Vorwerke Kamienice gehört. Der 
Herr Pächter dieſes Gutes, hiervon benachrichtiget, citirte 
ſofort Sachverſtändige — angeblich Schulzen und Ge⸗ 
richtsmann — aus Krempa auf das von den Schaafen 
blos betretene Saatfeld, behufs Abſchätzung des ange⸗ 
richteten Schadens, welcher dann auch von ben Taxa⸗ 
toren auf 7 polniſche Viertel (circa 8 Scheffel preuß.) 
gewürdiget wurde. Der zum Erſatz dieſes Schadens 
aufgeforderte Schäferknecht quält ſich nun gewaltig mit 
Löſung der Aufgabe: „welche Grundſaͤtze die Sachver⸗ 
ſtändigen bei Ermittelung dleſes Schadens wohl zur 
Anwendung gebracht haben mögen?“ weil nur Körner 
und nicht auch Stroh zum Anſatz gekommen!! Er 
befürchtet daher hauptſächlich noch, daß fpäter unb na⸗ 
mentlich vor der künftigen Erndte der Schade, welcher 
im Stroh verurſacht, zur Abſchätzung kommen, und ſo⸗ 
nach es wohl unvermeidlich um ſein ganzjähriges Lohn 
geſchehen ſein wird, wenn gleich die Saat auf den an⸗ 
geblich beſchädigten Stücken eben ſo gut wie auf dem 
von feinen Schaafen nicht berührten Feldtheile ſteht. — 
Wie können doch Schaafe einen armen Menſchen in 
Verlegenheit bringen! Dem Wunſche des Schäferknechts 
gemäß wird dies ſeinen Herren Kollegen hiermit zur War⸗ 
nung mitgetheilt. — In Kurzem ein Mehreres. 

— Darmſtadt, 2. Okt.) Die einleitende Sitzung 
der Philologen und Schulmänner wurde geſtern 
nach 9 Uhr durch den zweiten Präſidenten Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Wagner von Darmſtadt eröffnet. In einer 
Rede des Dr. Dilthey, die, da jener abweſend war, vor⸗ 
geleſen wurde, wurde der Name Philologie dahin er⸗ 
läutert, daß es die Liebe zu jenem Logos fei, welchem 
ſchon Pythagoras, Plato und Johannes der Epangeliſt 
gehuldigt, in welchem fid) ratio und oratio vereinige. 
Ein Schreiben von Dr. Dieſterweg, welches zur Mit⸗ 
wirkung für das Peſtalozzi⸗Denkmal auffordert, wurde 
mitgetheilt und eine Commiſſion erwählt, welche ſich 
deshalb mit Dr. Dieſterweg in Verbindung ſetzen möge. 

— * * Pariſer Blätter melden aus Algier: Der 
bekannte Löwenſchütze Marechal des Logis Gerard war 
von dem Scheikh Mohammed Ben Amar eingeladen 
worden, ſein Land von einer gefährlichen Löwin zu be⸗ 
freien und er hatte das Thier am 2. Auguſt um Mit⸗ 
ternacht glücklich erlegt. Darauf baten ihn die Bewoh⸗ 


ner von Meiria, fie von einem ſchwarzen Löwen zu bes | 


freien, welcher ſeit mehreren Jahren das Land heim⸗ 
ſuche. Der kühne junge Mann kam mit feiner 6 
und lauerte mehrere Nächte vergebens; endlich ſetzte er 
ſich gerade in die Schlucht, durch welche das Raubthier 
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kommen mußte, und wirklich in der Nacht zum 19. 
gegen 11 Uhr bei hellem Mondlicht erſchien der Löwe 
und zwar mit gräßlichem Gebrüll, da er ſeinen Feind 
bereits witterte. Gerard ließ den Löwen bis auf vier 
Schritte nahe kommen, dann feuerte er ſeine Büchſe 
los, aber die Kugel prallte von dem harten Schädel ab, 
ſo daß ſie Gerard auf die Bruſt ſiel. Der Löwe aber 
gerieth in Wuth und ſprang auf ſeinen Feind zu, in⸗ 
dem er den Stein umſtürzte, hinter welchem Gerard ſich 
poſtirt hatte. Gerard warf ſein Gewehr weg und griff 
zu einem bereit liegenden Dolche, den er dem Thiere 
in die Seite bohrte, indeß die Klinge brach, doch nützte 
es ſo viel, daß der Löwe mit argem Gebrüll ſeinen 
Weg fortſetzte. Gerard ging bis auf ein ſtarkes Ab⸗ 
ſchinden der Füße, die unter den umgeworfenen Stein 
gerathen waren, ganz wohl aus dem Kampfe hervor. 
— (Island.) Die Inſel Pomona ober Main⸗ 
land, die größte der Orkney-Inſeln, ift in der Nacht 
vom 2. auf den 3. Sept. bei einem heftigen Sturme 
aus Nordweſten mit einer feinen, geſtoßenem Bimſtein 
gleichenden Aſche bedeckt worden, die man dort einem 
Ausbruch des Hecla zugeſchrieben hat. In derſelben 
oder in der darauf folgenden Nacht ſoll die Mannſchaft 
eines von Reikiavig auf hier beſtimmten Schiffes in 
einer Entfernung von 18 Meilen vom Lande, vulkani⸗ 
ſches Feuer über der ſüdlichen (von Hapnefjord ſüdöſt⸗ 
lichen) Küſte von Island wahrgenommen haben. Am 
3. Sept. wurden einige Schiffe in der Nähe der Fa⸗ 
röer mit Aſche bedeckt. Am 2. Sept. hat, nach einge⸗ 
gangenen Briefen, auf Islands Weſt⸗, Nord⸗ und Oſt⸗ 
land ein Erdbeben ſtattgefunden. Vom Südlande hat 
man bis jetzt noch kaum eine Nachricht erhalten, die 
ſpäter wäre als der Ausbruch, welcher nach obigen An⸗ 
gaben zu ſchließen, ſtärker geweſen ſein muß, als irgend 
einer von denen, die während der letzten 60 Jahre ſtatt⸗ 
gefunden haben. Ob der Hecla, der Oefjeldsjokel, oder 
einer der vielen Vulcane von Skaptafjelds Spifel ihm 
zum Heerde gedient hat, iſt noch nicht zu beſtimmen. 
— Während der letzten ſechs Jahre find in Eng: 
land 54 neue katholiſche Kirchen, darunter viele in ko⸗ 
loſſalen Verhältniſſen erbaut, außerdem 19 Nonnenklö⸗ 
ſter und 9 Mönchsklöſter. Die neue katholiſche 65 
drale wird nächſt der Weſtminiſterabtei das größte go⸗ 
thiſche Gebäude der Hauptſtadt werden. x 


Handelsbericht. 

Leipzia, 4. Oktober. In der heute zurückgelegten fo; 
genannten Böttcherwoche gingen die Geſchäfte fortwährend 
ſehr lebhaft. Tuchartige Modeſtoffe find ganz aufgeräumt 
worden, fo wie auch Tuche bis 23-25 Thlr. pr. Stück mit 
einer Erhöhung von 2— 3 Thlr.; feine waren weniger ges 
ſucht. Leder war in Menge hergebracht worden und iſt ganz 
verkauft, beſonders waren der Kalbfelle nicht genug da. 
Sohlleder erhielt 2 Thlr. pr. Centner mehr, jedoch wichen 
die geringen Qualitäten zuletzt im Preiſe. Wollene und 
baumwollene Waaren, und beſonders vereinsländiſche, wur⸗ 
den fortwährend ſehr raſch gekauft. Am wenigſten gingen 
Seidenwagren, welche im Durchſchnitte nur eine gute Mit: 
telmeſſe machen dürften, denn die Modeartikel waren eben⸗ 
falls ſehr geſucht. Rauchwaaren befinden ſich bis jetzt nur 
in feinen Qualitäten vorräthig, welche gut gehen. Die 
deutſche Kundfhaft war ſehr zahlreich vorhanden, bie Mol⸗ 
dauer und Walachen ebenfalls, jedoch waren die Erſtern thä⸗ 
tiger als die Letztern. Die Warſchauer befaßten fid nur mit 
Lürusartikeln. Die übrige Kundschaft foll erſt ihre Einkäufe 
beginnen. 


Aktien Markt. 1" 

. Breslau, 8 Oktober. Die Courſe der Eiſenbah 
s waren bei mäßigem Umfage im Allgemeinen etwas 
eſter. * 
| Oderſchl. Lit. 4. 4% p. C. 114% Br. 


prior 103 Br, 
Lit h 4% p. G. 108 Br. 107 Gd. 
Breslau⸗Schweidnit Freib. 4 9% p. C. oboe: 113 Br. 


112), Gib. 
dito dito dite rior, 102 e, : 
| Sibrinidje Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. v. C. 105 Br. 


dit o 


d 104½% Gib. 
Dfü«sbeinife 830-42 p. C. 105%, bez. u. Gib. 
Niederſchl. Märk. 35۹. v. C. 108 Be. 107%, Gib. 
ead. Schl. Zu. ⸗Sch. p. C. 108% Br. 
Neiſfe⸗Brieg Zuſ. Sch. p. C. 100 Br. 
Trakau-Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. G. adgeſt. 101 9 u. 102 bez. 
Wilbelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. p. G. 96 ½¼ bez. 
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Paletots und Bukskings, ſo wie auch Weſten⸗ und Mäntelſtoffe, 


in den geſchmackvollſten Deſſeins zu den billigſten und feſten Preifen, 


* 


Theater : Repertoire. 


Donnerstag, zum 21ften Male: „Der arte 8 


ſiſche Brunnen.“ Zauber- Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 

Freitag: „Kzaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Albert Lortzing. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die geſtern Abend gegen 9 Uhr erfolgte e 


glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
gebornen Aſchersleben, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich, entfernten Gonz 
nern, Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Ratibor, den 7. Oktober 1845. 

3 Guftao Jonas. 
Todes⸗Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) e 

Heute Nachmittag um 4% Uhr entſchlief 
der Paſtor Johann Ernſt Gottlieb Dierlich 
hierſelbſt, im 44. Lebensjahre, an der Folge 
einer ſchweren Leberkrankheit und hinzugetre⸗ 
tener Waſſerſucht, zum Uebergang in eine beſ⸗ 
ſere Welt. Theilnehmenden abweſenden Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten widmen 
dieſe Anzeige im tiefſten Schmerzgefühle: 

| Die Hinterbliebenen, 

Hennersdorf bei Reichenbach, b. 4. Okt. 1845. 

Hiſtoriſche Section. 

Donnerſtag den 9. October, Nachmittag 
5 uhr. Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. 
Stenzel: Ueber die politiſchen Verwickelun⸗ 
gen, welche den Ausbruch des ſiebenjährigen 
Krieges herbeiführten. 


es - 
Im Weiß'ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Donnerstag den 9. Oktober: 
Großes Nachmittag ⸗Kenzert 
der ſtenermärk. Muſik Geſellſchaft. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Herr Agent Wollſtein, 
9. „Schuhmacher Knoppich, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1845. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


Anfrage. 

Warum fehlt bis heute noch ein Bericht 
über den Gung'lſchen Bal paré von vorigem 
Sonnabend, da wir doch Berſchterſtatter der 
Concerte, z. B. Herrn A. S. ꝛc. dort ſahen. 

Mein Pachtverhaͤltniß mit Einer Hoch: 
löblichen Direktion dez Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn 9 Ratte mir nicht, Ge⸗ 
ſellſchaften in der Art, wie die am 7. Okt. 
Abends aufzunehmen. Daher bin ich ge⸗ 
zwungen, gehorſamſt zu bitten, mit dieſen 
für die Folge in dem Lokale der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Reſtaura⸗ 
tion abzuſtehen. 

Der Reſtaurateur der Niederſchleſ.⸗ Märk. 

Eiſenbahn in Breslau. 
Aufforderung. 

Der vormalige Kunſtweber Franz Ars 
delt zu Glaz, zuletzt Handlungs buchhalter in 
Breslau, wird aufgefordert, ſeinen gegenwär⸗ 
tigen Aufenthalt dem Unterzeichneten unge⸗ 
ſäumt mitzutheilen. 

Neurode, im October 1845. 


Schneider, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſar. 


—— — — 
Bei Berger in Leipzig tft erfhienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
Der vollkommene 


Daguerreotppiſt, 


vollkommene Anleitung zum 


Daguerreotypiren 
nach den neueſten Verbeſſerungen der Deut⸗ 
ſchen und der Franzoſen, nebſt Beſchreibung 
und Abbildung eines hiezu anwendbaren Licht⸗ 
meſſers. Von C. F. Albinus. 
Mit Abbildungen. Preis 10 Sgr. 


Bei Berendſohn in Hamburg iſt ſo eben 


erſchienen und bei G. Ph. Ader holz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 


Die große Feuersbrunſt 


11 Mork 
am 19ten Juli 1845. 


Vollſtändigſte Schilderung nach ben Be⸗ 


richten von Augenzeugen und amerikan. 
Blättern. Mit einer getreuen Abbildung 
der Grplofíon in Bread⸗Street und dem 
Namens Verzeichniſſe ſämmtlicher Abge⸗ 
brannten und ihrer Geſchäfte. 
gr. S. geh. 5 Sgr. 
Von heute ab wohne ich 
Junkernſtraße Nr. 20. 
Seligmann Lion. 


N AA‏ ² -—-— لے 
Ich wohne Neuſcheſtraße Nr. 24 (3 Kronen).‏ 
Heinrich Schleſinger.‏ 


5 Au E 


60090900000 90009 

Den DORPOOBEN اویه ام‎ 
machen wir hiermit bie Anzeige, daß 8 
Q der Unterricht und die Vorleſungen für 
dieſes Semeſter am 2. Novbr. begin⸗ 2 
nen. Diejenigen Herren, welche Theil N 
zu nehmen wünſchen, wollen ſich am & 
13. und 14. d. M., Abends von 5-0 8 
Ubr, in unſerem Lokale, Graupenſtraße & 
Nr. ll, Behufs der Anmeldung cin: 

finden. Breslau, den 5. Octbr. 1845. 2 
Das Comite des iſrael. Hand: 8 
c luugsdiener⸗Juſtituts. 8 
OORT VOR HONEA 

Bekanntmachung. 

Der Ritterplatz ſoll umgepflaſtert werden 
und iſt zur Ausbietung der Arbeiten ein Ter⸗ 
min auf Freitag den 10 dieſes Monats Nach⸗ 
mittag 5 Uhr im rathhäuslichen Fürſtenſaale 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung cautions⸗ 
fähige Steinſetzer aufgefordert werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der Ar⸗ 
beiten ſind in unſerer Dienerſtube ausgelegt. 

Breslau den 6. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat der hieſigen Haupt⸗ und 


eden 
Verkauf von Waares am hieſigen 
Packhofe. 


a 

Am Montag den 13. d. M., Vormittags 
10 uhr, ſollen zwei Säcke Lorbeerblätter brutto 
3 Gtr. 60 Pfd., da der Niederleger nach ab⸗ 
gelaufener Lagerfriſt die Entnahme aus dem 
Packhofe nicht bewirkt hat, unter den, in dem 
Termine bekannt zu machenden Bedingungen, 
gegen baare Zahlung öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Breslau, den 5. Oktober 1845. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. : 

Dienftag den 21. b. M. früh 11 uhr met: 
den wir zu Zernik die in unſerer dortigen 
Forſt⸗ Parzelle eingeſchlagene Quantität Sie 
fern und Fichten Brennholz: 800 Klaftern 
Leib⸗ und circa 100 Klaftern Aſtholz öffent 
lich und meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verſteigern. Geſchäftsluſtige laden wir zu die⸗ 
ſem Termine ein. 

Gleiwitz, am 4. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die im Jahre 1844 gerichtlich auf 24,758 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. geſchätzte v Lüttwitz⸗ 
ſche Erbſcholtiſei zu Krintſch, sub Nr. 8, ſoll 
durch nothwendige Subbaſtation, im Termine 
den 23. Februar 1846 Vormittags 
10 uhr, zu Krintſch verkauft werden. Es 
werben dazu Käufer mit dem Bemerken gin: 
geladen, daß Taxe und el in 
der Regiſtratur, Dom Nr. 13, einzuſehen finê. 

Breslau, den 18. Şuli 1845. 

Das Gerichts⸗Amt Krintſch. 76 


Nothwendige Subhoftation. 


Die sub Nr. 57 zu Kalkau belegene ouf | . 


1077 Rtl. 14 Sgr. abgeſchätzte Mehlmühle ſoll 
den 12. März k. J., Vormittags 
10 uyr, 
in der Gerichts Kanzlei zu Kalkau verkauft 
werden. Taxe und der neueſte Hppotheken⸗ 
Schein ſind in der Kanzlei des unterzeichne⸗ 

ten Richters hierſelbſt 7۰ 
Neiſſe, den 1. Auguſt 1845. 2 
Gerichts⸗Amt der rittermäßigen Scholtiſei 
Kalkau. (gez) Gabriel. 
Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbeln, Hausgeräthe, und um 12 uhr 

ein ſtrittiges Reitpferd, 
verſteigert werden. Mannig, Auct.⸗Kommiſſ. 

Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, 
erſchien fo eben: 

Der vereinigte Fahrplan 
der à ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
für das Winterhalbjahr 1845/46. 
Preis 1 Sgr. 

Ich wohne jetzt hier in Bres⸗ 
lau in der Nikolai⸗Vorſtadt, 
Kurze Gaſſe Nr. 14, wohin ich 
meine Correſpondenz zu adreſſiren bitte. 

Breslau, den 5. Oktober 1845. 


Ernſt Spitze, 


vormals auf Radaxdorff. 


Den geehrten Herren Hausbeſitzern 
empfiehlt ſich zur gütigen Berückſichtigung 
Hüllebrand, 
Schornſteinfeger⸗Meiſter, 
Ritterplatz Nr. 3. 


Lehrbriefe 


empfiehlt die Kunſthandlung F. Karſch. 


—.— — 

Eine in ihrem Fache erfahrene Köchin ſucht 
fofort in einem Gafhofe ein Unterkommenz 
das Nähere Sandthor Annengoſſe Nr. 14 
beim Herrn An wald. 


Wohnungs⸗Anzeige. : 
Zauenzienplag Nr. 3 iſt der erfte Stock zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


— ͤ Y OSTIA DRE — 

Zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 69 
2 ſehr freundliche Stuben, Kabinet und Zube⸗ 
pûr, Termin Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere im 2. Stock. 


: BE... . 755 4 تا‎ 
Breslau-Schweidnig-Fr eiburger Eiſenbahn. 
om 15. Oktober c. ab tritt ber Winterfahrplan auf unferer Bahn 2 na 
welchem folgende Züge befördert werden: furo rm Bosw, Te 
2 Außerdem Sonntags 
Täglich co 5 Mittwochs : 

— — — —— — n ب سر‎ äDDZD— —ê 
von Breslau Morgens 8 Uhr — Min. Abends 3 uhr — Min. Nachmittags 2 Uhr — Min. 
. Schweidnig - 7211077 ۶:1: 15. 4 P 1- 10: 
Freiburg . na FR 1 5 18 40-4 1s. 1M. = 

Diejenigen Paffagiere, welche von Schweidnitz nach Freiburg mit bem erſten Zuge reis 
fen, werden ununterbrochen dahin befördert; dagegen iſt bei Benützung des Mittagszuges in 
Königszelt ein Aufenthalt von 2 Stunden 19 Minuten, und Abends ein ſolcher von 
1 Stunde 14 Minuten erforderlich. f | 
. - Bur größeren Bequemlichkeit für die auf bem Anhaltepunkte Mettkau unſerer Bahn jue 
tretenden Paſſagiere werden vom 15. Oktober c. ab in der Pofterpedition daſelbſt Kahrbillelis 
nach allen Stationen unſerer Bahn verabfolgt, fo wie auch Paſſagiergepäck angenommen 
und ausgegeben. Die Berechnung der Gepäck⸗ ueberfracht erfolgt von der nächſt vorherge⸗ 


henden Station ab. " 
Breslau, 8. Oktober 1845. Direktorium. 


Sache ch⸗ از سا‎ | 


. 


iſenbahn. 


Bei der fünften Einzahlung auf die 556 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien find. bis mit Ablauf des 
Schluß⸗Termins, den 30. Tuus l. J. auf bie 66 
merkten Nummern der bei ber vierten Einzahlung aus⸗ 
سپ‎ gegebenen 99189 سن‎ HIRE 
Nr. 1401 bis mit 1450. 2501. 4667. 4668. 7184. 7627 bis mit 7630, 8 

bis mit 8587. 9305 bis mit 9316. 11241 bis mit 11265, 12061 bis mit 

12090. 12094. 12095. 13281 bis mit 13283. 13372 bis mit 13374. 

15001 bis mit 15150. 16409 bis mit 16440. 16446 bis mit 16450, 16801 

bis mit 16803. 16872. 16912 bis mit 16914. 18003. 18169. اښ‎ 

19142 bis mit 19152. 26236. 28405 bis mit 28410, 30179. 30180. 

33362. 33471 bis mit 33480, 33173. 35883 bis mit 35892. 38301 bis 
E gmit 38303. 
die Einzahlun en nicht geleiftet worden, und in Gemäßheit 818 der Geſellſchaftsſtatuten wer⸗ 
den deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der 
nach § 17 erwähnter Statuten verwirkt en Strafe von 10 % (1 Rthl. für die Aktie) mithin 
mit 10 Rıhl. 18 Ngr. für das Stück längſtens bis zum eis 

25. Oktober l. J. 
bei ki unterzeichneten Direktorium nachträglich zu leiſten. : 
Die Unterlaffung ber Einzahlung innerhalb dieſer Friſt macht ben Aktien⸗Inhaber aller 
m als ſolchen zuſtehenden 2 : mis 
hai pe lg den ori O ag tee 
Das Direktorium 

der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

E. E. Schill, Sof. Franz Netcke. ; 


Bekanntmachung. É 

Die Ausreichung ber, über bie Zinſen vom 1. Januar 
1846 bis einſchließlich Dezember 1850 ausgefertigten 
Coupons Series III Nr. 1 bis 10 zu den, in Gemäßdeit 
der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗ 
Sammlung Nr. 1619) und der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 31. März 1843 (Geſetzſammlung Nr. 2352) 
ausgegebenen 4 und 3% prozentigen Pfandbriefe Litt. B 
wird unter Vorlegung der letzteren Behufs der Abſtem⸗ 
pelung der Coupons und eines, die Nummer und den Be⸗ 
trag jedes einzelnen Pfandbriefes nachweiſenden, von dem 
Inhaber vollzogenen Verzeichniſſes مه‫‎ 
vom 2. bis zum 21. Januar k. J., mit 676 

der Sonntage, Pe. 


durch einen Beamten des unterzeichneten Kredit „Inſtituts 


in Breslau im Comtoir des dortigen Handlungs⸗Hauſes 
Ruffer u. Comp., Blücherplatz Nr. 17, ſtattfinden. 

Mit dem 21. Januar k. J. wird das Coupons⸗Aus⸗ 
reichungs⸗Geſchäft in Breslau geſchloſſen und in gleicher 
Art vom 1. Februar k. J. ab in Berlin bei der königlichen 
Seehandlungs⸗Hauptkaſſe fortgeſetzt. 

Auf einen Schriftwechſel, Behufs der Ueberſendung der 
Coupons, können weder die Behörde, noch deren Beamten, 
ſich einlaſſen, es bleibt vielmehr jedem Inhaber eines Pfand⸗ 
Briefes B überlaſſen, die qu. Coupons entweder perſönlich 
oder durch einen Beauftragten reſp. in Breslau oder Bers 
lin in Empfang zu nehmen. " 

Bei Präſentation mehrerer Pfandbriefe zum Empfange 
der neuen Coupons wird, Falls die Abfertigung nicht auf 
der Stelle erfolgen kann, der von uns zur Ausreichung der 
Zins⸗Coupons beauftragte Beamte gegen Empfangnahme 
der Pfandbriefe einen en ausſtellen, gegen deſ⸗ 
ſen Ablieferung die letzteren nebſt den darauf abgeſtempel⸗ 


ten Coupons am nächſtfolgenden Tage wieder in Empfang 


genommen werden können. 
Berlin, den 4. Oktober 1845. 


Königliches Kredit. Inſtitut für Schleſien. 


| 


, 


Aft erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei 


E — 2148 — > 


In unferem Verlage ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau und 

e Febermann fein eigener Arzt. 
Jedermann fein eig (vat. 

Eine Anweiſung zur Abwendung unb Heilung der Krank⸗ 
heiten durch einfache und wohlfeile Mittel. 

Nach der Methode Raſpail's vervollftändigt von den DD. Dubois und Joubert. 

: V WEN Deutſch bearbeitet von W. v. RM. 
Ein Bändchen in 12. von 212 S. Geh. Preis 15 Sgr. 

Wir übergeben hier dem deutſchen Publikum ein Werkchen, deſſen unglaublich großer 
und raſcher Abſatz in Frankreich allein eine die Aufaerkiamkeit erregende Erſcheinung und 
Empfehlung fein muß. Mag der Leſer nun dem Heilſyſteme Raſpail's, das dem Ganzen 
zum Grunde liegt und dem Kampher den erſten Platz unter den Medikamenten einräumt, 
fein Vertrauen ſchenken, oder geneigt ſein, andere Medikamente ihm beizugeſellen, oder ſelbſt 
vorzuziehen: jedenfalls wird er den hier mitgetheilten vortrefflichen und zahlreiche Vorurtheile 
bekaͤmpfenden Vorſchriften in Abſicht auf Nahrung, Kleidung, Wohnung und auf die taufend 
im täglichen Leben vorkommenden Gelegentzeiten, der Geſundheit zu ſchaden oder fie zu fürs 


dern, ſeine Beiſtimmung nicht verſagen und ſie gern anwenden. : 
Leipzig, im Juli 1945. Brockhaus unb Avenarins. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. 
Ziegler in Brieg it aus dem Verlage von 8. Baſſe in Quedlinburg vorrátbig: 


Der Selbſtarzt 
bei äußern Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 
Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahn⸗ 
weh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe 
des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. Heraus⸗ 
gegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. 
2te Auflage. 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. ۱ 


aldenberg und Comp. in Magdeburg ift erídjienen und in allen Buch⸗ 
ime o f اام‎ und Oppeln bel Graf, Barth hi Comp., in Brieg AR 
F. Biraler zu haben: 

Eberhardt, F. Der erorbitante Rationalismus oder die falſchen Propheten 
des neunzehnten Jahrhunderts. Ein Wort an die Zeit. Preis 3 Sgr. 
Grün, A. Die Vernunft und der Rationalismus oder die neuere Theologie. 

: eis 3 Sgr. 
Meüblenbein, L. Rede zur Eröffnung der Hauptverſammlung des Anhalt: 
Cöthenſchen Predigervereins. Preis 2½ Sgr. : 
Müller, J. N. Uhlichs gewaltiges Schreckmittel in ein Friedensmittel ver⸗ 
wandelt und mit vier Zugaben begleitet. Inhalt: 1) uhlichs Säuberung des 
apoſtoliſchen Symbolums. 2) Parallele zwiſchen Tegel und ubt. 3) Die 
Altgläubigen.“ 4) Das Wehethun im Kriege. Preis 10 Sgr. 


"n shi 
Bei pirfó u. Gomp. in Berlin ift erſchienen und in Sreslau und Oppeln bei 
raf, Barth u. Comp., fo wie auch in Brieg bei J. F. Ziegler, und in allen 
uch: unb Muſikhandlungen des In: und Auslandes zu haben: . 


Die wohlfeilste Ausgabe 


nachstehender, vollständiger und torrecter 


. oo 
. Clavier-Auszüge, 
mit italienischem und deutschem Text, als: j 
Norma von Bellini à 1 Rthl, Fidelio von Beethoven à 25 Sgr, die Schöpfung von 
Hayda à 20 Sgr. Ferner von W. A. Mozart: Don Juan à 25 Sgr., Figaro à 1 Rthl,, 
Zauberflóte NT Sgr., Titus à 15 Sgr., Entführung à 25 Sgr., Idomeneo à 25 Sgr., 
Cosi fan tutte à 1 Rthlr., Sieben Ouvertüren zu Mozarts Opern à 10 Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J F. Ziegler: 
Das Thierreich, nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt von Prof. Dr. J. L. C. 
Gravenhorſt. Mit 12 lithogr. Verwandtſch.⸗Tafn. gr. 8. 1 Rthl. 7 ½ Sgr. 
Das Beſtreben der Flaffifizivenven Zoologen ijt faſt durchgängig darauf gerichtet, bie ver⸗ 
ſchiedenen Abtbenungen, in welche fie die Thiere unterbringen, durch feſte und ſcharfe Gren⸗ 
zen von einander ab;ufondern. Allein ſolcher ſcharſer Grenzen giebt es nur Run: ín ber 
Natur, und ber Verfaffer iff, bei feinen Arbeiten und unterſuchungen auf biefem Felde, zu 
der Einſicht gekommen, daß jenes Abgrenzungs⸗Syſtem nicht das Syſtem der Natur ſei, ſon⸗ 
bern taf dieſe vielmehr Allet, durch allmählige Veränderungen, Annäherungen und Weber: 
e miteinander zu verbinden trachte. — In dem vorliegenden Buche hat nun der Verf 
das Tyierreich, nach jenen Annäherungen und Uebergängen in den Klaſſen und Ordnungen 
deffelben, dargeſtellt, vorher aber in der Einleitung erſt die Beziehungen der drei Naturreiche 
untereinander betrachtet, und dann über das Entſtehen, Verändern und Vergehen der Thier⸗ 
arten gehandelt, wober die Löſung der drei Fragen: b Wie find überhaupt Thierarten ent: 
fanden? 2) Sind alle Thierarten zugleich به مميت‎ 3) Sind alle jegt lebende 99٧940 
ihren erſten Stammeltern noch ganz gleich? 8 wird. : 
Bei denielben Verlegern ift erſchienen und zu beziehen Lurch alle Buchhandlungen: 
Gravenhorſt, vergleichende Zoologie. Nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 
gr. 8. 3 1 ; nus i 
(Bildet zugleich den erfien Theil des Tbierreiche : 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Infuſionsthierchen nad) Ehren: 
bergs großem Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden 
Ueberſicht dargeſtellt. (Ein Suplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 


Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
J. F. Ziegler: 


- Stepertovium der preußiſchen 


Bau und Feuer-Polizel: Gelege, 
Gin Handbuch für Polizei⸗ und Kommunalbeamte, Bau⸗ 
3 bandwerfer, Grundeigenthümer u. f. w. 
3, Enthaltend 
ſowohl die allgemein geltenden, als auch die fpeziel für Breslau und den Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
2 Nach alphabetiſcher Materienfolge ې‎ 
zuſammengeſtellt von 
à N. F. Vogt, 
Königl. Polizei Kommiſſarjus und Regterungs⸗-Referendar. 
- 8. Geh. Preis 10 6 


à £o Barth u. Comp. ift erſchienen und in fimmttiden hieſigen Buchhand⸗ 


err eee e Bet 


Im Commiſſions⸗Verlage von Graf, 


un. 


1 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) 
und in Oppeln (Ring Nr. 10), ſo wie in Brieg bei J. F. Ziegler (Zollſtraße Nr. 13) 


iſt zu haben: : 


Berechnung der Zinſen 


zu 2, 2½, 3, 3'4, 3½, 416, 4%½ und 5 Nthlr. vom Hundert jährlich von 
Sgr. bis 100,000 Rehtr. auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen 
Monat und einen Tag. Angefertigt von E. Tagmann. : 
4. Geh. 1217 


Bei Jakob Cohn in Poſen ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch N. Gofohorskti, Albrechtsſtraße Nr. 3, zu beziehen: 


ij * 
Papſtthum oder Chriſtenthum 
zur Feſtſtellung der chriſtlichen Freiheit oder der 
wahren Katholicitat 
mit Bezug auf die bei Flor. Kupferberg in Mainz erſchienene Betrachtung eines 
rechtsgelehrten Staatsmannes über die neueſten kirchlichen Ereigniſſe aus dem Stand⸗ 
punkt des Rechts und der Politik von 
E. W. Klee, : 
Regierungs⸗Rath und beider Rechte Doktor. 
Preis 20 Sgr. 

Der als Kirchen⸗Rechtslehrer wobl bekannte Verfaſſer ſucht in dieſer Schrift das Prinzip 
der Reformation in allen feinen Conſequenzen zu entwickeln. So ift daraus nicht nur die 
Freiheit de! Worts als ein Poſtulat des evangel. Gtiſtes nachgewieſen, ſondern auch gezeigt, 
daß das Wort Gottes das Recht des freien Daſeins für alle möglichen chriſtlichen Religions⸗ 
Parteien erheiſcht, und daß ſelbſt die deutſche Bundes⸗Akte nur in dieſem Sinne verſtanden 
werden darf. : ; 

Die Bedeutung der neueften kirchlichen Ereigniffe wird aber darin gefunden, daß bie 
Reformation eine Wahrheit werden will in der ganzen Freiheit und Univerfalität ihres Prinzips. 


Die Vorfaͤlle in Poſen 


am 28. und 29. Juli 1845. 


Wer trägt die Schuld! 


Ein Wort an die Polen. — Bericht über die Anweſenheit Czersk's in Poſen. — 
Artikel aus der polniſchen Poſener Zeitung Nr. 188 u. 189 überfegt, Beleuchtung 
dieſer Artikel 1 
von Carl v. Heugel. 
Preis 5 Sgr. * Der Uebel größtes iff bie Schuld, 
Trebnitz-Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Aufforderung zur Einzahlung. 


: Mes Herren Aftionaire der &rebni-3bunper Chauſſeebaugeſellſchaft werden hierdurch aufs 
gefordert, ; 


die neunte Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zehn Prozent des gezeichneten Ak⸗ 
tienbetrages in den Tagen vom 24. bis 31. Oktober c. 
in der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung unter 
Produk tion der Quittungsbegen zu leiſten. - 

Da durch diefe Einzahlung die bis jetzt gezeichneten Aktiendeträge vollſtändig berichtigt find, 
fo wird zur Beſchlußnahme über die Aufbringung der zur Deckung des Anlage Capitals er: 
forderlichen Geldmittel, zu deren Beſchaſfung fid) die Geſellſchaft nach der in der Generals 
Verſammlung vom 7. Februar v. J. aufgenommenen Verhandlung verpflichtet hat, binnen 
Kurzem eine wiederholte außerordentliche General⸗Verſammlung berufen werden. i 

Militſch, ben 6. Oktober 1845 


Directorinm der Trebnitz Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. 


Nachdem fid zum Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens bereits gegen 330 
Mitglieder gemeldet haben, fo werden dieſelben und Diejenigen, welche dem Verein noch bei: 
zutreten wünſchen, erſucht, fif Sonnabend den 11. Oktober, um 5 Uhr Mach: 
mittags, in dem dazu gütigft bewilligten Lokale der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
(Börſe am Blücherplatz) zur Berathung und Annahme der Statuten des Vereins verſam⸗ 

* 


meln zu wollen. 
G. A. Stenzel. 


Breslau, den 6. Oktober 1845, 
Ein Rittergut, Echt is Kletten, Wurzel. Oel 


7 Meilen von Breslau, mit 600 Morg. Acker⸗ 
E. E. AUBERT. 


land, 130 M. Wieſen, 300 M. Forſt und 
Hutung, überhaupt 1100 M. Areal, 600 Stück 
Schafen, 30 Stück Rindvieh, mit Jagd auf 
1500 Morg., 200 Zbtr. Silberzinſen, für 
32,000 7 1 راخ‎ und 10,000 Thlr. Biſchofsſtraße, Stadt Rom 
Einzahlung; ein ſolches mit 500 More. | T Fear 
Acker, 200 Merg. Forſt und Wieſen, 80 abi. A Y uis Feci eie 
Sülberzinſen“ einer krennenten Aiegelei mit nach Dari Baron, Neiditſch⸗ 
heimet Wagen, Sack-Droſchken, 
Plauwagen mit Leder und Drillich gedeckt, auf 
G- und Druckfebern, Stuhlwogen 2c, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 24, Breiteflraße Nr 2. 


gutem Bauſtand, ein hübſches Schloß, Obſt⸗ 

und Gemüſe⸗Garten, in der Liegnitzer umge⸗ 

gend, mit angenehmer Lage, für 26,000 Tylr. 

Kaufpreis und 8000 bic. Einzahlung; ein 

Rittergut mit 604 Morag. Areal, worunter ——— — 

Bo Se. Birfen, 22 Stic Rindoieh, 150 | lin ri ſch Pn 3 

afen, für 17,000 Thir. Kaufpreis; wei € 

eombinirte Nittergüter mit 2 Geb fier, Sarc ت‎ a uile 

durchweg ſchoͤnen maffiven Gebäuden, nettem empfing un die Sudfrucht Handl 
t⸗Handlung 


Schloß und Park, 116 M. Wieſen, 355 M. 
M. S t, 


Forſt, S00 Morg. Acker, 628 Thlr. Silberpn⸗ 

ſen und Gefälle, Brauerel und Brennerei, 2 

Torfſtich, vollftánbigem ee in Sem e Ring Nr. 40. 

nen Theile der Eaufig belegen, für 67, . Ein Paar kern ) 

Kaufpreis und 90,000 Shir. Einzahlung, cffe | brauchbare e 2 5 "uh 
ritt nebft vielen andern größeren und 67 [prs Cnelanber, ſtehen wegen Mangel an 


ten Rittergätern in beliebigen Gegenden DE Plag bilig zu verkaufen, und werden Karten 


mit dem Verkauf derſelben beauftragte Gom: tiefen b: ; 
miſſarius unb @üter-Negotiant F. A. Lange, der M ef. Oberkellner in 
Friedrich Wilhelms Strafe Nr. 66 im St. | Te ( OT ATS 
Petrus. . 8 gi R 

In vermieten | &tralfun?, Brat⸗Heringe und 


ein Gomtoir, erforderlichen Falles zum ofr. einnemachten Ananas 
nen Gewölbe zu geflalten, mir oder ohne Re, empfing und empfiehlt: 


mie Zunfernfirage Nr. 3 M. Erker, 


0 SIE اښ‎ 
Reufhenrape Nr. 49 im Bierkeller iff gu⸗ 
Ring Nr. 40, grüne 66 6۰ 


tes Maffelwiger M zu haben à 76 
Ein móbirteé Zimmer ijt Blücherplatz 15, 


2 Sgr. bei Kühnel. 
erſte Etage, ſogleich zu vermiethen. 


— lh. — 
Zu vermieten. ift Kopferſchmſedeſtraße 43 
Zu vermiethen am Neumarkt Nr. 32 ein 


die Uhrmachergelegenheit, weiche fid auch zu 
jedem andern Geſchäft eignen würde. Das 


| Rähere bei Elias Hein in den 3 Mohren. | Gewölbe nebfi Wohnung. 


, په 2146 


Die Buchdruckerei von €. H. Storch & Comp. befindet sich jetzt Ohlauerstr. N. S, Im Rautenkranz. 


Literaturſtunden fuͤr Damen. 


Es wird immer im Intereſſe gebildeter Eltern liegen, ihren erwachſenen Töchtern in 
einzelnen Zweigen des Wiſſens eine höhere Ausbildung geben zu laſſen, als die Schule be⸗ 
abſichtigen konnte. Für einen tiefergehenden literariſchen Unterricht bietet der Unterzeichnete 
biermit eine Gelegenheit dar, indem er, aufgemuntert durch den Erfolg ſeines vorjährigen 
Anerbietens, auch in dieſem Winter einen Kurfus in der deutſchen Literaturgeſchichte zu er⸗ 
öffnen bereit ift. Eltern, welche geneigt find, hierauf Rückſicht zu nehmen, können zu jeder 
Zeit das Nähere bei dem Unterzeichneten erfahren. Breslau, den 8. Octbr. 1845. 

Knüttell, zweiter Prediger bei St. Barbara, Nikolaiſtr. Nr. 39. 


Die Sängerfamilie Ritzinger giebt heute, Donnerſtag, 
eine Abend⸗Unterhaltung im Café restaurant, 


S. Silbermann, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. 


Tuch⸗ und Mode⸗Waaren für Herren. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, habe ich mein Lager in Tuch und 
Bukskins, fo wie überhaupt in Allem, was die Mode Neues dardietet, aufs 
Vollſtändigſte aſſortitt, und eben fo mein Magazin fertiger Kleidungs⸗ 
ſtücke mit den neueſten Modellen verſehen, was ich einer gütigen Beachtung 
empfehle. 


Steinpapp⸗Waaren, DU 

als die meisterhaft gearbeiteten Statuen des Kosciuszko, Poniatowsky, Alphons, 
Franz Ks prune II. zu Pferde, Friedrich Wilhelm IV. 2c. ꝛc., dazu 
gehörige Conſolez ferner Damhirſch⸗ und 9tebfopfe, fo wie Epheukäſten, ꝛc. ꝛc., 
empfiehlt als vorzüglich ſchöne Zimmer⸗Decorationen bei billiaften Preiſen geneigter Beachtung 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
$5009000000500020960/0006060000900000005 


Von der Leipziger Michaelis:Mefje 


Gi find meine dort perſöplich eingekauften Waaren bereits eingegangen; dieſes mache ich S 
meinen geehrten Kunden hiermit bekannt mit dem Bemerken, daß mein Lager ſowohl Y 
Din Palitots⸗Stoffen, als auch in Bukskings zu Beinkleidern, Weſtenſtoffen in Wolle S 
und Seide, ſo wie in allen zur Herren⸗Toilette gehörigen Segenſtänden aſſortirt iſt. 


H. Stern jun., 


Albrechts⸗Straße Nr. 57, im erſten Viertel. 


2 
& 
L4 
o 


Friſche 
| ſpaniſche Weintrauben 


in ausgezeichnet ſchoͤnen, großen, blauen 
Beeren, empfehlen: 


G. Knaus & Comp., 


Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. 


Guano 


(amerikaniſcher Vogeldünger) 
iff jederzeit in beſter Qualität billigit zu har 
ben: Albrechts⸗Straße Nr. 14 im Gomtoir. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein Paar braune 6jährige Holſteiner Wa⸗ 
genpferde (Engländer, ſind zu verkaufen. Das 
Nähere Tauenzien⸗ und Blumen ſtraße Nr. 36, 
im 2ten Stock. 

Anzeige. 

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich meine am hieſigen Platze be⸗ 
findliche Mehlmühle nach amerikaniſcher Art 
eingerichtet habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publikum mit den beſten Sorten von 
Weizen⸗ und Roggenmehl, unter Verſicherung 
der prompteſten und reeiſten Bedienung, jo 
wie der möglichſt billigſten Preiße. 

Kreuzburg ben 9. Oktober 1845. 

F. Schneider, Mühlenbeſitzer. 

Eine Quantität große Weinfäſſer ſind bil; 
lig zu verkaufen Urſulincrſtraße Nr. 2. 

Eine möblirte Vorderſtude iff fo 
gleich zu beziehen Karlsſtraße Nr. 3, 2te 66 
Zu vermiethen 
und bald zu beziehen: eine freundliche Stube 
mit oder ohne Möbel, für einen oder zwei 
einzelne Herren im Nen Stockwerk des pau: 
ſes Nr. 1, Salzgaſſe vis-à-vis der Oderthor⸗ 
Wacht. Näheres daſelbſt in der Amtsblatt⸗ 

Rendantur, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 ift für einen 
einzelnen Herren eine Stube zu vermiethen, 


Eine Stube mit oder ohne Möbel iſt zu 


¥ | secmietfen Albrechtsſtraße Nr. 115 im Möbel⸗ 


Magazin zu erfragen. 


Janſſens a. England. — Hotel zur gol⸗ 


denen Gans: Hr. Guttb. Gr. v. Reichen⸗ 
bach aus Pilſen. Fr. Bar. v. Saurma aus 
Frankenſtein. Frl. v. Prittwitz a. Schmolt⸗ 
dig. Hr. Fürſtenth.⸗Ler.⸗Dir. v. Keltſch a. 
Oels. Hr. Lieuten. v. Diakoff aus Witepsk. 
09. O. E.⸗G.⸗R. v. Iſſelſtein u. Stallmeiſter 
Steinbrecht a. Berlin. Schauſpielerin Leitner 
a. Wien Hr. Pattikul. Bibiau a. England. 
Fr. Major v. Weiſſenbach a. Sedlin. Herr 
Geſchäftsführee Paſch a. fifa. — Hotel zu 
den drei Bergen: Hr Apoth. Pfeiffer a. 
Steinau. Hr. Gut$b. von Czwaloweki aus 
Warſchau. DO. Kaufl. Kuſche aus Schrei⸗ 
beréboif, Kulmann a. Dien, Frenzel o. Leip⸗ 
38, Febon a. Freiburg, Hanuk aus Ollmüßz, 
Stompler u. Zerbft a. Spremberg. — Hotel 
de Silefie; br. St.⸗Ger.⸗Sekretär Frieden⸗ 
tb.Í a. Stettin Hr. Gursb. Czernikowskt 
a. Gr.⸗berz. Poſen. Hr. Dr. Wehowski a. 
Inowraclaw. Hr. Lieut. v. d. Gröben aus 
Oberſchleſien. — Deutſches Haus: Frau 
Kaufm. Mond:o aus Gleiwitz. DB. Lehrer 
Schumann a. Heidersdorf, Steinberg a. Bus 
ſtrow, Krauſe a. &iegnig. Hr. ffm. Berger 
a. Slag. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Major v. Saffron a. Buchwald. Kr. Kim. 
Schleſinger a. Kempen. Hr. Gutsb. Werner 
a. Frauſtadt. — Weißes Roß: Hr. Rektor 
Kuhnert a. Naumburg a. Q. Hr. Kaufm. 
Bloch a. Bernſtadt. — Goldener Zepter: 
Hr. Sutsb. Wolowski a, Polen. — Golde⸗ 
ner Löwe: HH. Kaufl. Hamann a. Tlefen⸗ 
furth u. Hergog a. Berlin. Hr. Prediger Rup⸗ 
recht a. Striegau. — Goldener Hecht: 
Hr Kaufm. Tiede a. Beuthen. Hr. Kunſt⸗ 
artner Rögner unb Hr. Rand. Leßmüller a, 
resden. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. 
Günther a. Gubrau. — Goldener Baum: 
Hr. Gutsbeſ. Littmann a. Herrnſtadt. Hr. 
Tuchhändler Sagawe a. Winzig. — Kron⸗ 
prinz: $5. Xudfabr. Richter, Berlin und 
Schmidt aus Sorte. — Weißer Storch: 
Hr. Kaufm. Mosler a. Hultſchin. x 
Privat:kogis, Nikolaiſtr. 72: H. Tuch⸗ 
fabrikant. Bittrich und Scholz a. Groffen. — 
Albrechtsſtr. 39; Hr. Clerikus Gößler a. Wir 
tompsl. Ritterplag 7: DH. Rendant 


Weikſer und Aktuar Gaßner a. Hermsdorf. 


02 


empfehlen: 


O OUO‏ | موپپوورھ fh‏ به هر 


9$90900900990900000900.00090000000000020004 
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Feine weiße wollene Geſundheits -Jacken > 
und Beinkleider für ki 
Gebr. Huldſchinsky, > 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im gelbnen Lowen. P 
وړ« ووا زو هباد‎ RETR لها‎ FQ? See 


Herren 


O y/o‏ نه سیه 


Schwarzwälder Wanduhren, 


ganz gut regulirt, verkaufen wir zu ben billigften. Preifen, wofür ein Jahr garantirt wird. 
Auch werden alle Arten von Taſchen- und Tiſchuhren aufs beſte und billigſte reparirt bei 
M. Fleig und Comp., Neumarkt Nr. 5. 


E. E. Aubert, Biſchofsſtr., Stadt Rom, 


empfiehlt ein reiches Lager von Toilette⸗Seifen, Extraits d’odeurs und Parfüms, Pomma⸗ 
den, Haarölen, Eau de Cologne mehrerer Fabriken, eleganter Cartonnagen mit allen Toi⸗ 
lettebedürfaiſſen gefüllt 2c. 2c. zu den billigſten Preiſen. x 


9209090290099 9 غو ههوو‎ 
3 Penſions⸗Offerte. 2 
Durch die möglich gewordene Ent: 


& laſſung einiger Penfionäre-aus meiner 
Nallerhöchſt concefftonirten Penfionsanftalt 
für nicht gemein gefährliche Geiſteskranke, 
i ift nunmehr wieder Raum für einige G 
neue Penſionäre gewonnen worden, und 8 
wird Familien, welche dieſe Anſtalt bes N 
nutzen wollen, der Unterzeichnete ober 
der Arzt der Anſtalt Hr. Dr. Barche⸗ 
witz hierfeibft auf portofreie Briefe mit x 
Vergnügen nähere Auskunft ertheilen. ېڅ‎ 
8 Schmiedeberg in Schleſien, den Sten 
Oktoder 1845. John. , 
600000090000262005 


Ein Gut, 


11 Meilen von Breslau entfernt, enthält 369 
Morgen Acker, 142 Morgen Wieſen 1100 Mors 
gen Forſt, 600 Stück Schafe, das übrige tobte 
und lebendige Inventarium im allerbeſten Zu⸗ 


ſtande, Gebäude im guten Bauſtande, ift bem | 


Unterzeichneten wegen Familienauseinander⸗ 
ſetzung zum baldigen Verkauf für den billigen 
Preis von 20,000 119). mit einer Einzahlung 
von 8000 Rthl. übertragen worden, eben fo 
werden Güter zum Verkauf von 10 bis 200,000 
Wit durch den Kaufmann und Güter⸗Nego⸗ 
ciant Marcus Schleſinger in Kempen 
nachgewieſen. 


Milch ⸗Offerte. 


Der Beſitzer eines bedeutenden Gutes in 
der Nähe von Breslau beabſichtigt, reine, friſch 
gemolkene Milch, das große Quart zu 1½ 
und 13, Sgr., vorläufig circa 100 bis 150 
Quart, nach hieſiger Stadt zu ſchicken. Hier⸗ 
auf Reflektirende werden erſücht, fid) deshalb 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4b im Spe⸗ 
zerei⸗ Gewölbe zu melden, und könnte dann, 
falls ſich eine genügende Anzahl Abnehmer 
finden, der Anfang gemacht werden. 


Eine Tiſchlerwerkſtatt 


iit zu dermiethen und zu Weihnachten zu bes 
ziehen. Zu erfragen an der Sandkirche 


Nr. 3. 


— nes 
Gaſt- und Kaffeehäuſer 
zu dem Preiſe von 7000, 8500, 11000, 13000, 
140 0, 20000 und 28000 REL. weiſet zum 
Kauf nach Carl Siegismund Gabriell 

in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Boͤhmiſche Bettfedern, 


die feinſten Daunen, rein geleſen, ſo wie 
alle anderen Sorten empfiehlt zu geneig⸗ 


8 ten Beachtung die Handlung Carlsſtraße 


Nr. 6 ۱ 
Pacht⸗Geſuch. 

Vor dem Rikolaithor wird eine Lokalität 
zu pachten geſucht, die fi zu einer 6 
Anlage eignet; Offerten ſind abzugeben Neue⸗ 
Kirchgaſſe Nr. 9, erſte Etage. 

Neue von mir gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig. " 

J. Schönfelder, 


Nikolaithor, Kurzegaſſe 6. 


Friſche Seeſchollen 
und Hummern 


empfiehlt: 


E 


Warſchau gegenüber. 


——— —ͥ —ͤG— L— — 
Gaſthof⸗Verpachtung. 

Eine ſehr rentable Gaſthofspacht in einer 
lebhaften Stadt Oberſchleſiens wird nachge⸗ 
wieſen in dem Agentur» und Commiſſions⸗ 
Comtoir des Carl * Gabriell 
in Breslau, Karlsſtr. Nr. 1. 


Grünberger Weintrauben, 


ausgezeichneter Qualité, grofbeerig und füß, 
empfiehlt Ooſthändlerin Steinbach, 
: am Ringe, Naſchmarktſeite Nr. 49. 


Vermiethung. 

Zu vermiethen iſt eine Stube, vorn heraus, 
nebſt einem Entree, Küche und Bodenkammer, 
unb zu Weihnachten zu beziehen. 864 
Straße Nr. 3 (früher zur goldenen Krone) 
in der Bäckerei zu erfragen! ; 


‘| Gigentbümer im Comptoir Parterre. 


H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 


Hr. Oekonom Selle a. Schlaupheff. 
Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den S. Oktober 1845. 
s. Seld-Course, Geld. 


Zu vermiethen 
und Oſtern 1846 zu beziehen iſt die erſte 
@iage Junfernitraße Nr. 8, beſtehend 
aus 8 Piecen nebſt Zubehör. Näheres beim 


wei faft ganz neue polirte Repofitorien, de j 
nebft Lodentiſch, ſowie zwei noch nngefárits | Holland, Rand-Bacaten ا د‎ 
bene Schilder find ſehr billig zu verkaufen, | Kaiserl. Ducaten ....... 96 ټپ‎ 
Altbüßerſtraße Nr. 20 im 2ten Stock. Friedrichad'or . , . . nn — m. 

Lousd'or ... .. i — Ya 
Angekommene Fremde. ۲٧ SAL m * 

Den 7. Oktober. Hotel zum blauen AN en s £o) 90% 
Hirſch: HH. Guttb. v. Tiesler a. Wars Wiener Banco-Noten b 160 Fl, امو‎ — 


ſchau, Seiffert a. Queitſch. Hr. 67 


Riegner a. Okliz. HH. Geiſtl. Dombrowski Zins 
a. Grat, Krajewski aus Ponſc. HH. Lieut.| Effeeten-Course, fs. 
Gr. v. Pückler u. Reg.⸗Kondukteur Schäfer *7| on 
a. Berlin. Hr; Kaufm. Schemberg. Herr Staata- Sehujdacheine 3% u ul — 
Mechanikus Defer aus Dresden, .ډګ‎ Regi. Sechdl,-Pr-Scheine a 60 . — 99 ½ -- 
ſtrator Lehrmann und Rendant Schurich aus | Breslauer 80051 . 3 4 n4 — 
Bunzlan. — Hotel jum weißen Adler: Dito Gerechtigkelts- dito] 4 7 - 
Hr. Oberſtlieut. v. Stegmann a. Stein. Hr. Groshorz Pos. 7 په‎ 1046 — 
Part. Zofinsfi aus Warſchau. HH. Lieuten. dite. dito dito 277 HE — 
v. Scholley u v. Mikuſch a. Ohlau. Frau | Schles. Pfaudbr. v. 1000 R. 3/4 991. — 
Kaufm. Selten a. &ub(inig. Hr. Buchhandl dito alto — 3 » - 
Jablonski a. Lemberg. Hr. Gutsb. v. Zakr⸗ dito Litt. B. dito — 4 100345] — 
zewskl aus 906-5۰۲1 Poſen. HH. Sauf.| dite — dito . 5 8 - 
Baruch a. Dresden kommend, Witthaus aus | dito. dito ^ 10 — 
MER ۸ 


Hr. Gr. v. Harrach a. Krolkwig. Disconto . . 


Kettwig. 
: Hr. Partikul. 


Frl. Strolinska aus Krakau. 


univerſitäts⸗ Sternwarte 
—— —Z8-w ——— o2] 


Thermometer 4 E 
7. Dit, 1848. [Barometer Wind. Bart. 


chtes 
E. | inneres. äußeres. . 


126 8 


beiter 
39» OSD| überwolkt 


Morgens 6 Uhr. 27/0 9, 40 ＋ 10, 8 1 

Morgens 9 uhr. 9, 08] ＋ 11, l 7 i 2, 4 وا‎ 
Mittags 12 uhr. 8, 560 ＋ 11, 0171 9, 5, 9 a M 
Nachmitt. 3 uhr. 7,74|4- 11, 4|4- 19 2] 0, 0 18 " 
Abends 6 Uhr. 7, 081 11, A 8, 6| 1, 8 AE ® 7 


Temperatur- Minimum + 3, 8 Maximum + 10, 2 Oder + 10, 2 


1 eife. Breslau, den 8. Oktober. 
nn : Diner: 9 AT UE » 
zen: 2 Rl. 20 Sgr. 0 Pf. 2 Rl. 7 Sgr. . 1 Nl. 25 Sgr. — Pf. 
ven 1 9 ea. 6 Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
Gerste: 190.15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 10 Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
D Weizen, "Rig E رچ‎ 
Datum di Roggen. Gerſte. Hafer. 
Stadt weißer. elber. : buts 
Vom Il. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. — N 
Goldberg 127. Septbr.] 2 15 —|] 2 5 148-4210. f 35 — 
Suet | 4. Oktbr. 2 18 —| 2 8 125 — 112 —|— 27 
Liegnitz 3. „ دسا ناه‎ 


2 mE 41 9 —1— 28 — | 


شت Mil‏ سب 


Zyueite Beilage zu ME 236 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 9. Oktober 1845. 


Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern, 
bie kommiſſariſchen Erörterungen über die am 12. Auguſt dieſes Jahres in Leipzig ſtattgefundenen Ereigniſſe 
betreffend. 


In der Bekanntmachung vom 21. Auguſt dieſes Jahres hat das Miniſterium 
des Innern die Zuſicherung ertheilt, 


daß das Reſultat der obſchwebenden Erörterungen über die beklagenswer⸗ 
then Ereigniſſe des 12. Auguſt d. J. zu ſeiner Zeit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden. 


Dieſer Zuſage entſprechend, wird in der Beifuge unter at die Zuſammenſtel⸗ 
lung der faktiſchen Umſtände, ſo wie ſie von dem mit jener Erörterung Allerhöchſten 
Orts beauftragt geweſenen Kommiſſar und den denſelben beigegebenen Staatsbeamten 


٨ 


3) 


2 


qus M gehaltenen Protokollen gefertigt worden ift, andurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht: 

Indem das Miniſterium mit Zuverſicht erwarten kann, daß durch dieſe rückhaltloſe 
Darlegung des Ermittelten, welche jedem Unbefangenen die Möglichkeit gewährt, ſich 
ein deutliches Bild von der Sachlage am Abende des 12. Auguſt zu ſchaffen, un⸗ 
wahre Gerüchte und Darſtellungen jenes Ereigniſſes, welche man, namentlich durch 
Flugſchriften und Zeitblätter, ins beſondere des Auslandes, fort und fort zu verbreiten 
bemüht geweſen . 
zwar, foweit das Militair betheiligt ift, nach Vernehmung und im Einverſtändniſſe 
mit bem Kriegs-Miniſterium, dasjenige, was aus jener Zufammenftellung zu folgern 
und darauf zu verfügen geweſen iſt, hiermit bekannt. 

Es ergiebt ſich nämlich: 


iſt, nach und nach werden verdrängt werden, macht es zugleich, und 


daß allerdings ſchon unmittelbar vor dem 12. Auguſt in Leipzig die Gemüther 
in einer außergewöhnlichen Aufregung ſich befunden haben, die durch Verbrei⸗ 
tung unwahrer Gerüchte, aller Wahrſcheinlichkeit nach abſichtlich, genährt und 
geſteigert worden iſt; 

daß die Behörden der Stadt und der Kommandant der Kommunalgarde, wahr⸗ 
ſcheinlich auch diesmal vertrauend auf die Lopalität und den zwar leicht erreg⸗ 
baren, aber auch leicht das Rechte findenden Sinn der Bewohner Leipzigs 
und auf das Gefühl der Ehrerbietung, das Jeder gegen einen Prinzen des 
Königlichen Hauſes in fid) trägt, die Aufregung nicht für fo groß und die Ge: 
fahr eines Tumults nicht für ſo ernſt mögen gehalten haben, um ſich zu be⸗ 
ſondern Vorſichtsmaaßregeln, z. B. zu Abbeſtellung des Zapfenſtreichs, Auf⸗ 
ſtellung einer bedeutenden Mannſchaft der Kommunalgarde u. ſ. w. veranlaßt 
zu ſehen; : 

daß beim Beginn des Tumultes vor bem Hötel de Prusse nach bem, was 
vorliegt, überhaupt nicht, oder wenigſtens nicht rechtzeitig Das verfügt worden 
und Das geſchehen iſt, was im Verhältniß zu dem Frevel und zu der davon 
zu beſorgenden wohl das Entſprechende geweſen wäre, z. B. kräftiges 
und entſchiedenes Anreden der tumultuirenden Menge durch den Vorſtand ei⸗ 
ner Behörde, ſchleunige Herbeiziehung der Kommunalgarde, die ſich bei der 
Revue dienſtlich ſo gezeigt hatte, daß kein Grund vorgelegen zu haben ſcheint, 
an ihrer Dienſtwilligkeit zu zweifeln; 


Dresden, am 29, September 1845. 


4) 


5) 


6) daß ein fogenanntes planmäßiges Kreuzfeuer, über beffen angebliche Berane, 


7) 


8) 


daß das Militair nicht auf eigne Veranlaſſung und unzeitig, ſondern auf 65 
drückliche, durch die fort und fort wachſende Gefahr unb das längere Ausblei⸗ 
ben der überdies nicht zahlreichen Wachmannſchaft der Kommunalgarde voll⸗ 
ſtändigſt gerechtfertigte Requiſition Seitens des den Kreisdirektor vertretenden 
Rathes der Kreisdirektion herbeigekömmen und eingeſchritten ift; 


daß der Kommandant des zur Steuerung des Tumultes aufgetretenen Batail⸗ 


lons der Garniſon nur erſt nach vorhergegangener Verwarnung und nachdem 
der linke Flügel wiederholt durch Steinwürfe angegriffen worden, Ein Peloton 
(das ſiebente) hat feuern laſſen; 


ſtaltung ſo viele entſtellende Gerüchte verbreitet worden, nicht ſtattgefunden 
hat, und 

daß das aus 21 Mann beſtehende Peloton, welches beauftragt war, die Poli⸗ 
zeibeamten bei der Vornahme von Arreturen zu unterſtützen, theilweiſe aller⸗ 
dings thätlich inſultirt wurde, daß die Menge der Verwarnung zum Ausein⸗ 
andergehen nicht Folge leiſtete, daß aber die Frage ob das Verhalten des Kom: 
mandanten dieſes Pelotons den obwaltenden Umſtänden und den militairiſchen 
Vorſchriften vollkommen entſprochen, als worauf es hier lediglich ankommt, 
nach e darüber dermalen vorliegt, allerdings noch einigen Zweifel zu⸗ 
läßt; endli 

daß, während ſich, den vorliegenden Angaben zu Folge, das vom Bataillons⸗ 
Kommandanten Ernſt befehligte vierte Bataillon Kommunalgarde muſterhaft 
benommen, Kommunalgardiſten anderer Abtheilungen, insbeſondere des dritten 
er ree fid) nicht fo verhalten zu haben ſcheinen, wie die Dienftpflicht es 
erheiſchte. 


In Betracht Alles deſſen und damit nichts unterbleibe, was das Recht gebietet, 
iſt beſchloſſen worden: 


1) 


2) 


von den betreffenden Civil-Behörden darüber Anzeige zu erfordern, was fie zu 
Rechtfertigung ihres Verhaltens anführen zu können glauben; 

es iſt veranlaßt worden, theils daß der Kommandant der Kommunalgarde über 
ſein Verfahren Aufklärung gebe, theils daß über das dienſtliche Verhalten der 
betreffenden Mannſchaften der Kommunalgarde Erörterung angeſtellt und das 
Geeignete ſodann verfügt, dagegen dem vierten Bataillon unter dem Befehle 
des Bataillons-Kommandanten Ernſt die beſondere Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben werde, und daß : 

die Prüfung und Entſcheidung der Frage: ob der Kommandant des unter 
Nr. 7 vorſtehend erwähnten Pelotons den obwaltenden Umſtänden und den 
militairiſchen Vorſchriften allenthalben gemäß gehandelt habe oder nicht, der 
kompetenten Militair⸗Behörde zu überlaſſen ſei, welche daher zu weiterer Er⸗ 
örterung Veranſtaltung treffen wird. : 


Miniſterium des Iunern. 
v. Falkenſtein. 


| 


| 
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11 8 i اه‎ dien ce 
Schon feit längerer Zeit hakte ein großer Theil der Ein⸗ 
8 namentlich an den kirchlich⸗ religiöfen 
Bewegungen der Jetztzeit lebhaften Theil genommen. In einer 
Stadt jo großen materiellen und geiſtigen Verkehrs, bem Central⸗ 
punkte des deutſchen Buchhandels, war dies natürlich. 
Man war auf die Maßnehmungen der Regierung geſpannt, 
man ſprach Wünſche aus und hegte Erwartungen. Doch blieb 
es, wie an vielen Punkten Deutſchlands, hierbei nicht, denn es 
fehlte auch hier keineswegs an ſolchen, welche die an ſich vorhan⸗ 
dene Erregtheit der Gemüther zu benugeu ſtrebten und in ihr die 
willkommene Gelegenheit zu allgemeiner Aufreizung erblick en. 
Sade Gerüchte und Verläumdungen fanden bei der Leichtglau⸗ 
bigkeit fo Bieler ſchnellen Eingang. Die redlich Gefinnten hielten 
ſich theils nicht für berufen, dieſem Treiben entgegen zu treten, 
theils fehlte ihnen dazu der nótbige Muth, theils endlich gab die 
eingenommene, ſelbſt keineswegs blos der niedrigſten Klaſſe der 
Geſellſchaft angehörende Maſſe verftändigen Einwürfen und 
Belehrungen nicht Folge, ſondern es ſprach und glaubte Einer 
dem Andern nach, ohne ſelbſt ruhig zu denken und zu erwägen. 
Die Preſſe, vielfach Beruf und Würde vergeſſend, verſchmahte 
es nicht, der Verbreitung unwahrer Nachrichten forderlich zu ſein 
und den verlaumderiſchen Tendenzen zu dienen. Die unglaublich 
ſten Nachrichten wurden ausgeſtreut, und — des ſonſtigen 
Mißtrauens gegen Zeitungs⸗ Nachrichten ungeachtet — 9€ 
glaubt. Zu letzteren gehörten namentlich Verläumdungen in 
Bezug auf die Perſon Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Johann. 
Man brachte die Maaßregeln der Regierung wegen der ſo⸗ 
genannten Deutſch⸗Katholiken, ja ſogar wegen der evangeliſch⸗ 
proteſtantiſchen Kirche, ſofern dieſe den gehegten Erwartüngen 
nicht entſprechen mochten, mit der Perſon und den angeblichen 
Abſichten des Prinzen in Verbindung und that Alles, um das 
Publikum gegen dieſen Fürſten einzunehmen. Die größten 
ereimtheiten wurden in dieſer Beziehung erſonnen oder ver⸗ 
„und die den Bewohnern Leipzigs ſonſt fo eigenthümliche 
gende Geiſtes⸗Bildung, aud) der unteren Klaſſen, ſchützte nicht 
2?9t, daß man jenen Gerüchten vielfach Glauben beimaß. Es 
mußte für den, der in dem Fall war, ſich von der 
aufgeregten Stimmung zu überzeugen, nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich fein, daß die ſonach irre geleitete Meinung bei der 
am 12. Auguſt d. J. durch bie Anweſenheit des Prinzen herbei: 
geführten Gelegenheit zur verwerflichen That übergehen konne. 
Dieſe Anſicht iſt auch laut und vielfach im Publikum 
ausgeſprochen worden und den Behörden der Stadt ebenfalls 
nicht entgangen, (vergl. die Angaben der Herren Ackermann, 
e d Ded 
/ D j 
„ und 1300 Vol. II. — ^ enen 


Der Polizeidirektor Stengel machte den Regierungsrath , v. Buttlars und Stengels Bl. 32b und 34. Vol. I. Bl. 183. 


Ackermann in Stellvertretung des abweſenden Kreisdirektors 
bereits am 11. Auguſt darauf aufmerkſam, daß durch den 


gewöhnlich an der Revue mit Muſik ftattfindenden Zapfen: | 


ſtreich eine große Volksmenge verſammelt werden würde, daß 
hierdurch leicht grobe Exceſſe veranlaßt werden könnten und 
daß es daher wohl rátbtid) ſeyn möchte, den Zapfenſtreich 
gänzlich zu unterlaſſen. 

Dieſe Anſicht hat der Polizeidirektor Stengel auch am 


12. Auguſt nach ſeiner Verſicherung gegen den Regierungs⸗ 


rath Ackermann und den Bürgermeiſter Dr. Groſſ wiederholt 
ausgeſprochen: man iſt jedoch hierauf, weil der Commandant 
der Communalgarde, Dr. med. Haaſe, die Befürchtung geäu⸗ 
Bert, daß, wenn der Zapfenſtreich nicht ftattfinden ſollte, dann 
das in ſeinen Erwartungen getäuſchte Volk, wie auch ſchou 
früher einmal geſchehen, auf den Straßen lärmen und toben 
werde, nicht eingegangen und hat ſich bei dem Verſprechen 
des Commandanten Dr. Haaſe, die Wachmannſchaft zu ver⸗ 
doppeln, beruhigt. Auch hat der Commandant Dr. Haaſe 
zur Vorſorge die Muſik angewieſen, nicht in dem Hofe des 
Hötel de Prusse, ſondern vor demſelben fid) aufzuftellen und 
nur eine Clauſe zu fpielen, hernach aber wiederum abzuziehen. 
: Der Polizeidirektor Stengel verfidjert, daß bei der am 
2. Auguſt früh zwiſchen ihm, dem Regierungsrathe Acker⸗ 
mann und bem Bürgermeiſter Dr. Groff in dieſer Beziehung 
ſtattgefundenen Beſprechung man fid) dahin vereinigt habe, die 
Polizeidiener anzuweiſen, „ſich ruhig und gemaßigt zu ver⸗ 
dalten und nicht durch ein zu raſches und hartes Einſchrei⸗ 
ten zu Exceſſen Veranlaſſung zu geben, daß aber Set groben 
Ruheſtorungen, ſowie wenn man Gewalt an Perſonen oder 


Sachen zu verüben unternehmen ſollte, mit Nachdruck einzu- 9 


ſchreiten ſei, ſofern auch in deſſen Folge die Anwendung der 
Gommunalgatbe oder des Militärs jollte flattfinben müſſen.“ 
In Folge dieſer Verabredung hat der Polizeidirektor 
Stengel auch die Pollzeimannſchaft zuſammen gezogen und 
folge dem gemäß inſtruirt. : 
uebrigens giebt der Regierungsrat Adermann nod) 
an, daß er am II. Auguſt gegen den Commandanten Dr. 
$aaít geäußert: es dürfte nórfig werden, vor bem Hotel 
eme Abtheilung Communalgarde aufzuftellen, worauf jedoch 
derſelbe entgegnet, daß der Prinz die Ehrenwache jederzeit 
deprezirt habe, auch eine ſolche Maßregel Auffepen erregen 
werde. Mit dieſer Angabe Ackermanns ift der Comman⸗ 
dant Dr. Haaſe einverſtanden, nicht aber damit, daß ein 
ähnliches Geſpräch, wie Regierungsrath Ackermann angibt, 
auch zwiſchen ihnen am Abend des 12. Auguſt kurz vor dem 
Souper ſtattgefunden habe, wenigſtens kann er fid deſſen 


nicht erinnern; vergl. die Angaben Ackermanns, Haaſens, 


Vol. II. 43 b 44b Vol. I. 153b Vol. I. 153 b 
92 und 94 b Vol. I. 140b Vol. II. 

Der Oberſt v. Buttlar, der von den umlaufenden bes 
unruhigenden Gerüchten ebenfalls in Kenntniß geſetzt worden 
war, hatte die früher ſchon ofters bei dem Zuſammenſtrömen 
von Menſchen, offentlichen Aufzügen u. f. w. verfügte Gon» 
fignation der Compagnieen und Bereitſchaftshaltung von 100 


Vol. II. 


Mann angeordnet, weitere Maßregeln aber nicht ergriffen. 


Es wurde von ihm nur noch, wie auch ſchon früher bei ahn⸗ 
lichen y e pa . : dem Abſteigequartier Sr. 
Königl. Hoheit, dem Hotel de Pruſſe, eine Doppelpoſt au 
gestellt; vergl. Bl. 92 und 94b Vol. J. ue 
Bei der Revue ſelbſt iſt nach den Angaben mehrer Zeu⸗ 


gen der Gruß Sr. Königl. des Prinzen Johann nicht wie 


früher lebhaft, ſondern etwas lau erwidert worden. Die 
Uebungen ſelbſt find dagegen zur Zufriedenheit des Prinzen 
ausgeführt worden und überhaupt ift bis zur Beendigung ber 
Revue das Verhalten der Communalgarde ſelbſt tadelftei ae; 
weſen. In das beim Xb[djicbe Sr. Königl. Hoheit vom Com⸗ 
mandant Dr. Haaſe gebrachte Vivat iſt jedoch nach den all⸗ 
gemeinen Bemerkungen pur matt und lau eingeſtimmt wor⸗ 
den, auch ift die aus zwei Abtheilungen beſtehende Muſik in 
baffelbe nicht eingefallen. Daß Letzteres abſichtlich unterlaſ⸗ 
fen oder verboten wotden fei, iſt von den Dirigenten der 
Mufit, dem Tambourmajor Kretzſchmar und dem Ober: 
fignatiften Hauſtein geleugnet und hierbel zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung angeführt worden, daß ſie den Commandanten 
Dr. Haaſe nicht hätten ſehen können, daß ihnen auch kein 
Zeichen gegeben worden ſei, und daß ſie das Vivat ſelbſt we⸗ 
en des Schreiens der anweſenden Menge nicht hätten hören 
konnen, vergl. v. Buttlars, Becks Jun., Stephans, Haaſens, 
7 لدی‎ 1 und Kretzſchmars dr iq 
und 104 Vor ix fg. 92b fg. fg. 124 I. 32, 32b 

Diefe legteren Angaben werden auch durch die 67 
des Bataillons⸗Commandanten Uhrmachers Grn f unb des 
Dr. Scherell Bl. 68b unb 78 Vol. II. unterftügt. 

Dem Benehmen der Communalgarde ganz entgegen ge⸗ 
ſetzt ift das Betragen eines Theils der in großer Menge ver⸗ 
ſammelten Zuſchauer geweſen. Dieſelben find bei den Urbunr 
gen der Communalgarde und inébefonbere beim Defiliren febr 
unruhig und aufgeregt geweſen, haben geſchrieen und gepflf⸗ 
fin und vielfaches Drängen hat unter denſelben ſtattgefunden. 

Insbeſondere iſt in der Richtung nach dem Prinzen zu 
gedrängt worden, wobei man auch den Pferden der reitenden 
Gommuna!garbe, bie zur Abwehr des Publikums fid) aufge⸗ 
ſtellt hatte, in die Zügel gegriffen und allerlei Unziemlichkei⸗ 
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ten verübt hat. Ein langer Mann iſt auf den Stallmeiſter 
Röhling, den Commandanten der reitenden Communal⸗ 
Garde, in dieſem Gedränge losgetreten und hat geäußert: 
„er müſſe ein Paar Worte mit dem Prinzen ſprechen“, wor⸗ 
auf dieſer ihn aber unter das Volk zurückgedrängt hat. 

Unter der Menge hat man auch den Ruf gehört: „es 
lebe Ronge!“ ; : 

Schimpfreden ober fonftige laute XMeuferungen gegen die 
Perſon des Generalcommandanten wollen jedoch die hierüber 
befragten Zeugen nicht gehört haben. 2 

Vergl. bie ſchon vorher angezogenen Angaben und die 
Ausfagen Wirths, Röhlings, Biedermanns und Seyfferts Bl. 
14, 15, 28 und 99 b Vol, II. \ 

In Begleitung mehrer Offiziere der Communalgarde, des 
Oberſten von Buttlar und des Oberſtlieuter ants v. Süß⸗ 
milch, welcher letzterer wegen einer nach Bl. 124 Vol. I. 
ihm zugekommenen Warnung ſich fortwährend ſo nahe als 
thunlich bei dem Prinzen zum Schutze deſſelben aufgehalten 
hat, ift Se. Königl. Hoheit nach der Pleißenburg, der Mi⸗ 
litärkaſerne, geritten. Auf dem Wege dahin, insbeſondere bei 
der ſogenannten neuen Brücke und auf dem in der Nähe der 
Roſenthal⸗Brücke befindlichen Fleiſcher⸗Platze hat fid) das 
Volk, vorzüglich Straßenbuben, nahe an den Prinzen her⸗ 
vorgedrängt. 

Vergl. Haaſens, von Buttlars, von Süßmilchs, Becks, 
Wirths und Röhlings Ausſage Bl. 44 b, 93b, 124 b, 109. 
Vol. I. 14 b und 15b Vol. II. 7 
An der Kaſerne angekommen, hat der Prinz die ibn be: 
gleiteten Communalgarden⸗Offiziere entlaſſen und fid mit 
dem Oberſten v. Buttlar und dem Oberſtlieutenant v. Süß⸗ 
milch in die Kaſerne begeben, um auf des Erſtern Erſuchen 
die neuen Bauten nud die neuen Einrichtungen in derſelben 
in Augenſchein zu nehmen. Dieſes iſt denn auch in Gegen⸗ 
wart der zuletzt gedachten beiden Offiziere, ſo wie des Ma⸗ 
jors von Zeſchau und des Adjutanten von Schimpf ge⸗ 
ſchehen. Die fámmtliden übrigen Offiziere der Garniſon was 
ren nicht zugegen, indem fie ſich, um nach der Rückkehr dem 
Prinzen ihre Aufwartung zu machen, ſchon vorher in das 
Hötel de Prusse begeben hatten. Bei der Beſichtigung der 
Kaſerne ward deſſen, was bei der Revue ſich begeben, von 
keinem der Anweſenden auch nur mit einem Worte gedacht. 

Von militairiſchen Maaßregeln, die bei ſpäter etwa noch 
entſtehenden Untuhen ergriffen werden ſollten, iſt, wie auch 
die befragten Offiziere noch ausdrücklich verſichert haben, gar 
keine Rede geweſen. 

Nach Beſichtigung der neuen Einrichtungen in der Ka⸗ 
ferne hat ſich der Prinz zu Fuß in Begleitung der ſchon er⸗ 
wähnten Offiziere nach dem Hötel de Prusse begeben, mo: 
bei Derſelbe wiederum von einer Anzahl Straßenbuben um⸗ 
geben worden ift, bie auch nad) feiner Ankunft vor dem ge: 
dachten Hotel geblieben find; (vergl. von Zeſchau's, von 
Buttlars und von Süßmilchs Angaben Bl. 94, 124 Vol. I. 
und 85 b Vol, II.) Y í 

In feinen, im Hauptgebäude des Hotels nach tem Roß⸗ 
platze eine Treppe hoch gelegenen Zimmern hat Se. Königl. 
Hoheit die Ofſtziere des Militärs unb der Communalgarde, 
ſowie mehrere Mitglieder der Behörden, der Geiſtlichkeit und 
der Univerſität empfangen, jedoch auch gegen dieſe fid) über 
den bei den Uebungen der Communalgarden zu demerken ge⸗ 
weſenen Unfug nicht geaußert, ſondern, wie gewöhnlich, mit 
ihnen geſprochen, ſich auch belobend über die Leiſtungen der 
Communalgarde geäußert, 

Wohl aber if unter den Anweſenden ſelbſt die Rede ba: 
von geweſen, daß der Empfang des Prinzen und das Lebe⸗ 
hoch weniger lebhaft als gewöhnlich geweſen und daß die 
Muſik nicht eingefallen ſei. (vergl. Bl. 7b, 24, 34 und 
109b Vol. 1.) 

Nachdem Se. Königl. Hoheit die Anweſenden entlaſſen, 
haben ſich die zum Souper eingeladenenen Perſonen, der 
Sspráffoent Dr. Beck, der Regierungsrath Ackermann, der 
Rektor der Univerfität, Domherr Dr. Günther, der Bür⸗ 
germeiſter Dr. Groſſ, der Oberpoſtdirektor o, Hüttner, 
der Superintendent Dr. Großmann, der Appellationsrath 
Dr. Haaſe, der Oberſt v. Buttlac, der Oberſtlieutenant 
v. Süßmilch, der Major v. Rockhauſen, der Comman⸗ 
deur der Communalgarde Dr. Haafe, die Bataillos⸗Com⸗ 
manbanten Ernſt, Dr. Oſterloh und v. Canig, der 
Haudtmann Dr. Heyner, der Commandant der reitenden 
Abtheilung, Stallmeiſter Röhling, der Communalgarden⸗ 
Adjutant Beck und der Major v. Zeſchau, in den jenſeits 
des Hofes in dem Hintergebaude des Hotels gelegenen 7 
tenſaal begeben und dort Se. Königl. Hoheit erwartet. 
Der Prinz iſt auch bald erſchienen und man hat ſich zur 
Tafel geſetzt. 

Noch ehe der Zapfenſtreich vor dem Hotel erſchien, hat⸗ 
ten ſich eine Anzahl Menſchen verſammelt, es traten heim⸗ 
kehrende Arbeiter dazu und die Zahl vergrößerte ſich, ohne 
jedoch febr bedeutend zu werden. Schon hier horte man 
einzelnes Pfeifen und Schreien und die Anweſenden zeigten 
ſich unruhig und bewegt. 

Mit dem in Begleitung eines Theils der Wachmannſchaft 
vom Naſchmarkte aus gegen %4 auf 10 uhr kommenden 
Zapfenſtreiche erſchien, wie dies bei dem Zapfenſtreiche ge⸗ 
wohnlich der Fall ift, zugleich eine große, diesmal aber ſchon 
heftig bewegte Volksmenge. Es wurde geſchrieen, gepfiffen 
und getobt, jo daß man die Muſik fait nicht hören konnte. 
Der Anweiſung des Commandanten Dr. Ha aſe gemäß hielt 
die Muſik ſich auch nicht lange auf, ſondern verließ, nachdem 
ſie ungefähr 4 bis 5 Minuten vor dem Hotel verweilt hatte, 
nebſt der ſie begleitenden Wachmannſchaft den Roßplatz und 
traf zwiſchen 36 und 45 Minuten nach 9 uhr wiederum auf 
bem Naſchmarkte ein (vergl. Bl. 34 b, 77 und 79 Vol. II.). 
Die Aufregung der Menge, die auch nach dem Abmarſche der 
Muſik den Roßplag nicht verließ, wuchs immer mehr und 
mehr. Anfänglich wurde das Lied „eine feſte Burg ift unfer 
Gott“ angeſtimmt und ſpäter in einzelnen Verſen vielfach 
wiederholt. Nicht minder wurden andere Lieder „ein freies 
Leben führen wir“, ferver „gute Nacht, gute Nacht“ u. f, w. 
wild durch einander geſungen. Gemeine Schimpfwörter und 
9 wurden gegen die Perſon des Prinzen ausge⸗ 

open. 0: 7 
Man fing nunmehr auch an, bie Fenſter der in ber. er: 
ſten Etage gelegenen Zimmer Sr. Königl. Hoheit einzuwer⸗ 
ſen und Maſſen von Steinen flogen nach dem Hotel zu. 


Hieſes Werfen vermehrte ſich fortwährend und es wur: 


den nicht nur kleine, ſondern auch ſehr große Steine ge⸗ 
ſchleudert. ١ 
Die Kraft der Steinwürſe war ſo bebeutenb; daß ٨6 
aus dem Gitter des vor der erſten Etage befindlichen Bal⸗ 
kons ein Stück Eiſen von % Ellen Länge herausgeſchla⸗ 
en wurde. Mehrere Steine flogen in die Hausflur des 
auptgebäudes und ſelbſt bis in den hinter demſelben gele⸗ 
genen Hof. : 


نه پچ 
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Unmittelbar vor dem Thore des Hotels nach dem Roß? Saal erſchienenen Präſidenten Dr. Beck unterhalten und 


Platze zu ſtanden außer der aufgeſtellten Doppelpoſt noch 
ungefähr 8 bis 10 Polizeidiener, die den Eingang frei zu 
erhalten ſuchten und es dahin brachten, daß vor dem Thore 
fortwährend ein kleiner Raum frei blieb. Uebrigens waren 
auch noch andere dienſtthuende Polizeidiener in der Nähe. 

Die wirkltchen Tumultuanten und Excedenten ſtanden zu⸗ 
nächſt dem Hotel, wogegen die unthätigen, jedenfalls die bei 
weitem größere Zahl bildenden Zuſchauer weiter ab nach der 
Allee, dem Gruner'ſchen Hauſe am Roßplatze und dem Poſt⸗ 
ſtalle zu fid) aufhielten. Es verſichern jedoch auch einige Zeugen, 
daß nicht blos von den ganz in der Nähe des Hotels ſtehen⸗ 
den Perſonen, ſondern auch von entferntereg, nach der Mitte 
des Roßplatzes zu ſtehenden Anweſenden mit Steinen gewor⸗ 
fen worden ſei. Aus welcher Klaſſe des Publikums die zu⸗ 
nächſt des Hotels fid) ſammelnde Menge beitanden habe, ift 
mit vollſtändiger Gewißheit nicht zu ermitteln geweſen. Nur 
darüber find die abgehörten Zeugen einig, daß viele Jungen 
von 12 bis 15 Jahren ſich darunter befunden haben. Meh⸗ 
rere Befragte geben an, daß dem Anſcheine nach außer In⸗ 
dividuen, die ſie für Studenten gehalten pie ohne dies je: 
doch näher begründen zu können, beſonders Maurer, Hand⸗ 
arbeiter und überhaupt mehr den niederen Klaſſen angehö⸗ 
rige Perſonen unter den Tumultuanten zu bemerken geweſen 
waren. ) ! 

Dagegen behaupten aud) wiederum andere Zeugen, daß 
ſich unter den Tumultuanten auch, nach der Kleidung zu ur⸗ 
theilen, Perſonen befunden hätten, die den gebildeteren Stän⸗ 
den anzugehören geſchienen hätten. Insbeſondere will ein 
Zeuge nach Bl. 163, Vol. I. bemerkt haben, daß bei dem 
Geſange „Eine feſte Burg“ anſtändig gekleidete Perſonen mit 
Brillen und Bärten thätig geweſen ſeien, die ihrem Aeußern 
nach weder zu den Studenten, noch zu den Profeffioniiten, 
ſondern andern Ständen angehört hätten, 

Namentlich verſichert dieſer Zeuge, daß dieſe Perſonen 
durch Vorhalten von Taſchentüchern ihre Geſichtszüge zu vers 
bergen geſucht hätten. In wie weit dieſer gegen die Perſon 
des Prinzen gerichtete Tumult vorher ſpeziell verabredet oder 
eingeleitet worden ſei, ingleichen ob Geld unter die verſam⸗ 
melte Menge vertheilt worden, wovon mehrfach die Rede 
war, hat ſich mit einiger Gewißheit durch Befragung nicht 
ermitteln laſſen. Eben ſo wenig iſt in dieſer Beziehung bei 
der von der kompetenten Unterfuchungsbehörbe wider einige 
ſchon während des Auflaufes von den Polizeidienern arretirte 
Excedenten und auch noch andere Perſonen eingeleiteten Un⸗ 
terſuchung ein gewiſſes Reſultat erlangt worden. (Vergl. 
über bie vorſtehend angegebenen Vorfälle dor dem Hotel de 
Pruſſe die Angaben Hoffmanns, Eckarts, Schmuhls, Bor⸗ 
ſches, Wollmanns, Golohahns, Antrops, Damms, Freys, 
Thienemanns, Büchners, Weißens, Jahns, Möbius fend, Krahs, 
Langes, Schneiders, Häntzes, Robert Götzens, Biedermanns, 
Schröters, Seltmanns, Nobbes, Rühles, Grunerts, 5 
wegs, Maſchers, Schilds, Baumbachs, Bierigs, Ruſcheweys, 
Wemmes, Grieshammers und Stephanjs, Bl. 3, 15, 10, 54, 
59, 142, 151, 162, 174, 151, 187, 192, 72 b, 73, 75, 77 
Vol. I. 2b, 28, 66 b Vol. II. 154 Vol. I. 20, 40, 42, 
108 Vol. II. 169, 170, 79 Vol. I. 49, 51 Vol. II. 194 
Vol. I. 30b und 104 Vol. II. 


Wahrend biefe Exceſſe vor dem Hotel be pape Pu 
er 


fanden, waren bie obangegebenen Perſonen an b des 


Prinzen im Gartenſaale. j 

Mit Ausnahme des Oberpoſtdirektors v. Hüttner ba: 
ben alle im Gartenſalon Anweſende den vor dem Hotel ent⸗ 
ſtandenen Tumult, das Pfeifen und Schreien, ſowie das fite 
ren der eingemotfenen Fenſter gehört. Anfänglich haben meh⸗ 
tere der an der Tafel Sitzenden den Tumult nicht für bedeu⸗ 
tend, für einen gewöhnlichen Straßenlärm gehalten und ge⸗ 
glaubt, daß derſelbe fid) mit dem Aufhören des Zapfenſtreichs 
wieder legen würde. Ueber den Tumult ſelbſt und darüber, 
daß derſelde hauptſächlich gegen die Perſon des Prinzen ge: 
richtet ſei, iſt wahrend der Tafel mit ihm von keinem der 
Anweſenden geſprochen worden. Wohl aber haben einige der 
Anweſenden unter ſich, jedoch fo, daß es Se. Königl. Hoheit 
nicht hat hören können, über den ſtattfindenden Lärm ſich 
unterhalten. Ueberhaupt iſt ungeachtet des Gehörten die Un⸗ 
terhaltung an der Tafel lebhoft fortgeſetzt worden. 

Rur einmal foll der Prinz geäußert haben, daß das pu. 
blikum ſehr lebhaft zu ſein ſcheine. : 

Keine der an der Tafel befindlichen Perſonen hat fid 
von derſelven entfernt, um nähere Erkundigungen über den 
vor dem Hotel ftattfindenden Tumult einzuziehen oder um 
Maßregeln zu deſſen Beendigung zu ergreifen. Einige der 
dem Prinzen zunächſt Sitzenden haben fid) vemüht, durch leb⸗ 
haftes Sprechen, ſowie ſonſt denſelben von dem Tumulte nichts 
merten zu laſſen, um ihn nicht unangenehm berührt zu wiſ⸗ 
(m. Auch hat während der Tafel eine Beſprechung darüber, 
wie der Tumult zu ſtillen oder zu unterdrücken ſei, unter den 
Anweſenden nicht ſtattgefunden. Nur die Bataillons Gom: 
mandanten v. Canig und Dr. Oſterloh verſichern, den 
Commandanten Dr. Haaſe durch Zeichen darauf aufmerkſam 


gemacht zu haben, daß es wohl nothig fei, Generalmarſch 


ſchlagen zu laſſen. i 

Ungeachtel des immer mehr anwachſenden Lärms hat die 
Tafel ihren ruhigen Fortgang gehabt, und iſt erſt gegen 7; 10 
Uhr beendigt worden. (Vergl. über die Vorfälle bei der Ta⸗ 
fel die Ausſagen der ſämmtlichen bei derſelben nach bem Vor: 
ſtehenden zugegen geweſenen Perſonen Bl. 8, 25, 20, 35, 41, 
0 48 b, 65, 94, 109, 121, 125 Vol. I. 16, 18, 69, 74 

ol. 11.) : 
Sofort nach der erfolgten Aufhebung der Tafel entfern⸗ 


ten ſich die Offiziere der Communalgarde, die anweſenden 


Stabsoffiziere und der Regierungsrath Ackermann, ohne 
jedoch vorher mit Sr. Königl. Hoheit geſprochen zu haben, 
und begaben ſich theils in den Hof, theils in die vordere 
Hausflur des Hotels. Auch der Präſident Dr. Beck ging 
einige Male in den zwiſchen dem Gartenſsale und der Haus⸗ 
flur gelegenen Hof. 1 

Der Prinz blieb fortwährend und unausgeſetzt bis zu 
dem durch das Militär erfolgten Feuern in dem Gartenfalon 
und ſprach mit den darin verbliebenen Civiliſten. Derſelbe 
fragte gleich nach aufgehobener Tafel, als man ein lautes 
Geſchrei vernahm, einen der Anweſenden, mit dem er ſich 
unterhielt: „Was iſt das?“ worauf dieſer entgegnete: „Es 
wird ein Vivat fein, das man Ew. Königl. Hoheit bringt, 
ein Hurrah.“ 

Der Oberpoſtdirektor v. Hüttner hat fid hierauf in 
den Hof begeben und nach kurzem Verweilen dem Prinzen 
mitgetheilt, daß vor dem Hotel ein ſehr ungezogenes Geſchrei 
flattfinbe, Vergl. Bl. 20 Vol. I. 

Auch hierdurch ij der Prinz nicht beunruhigt worden, 


ſondern hat ſich vor wie nach mit den Anweſenden, dem Dr. 


ünther, Xppellationérat Dr. Haaſe, Dr. Großmann, 
Dr. etf, 15 ۸ه هوا‎ mit dem wiederum in dem 


— 


Jurisprudenz auseinandergeſetzt. 

Sämmtliche vorbenannte Perſonen, wovon Dr. Groß: 
mann, Dr. Groff und Appellationsrath Dr. Haaſe von 
Aufhebung der Tafel an bis zum erfolgten Feuern fortwäh⸗ 
rend im Gartenſaale verblieben ſind, verſichern einſtimmig, 
daß derſelbe in Bezug auf die gegen bie Tumultuanten etwa 
zu ergreifenden Maßregeln durchaus keine Aeußerung gethan, 
noch weniger aber eine Anordnung getroffen habe. 

Sie geben einſtimmig an, daß in ihrer Gegenwart ber 
Prinz in die Wirkſamkeit weder der Civilbehörden noch des 
Militärs auf irgend eine Weiſe eingegriffen, vielmehr ruhig 
den Verlauf der Dinge abgewartet habe, ohne weder eine 
Maßregel vorzuſchlagen noch anzuordnen. 

Namentlich hat der Appellationsrath Dr. Haaſe (Bl. 
50 Vol. I.) bei ſeiner Ehre wörtlich folgende Erklärung ab⸗ 
gegeben: 

„Ich habe am Abend des 12. d. M., wo ich mich von 
ungefähr 8 Uhr bis am Morgen des folgenden Tages in 
der nächſten und unmittelbaren umgebung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Johann befunden habe, nicht gehört, 
daß derſelbe die Herbeiholung des Linienmilitärs verlangt hat, 
oder daß derſelbe eine darauf fid) beziehende Aeußerung gethan. 
Eben fo verſichere ich, daß ich keine Aeußerung Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen vernommen habe, welche anch nur die 
Andeutung enthalten hat, daß das herbeigezogene Militär 
feuern ſolle, im Gegentheil ſpreche ich hiermit meine innige 
Ueberzeugung aus, daß derſelbe einen Befehl zum Feuern 
nicht gegeben, auch vor dem Feuern, daß ein ſolcher Be⸗ 
fehl gegeben worden ſei, etwas nicht gewußt hat, wobei 
ich inſonderheit noch des Umſtandes gedenken muß, daß 
beim Knallen der Büchſen der Prinz, an deſſen Seite ich 
in dieſem Augenblicke ſtand, ſichtbar eben ſo plötzlich über⸗ 
raſcht wurde, als ich, da ich davon keine Ahnung hatte, 
dadurch erſchreckt wurde. 

Leipzig, den 18. Auguſt 1845. 192405 

\ Dr. Carl Heinrich Haaſe.“ 

Sämmtliche vorerwähnte Perſonen verſichern ferner, daß 
dem Prinzen von der benbſichtigten Herbeiholung der Com⸗ 
e und des Militärs vorher keine Meldung ge⸗ 
chehen ſei. 0 Wannen 

Erſt nachdem der Oberſt v. Buttlar die Herbeiholung 
des Militärs angeordnet gehabt, hat der Präfivent Dr. Beck 
dieſen Umſtand dem Prinzen mitgetheilt, worauf Derſelbe zu 
ihm geſagt, daß er ſchon bei der Revue eine üble Stimmung 
bemerkt habe und gegen dieſen die Frage aufgeworfen hat: 
was die Leute denn eigentlich hätten und wollten? Der Overſt 
v. Buttlar hat ferner, nachdem das Militär vor dem Ho⸗ 
tel eingetroffen, den Prinzen hiervon in Kenntniß geſetzt, jes 
doch durchaus, ohne dienſtliche Meldung zu machen und ohne 
von Demſelden irgend eine Welſung zu erbitten oder zu ers 


ins beſondere auch feine Meinung über einige Gegenftände der 


| 


* Hu 


halten. (Vergl. die Angaben Becks, v. Hüttners, Groſſens, 


Großmanns, Paaſens und v. Buttlars, Bl. 8 fg., 24 fg. , 
29 fa., 41 روا‎ 92 fg. 48 b fg. Vol. I.) 

Mit dieſen Angabeu, der fortwährend nach Aufhebung der 
Tafel bei dem Prinzen im Gartenſalon zurückgebliebenen 
Dum ſtimmen auch die Angaben derjenigen Barra i 
den 6Garten|a 
LEA s r e, 

Hierbei iſt zuvörderft zu bemer en, daß von den Civilbe⸗ 

hörden blos und allein der Regierungsrath Ackermann, im 
Hotel de Prusse amtliche Thätigkeit zu entwickeln, ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden hat. : 
Weder der Oberſt von Buttlar noch der Regierungs⸗ 
Rath Ackermann, noch auch der Kommandant Dr. Haaſe, 
noch endlich irgend einer der in der Hausflur u. dem Hoſe des 
Hotels nach Aufhebung der Tafel anweſend geweſenen per⸗ 
ſonen haben angegeben, daß ſie mit dem Prinzen über die zu 
ergreifenden Maßregeln geſprochen oder in dieſer Beziehung 
Befehl von ihm erhalten hätten, vielmehr verſichern insbe⸗ 
ſondere die zuerſt genannten Perſonen geradezu das Ge⸗ 
gentheil. 

Ueber ihre eigene Thätigkeit gaben die gedachten Perſo⸗ 
nen Folgendes an: 

Gleich nach der Tafel wollen die Bataillons⸗Commandan⸗ 
ten Dr, Oſtertoh und von Canig den Gommanbanten Dr. 
Haafe wiederholt auf die Nothwendigkeit, Generalmarſch 
ſchlagen zu laſſen, aufmerkſam gemacht haben, worauf, wie 
der erſtere angiebt, Dr. Haaſe geſagt habe: es geht nicht. 

Eben ſo will bei dem immermehr wachſenden Tumulte 
der Regierungsrath Ackermann, dem auch in dieſer Bezie⸗ 
hung der Oberſt v. Buttlar und der Präſident Dr. Beck 
beitritt, den Commandant Dr. Haaſe veranlaßt haben, bie 
Communalgarde herbeizuziehen. Hierauf ſoll der Gomman- 
bant Dr. Haaſe geäußert haben, „dieß werde einige Zeit 
dauern“, worauf RR. Ackermann ibn gefragt: ob prä⸗ 
fente Mannſchaft vorhanden, die herbeigezogen werden 7 
In Folge dieſer Frage hade der Commandant Dr. مهه‎ 
die auf dem Naſchmarkte beſindliche Wachmannſchaft erwähnt 
und es fri beſchloſſen worden, biefe herbeizuziehen. Im All⸗ 
gemeinen tritt auch der Commandant Dr. Haaſe der An⸗ 
gabe Ackermanns bei, nur iſt er bei der Behauptung ſtehen 
geblieben, daß er gegen den letztern zu erſt von der Noth⸗ 
wendigkeit, Generalmarſch zu ſchlagen, geſprochen habe und 
daß NR. Ackermann wegen des nothwendig damit ver⸗ 
tnüpfien Zeitaufwandes der Meinung geweſen ſei, nicht Ge⸗ 
neralmarſch ſchlagen zu laſſen, ſondern nur die Wachtmann⸗ 
ſchaft herbei zu ziehen. : 

Zur Begründung dieſer Behauptung hat fid ber Gom; 
mandant Dr. Haaſe auf ſpätere Aeußtrungen Ackermanns 
bezogen, die jedoch von letzterem als auf leicht möglichen 
Mißverſtändniſſen beruhend, bezeichnet worden find, womit 
fi auch Dr, Haaſe (Bl. 156 Vol. II. einverſtanden er⸗ 
klärt hat. M EN ! 

In Folge des oben erwähnten Geſprächs ift in Gegen 
wart Ackermanns der Hauptmann Dr. Heyne vom Com⸗ 
mandanten Dr. Haaſe beauftragt worden, die Wachtmann⸗ 
(daft vom Naſchmarkt herbeizuholen. 

en des immermehr anwachſenden Tumults war der 
Commandant Dr. Haaſe der Meinung, daß der Hauptmann 
Dr. Heyner nicht durch das Publikum würde dringen kön⸗ 
nen und wies ihn deßhalb an, durch die auf das Schröter⸗ 
gäßchen führende Hinterthür zu gehen. i 

Mit tiefen Angaben auch ber Hauptmann Dr. Heyner 
einverſtanden und giebt an, datz oieſer Auftrag ihm unge⸗ 
n en nach Aufhebung der Tafel ertheilt wor⸗ 
en ſei. ( 1 itii , 
Schon früher nach der Aufhebung der Tafel will Haupt- 
mann Dr. Heyner gefehen haben, daß die drei anweſenden 
Stabsoffiziere, Oberſt v. Buttlar, Oberſtlieutenant von 
Süßmilch und Major d. Rockhauſen in der Hausflur 
geftanden, und gehört haben, daß über bie zu ergreifenden 


Mafregein und die Herbeiziebung des Militärs geſprochen 


worden ſei 
Bei einer fp ¢ 
Angabe dahin modiſizirt, ba 


۰ 


8 Befeägung hat derſelbe jedoch ſeine 


einer jener drei Offiziere, fo 


viel ihm bekannt, der Oberſtlieutenant v. Süß milch nach 
dem Garten M fti, was bei ihm die Meinung er: 


| weckt habe, daß 
der Abſicht, die Schützen herbeizuholen. 


aber wirkl 


ich durch das 


derſelbe durch das Schrötergäßchen gehe in 


Daß dieſer Offizier 
Schrötergäßchen gegangen und Cis: 


zen N habe, könne er nicht behaupten. (Vergl. Bl. 


126 Vol, 


Uebrigens geht das den Bl. 93 fg. 124 fg Vol. I. Bl. 
133, 5 und 10b Vol, II. zu leſenden Ausſagen hervor, daß 
keiner der anweſenden drei Stabsoffiziere durch das Schrö⸗ 
tergäßchen ſich entfernt habe, ugd der ſpäter nach erfolgter 
Reguifition zur Herbeiholung des Militairs beorderte Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Süß milch durch das Hauptthor des Hotels 
und durch die Menſchenmaſſe hindurch gegangen ſei. 

Nach dem erhaltenen Auftrage hat der Hauptmann Dr. 
Heyner ſich ſeiner Angabe nach an einen Kellner des Ho⸗ 
tels mit dem Verlangen gewendet, ihm den Schlüſſel zu der 
in das Schrötergäßchen führenden Hinterthüre zu geben. 
Dieſer habe geſogt, er habe ihn nicht, wolle aber ſofort einen 
Kellner holen, der aufſchließen werde. N 

Kurze Zeit, ungefahr anderthalb Minuten, nach einer 
ſpätern Angabe höchſtens 5—6 Minuten, darauf ſei der Com⸗ 
mandant Dr. Haaſe in Begleitung des Regierungsrathes 
Ackermann wiederum auf ihn zugetreten und habe ihn mit 
den Worten angeredet: „mein Gott, Sie ſind ja noch hier,“ 
worauf er entgegnet, „daran ſind Sie ſchuld; Sie wollten 
mich nicht vorn herausgehen laſſen.“ Er hätte nun wieder⸗ 
holt zum Hauptthor herausgehen wollen, wäre jedoch wie⸗ 
derum durch D. Haaſe verhindert worden. Der Kellner wäre 
nun gekommen und habe zu ihm geſagt, es thue ihn leid, er 
konne die Schlüſſel nicht ſchaffen, wahrſcheinlich hätten ihn 


die Herren Offiziere on fü 


genommen. Die Befragung des 


Ober⸗Kellners (Bl. 766 Vol. I.) und des Herrmann Schnei⸗ 
der aus dem Hotel de Prusse. (Bl. 136 Vol. II.) hat hier⸗ 
bei kein beſtätigendes Ergebniß geliefert. 


Gleich na 


ner das Hotel, durch das Hauptthor gehend, verlaſſen, und 


1 
| 
| ner Angabe erhaltenen Antwort will Hauptmann Dr, Hey⸗ 
| 
1 


fid) durch bie Volksmenge hindurch zu der auf dem 7924 
markte befindlichen Wachmannſchaft fo ſchnell als möglich bes 
geben haben. 

Hauptmann Dr. Heyner gibt an, daß von Zeit des 
ihm ertheilten Auftrags bis zu ſeinem Weggange aus dem 
Hotel etwa 9 Minuten verfloſſen fein könnten, mithin von 
Aufhebung der Tafel an 14 Minuten. Ueber die Zeit ſeines 


Weggehens aus dem Hotel ſind außer ſeinen Angaben weiter 
keine anderen beſtimmten Angaben zu erlangen geweſen. 
Vorher batte der VBataillons⸗Commandant v. 


dem Commandanten Dr. Haaſe mitgetheilt, daß er ſich auf 
die Wache begeben würde, iſt auch daſelbſt vor dem Haupt⸗ 


mann Dr. Heyner angekommen. 


(Vergl. v. Canigs und 


Dr. Heyners Ausſagen Bl. 64 fg. und 121 fg. Vol. II.) 
Bei dem immer fortdauernden Tumulte und bei der 
wenigſtens bei einigen Perſopen entſtehenden Vermuthung, 
daß die Tumultuanten vielleicht gar noch das Hotel ſelbſt 
ſtürmen würden, iſt die Ankunft der Communalgarde von 


Vielen mit Aengſtlichkeit erwartet worden. 
in der ſie ſich befunden, 


ſch 


Die Aufregung, 


h lung an den Commandanten Dr. Haaſe einige Zeit darauf 
gerichtete Anfrage, wo die Communalgarde bleibe, hat letzte⸗ 
ver geantwortet: „Ich begreife nicht, wo fie bleibt,“ und nach 
der Angabe Ackermanns noch hinzugeſetzt: „er könne nun 
welter nichte thun.“ Dieſer letzteren Worte erinnert. fid) je: 
doch der Commandant Dr. Haaſe nicht mehr, ftellt fie aber 
auch nicht in Abrede und führt an, daß wenn, er fie geäußert 
haben ſollte, er damit weiter etwas nicht habe ſagen wollen, 


als daß er nach Abſendung - Hauptmanns Dr. Heyner 


die Ankunft ruhig abwarten müffe, e 
222 Antwort und durch die immer dringender 
werdende Gefahr bewogen, hat nun der Regierungsrath 
Ackermann den Oberſten v. Buttlar veranlaßt, das im 


Durch 


Schloſſe befindliche 
die Angaben des Präſidenten 
en Ackermanns, 

v. Ganigs, Heyners und Oſterlohs, Bl. 


die 
52 fg., 


123, 124, 126 und 153 fg. 
dem Hofe und der Hausflur des Hotels.) 

Zu welcher Zeit dieſe Requiſition 
ren Erlafjung der Hauptmann Dr. 


fg., 92 


fg. 


Hotel zugegen gewelen, 


eher requirirt worden ift, 
das zweite Mal mit dem Hauptmann Dr. 
ſprochen und die Worte geäußert hat: 
ja noch hier;“ darüber iſt vollſtändige 
langen geweſen. Wohl aber gibt der 


Militär herbeizuziehen, was auch durch 


Dr. Beck beſtätigt wird. (Vgl. 
Becks, Haaſens, v. Buͤttlars, 
Û fg., 32 fa., 44 fg, 
Vol. I. 74 fg, 113 fg, 121, 


121 %. II. über die Vorfälle in 


erfolgt, ob bei de⸗ 
Heyner noch in dem 
und ob namentlich it Pr ACA. 

ant, Dr. aft 
als der Gomman Peyner qe 
Mein Gott, Sie ſind 
Gewißheit nicht zu er⸗ 
Oberſt v. Buttlar 


an, daß der Hauptmann Dr. Heyner, wenn er auch ben 


ihm ertheilten Auftrag ſofort ausgeführt hätte, 
der Wachmannſchaft zur Zeit der Requiſition 


dennoch mit 
des Militärs 


vor dem Hotel de Prusse. nod) nicht hätte eingetroffen 


fein können. Der Oberſlieutenant v. Süß 
Zeit, zu ber er zur Herbeiholung des Militärs beordert 
worden, ouf 10 Minuten nach Aufhebung der Tafel, 


milch gibt die 


der 


Oberſt v. Buttlar auf 15 Minuten und der Regierungs⸗ 
zath Ackermann, fo wie der Präſident Dr. Beck geben 
einen weit längern Zeitraum an, mit welchen letztern 7 
ben auch die Ausſagen des Kommandanten Dr. Haaſe 


übereinſtim 
Nach 


eit 
mann 
sehn 

litairs. 


Dr. 


Cafort nach erfol 
\ gter Requifition hat der Oberſt von 
n ues Ji . ü p 2 Pee 

„Ain Bereitſchaft gehaltenen ann, ſonderndas 
ganze 56 Bar enbataillon herbeizuholen. . 
nilch hat dieſem Befehl ſofort Folge ge⸗ 
urch das Hauptthor verlaſſen, iſt (vergl. 
eilig durch die Volksmenge gegangen 
die Kaſerne gelaufen. In der Kaferne 


t 


leutnant v. Sü 


leiſtet, das 
Blatt 126. 


und ſodann ſchnell in 
een hat derſe 
Bataillo 


5 0 


9 : 
tronen au 


Minu 


men. 


* 
der beigefügten ungefähren Berechnung unter 


N 
Vol. 1) 


n zuſammentreten, die Taſchen ichen, die Pa⸗ 
e Sd c سه‎ GBT eê |. 


einanderneh 


cia die Angabe des Dörrft o. Buttlar hinſechtich der 
die richtige zu ſein. 


an kann daher annehmen, daß der erſte, dem Haupt ⸗ 
Heyner ertheilte Auftrug ungefähr neun bis 
ten eher erfolgt iſt, als die Requiſition des Mi⸗ 


ch befehligt, nicht 
Der Oberſt⸗ 


106 ſofort Appell blafen, das zweite 


anig 


at die Zeit wahrſcheinlich länger er⸗ 
: Ten iſt. : g 


einen ® alê fie gewe y 
Auf die von bem Regierungsrathe Ackermann nach der 
' an dem Hauptmann Dr. Heyner erfolgten Auftragserthei⸗ 


- »- 


Dienſtreglements laden laſſen, ohne hierzu, fo wie überhaupt 
zu den weiter zu ergreifenden Maaßregeln einen ſpeziellen 
Befehl von Seiten des Oberſten 0; Buttlar zu haben *). 
Nachdem der Oberſtlieutnant v. Süßmilch das Militair 
noch kürzlich angewieſen, daß ſie ruhig bleiben ſollten, nicht 
aus dem Gib treten und daß Keiner etwas thun ſollte, 
als was befohlen werden würde, iſt das Bataillon aus der 
Kaſerne durch das Petersthor in geſchloſſener Sectionscolonne 
nach dem Roßplatze marſchirt. (Vergl. die Angabe des 
Oberſtlieutnant v. Süßmilch Bl. 124. Vol, I., ſo wie die 
Ausſagen der übrigen abgebórten, beim zweiten Schützenba⸗ 
taillon ſtehenden Militairs.) 1 
Ueber die einzelnen, auf dem Roßplatze ſelbſt ſpäter ſtatt⸗ 
gefundenen Thatſachen ſind, wie aus den ſpäter anzuführen⸗ 
den Ausſogen hervorgehen wild, die verſchiedenartigſten An⸗ 
gaben vorhanden. Sie ſcheinen ihten Grund mit darin zu 
haben, daß am 12. Auguſt der Himmel etwas bedeckt und 
der Mond noch nicht aufgegangen geweſen iſt, ſo daß ent⸗ 
ferntere Gegenſtande und Vorkommniſſe, mindeſtens nicht ge: 
nau, haben betrachtet und wahrgenomwen werden können, 
Ferner ſcheint die Aufregung, die insbeſondere nach dem 
erfolgten Feuern im Publikum geherrſcht hat, die Urſache zu 
fein, daß hinſichtlich der Zeit und der Reidenfolge der einzel⸗ 
nen Thatſachen mehrfache ungtwiſſe und fid) entgegenlaufende 
Ausſagen erſtattet werden ſind. Endlich iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung auch nicht außer Betracht zu laſſen, daß bei dem Auf⸗ 
ſehen und der Erbitterung, die die Ereigniffe des 12. Auguft 
hervorgerufen haben, ſchon in der Nacht vom 12. zum 13. 
Auguſt und in den darauf folgenden Tagen vielfach und leb⸗ 
haft über die gemachten Wahrnehmungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Zuſchauern geſprochen worden iſt. Darch dieſes Er⸗ 
zählen und Wiedererzahlenhören ſcheint bei einigen Zeugen 
eine Ungewißhelt über das entſtanden zu fein, was fie wilk⸗ 
lich ſeldſt geſehen und gehört haben, und über das, was ſie 
erſt nach jenen Ereigniſſen von Andern haben erzählen hören. 
Aus dieſen Gründen wird es daher nöthig fein, die ein⸗ 
zelnen Ausſagen mit Beziehung auf den Plan unter ) noch 
ſpezieller anzugeben, als dieſes hinſichtlich der übrigen Vor⸗ 


kommniſſe ſchon vorſtehend grfchehen. Ueber die Zeit der An⸗ 
der oberwähnten, von dem Kellner nach ſei⸗ T ایا دا‎ 1 


kunft des Militairs auf dem Roßplatze vereinigen ſich die meiſten 
Ausſagen dahin, daß dieſelbe ganz kurze Zeit nach 10 Uhr 
ſtattgefunden habe. Dagegen find darüber, wie lange Zeit 
nach Aufhebung der Tafel das Militär eingetroffen fei, wie 
viel Zeit zwiſchen der Abſendung und Ankunft des Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Süß milch verfloſſen, fer verſchiedene Anga⸗ 
ben vorhanden. (Vgl. die Angaben v. Buttlars, Hoffmanns, 
v. Zeſchau's, Becks sen. und jun., Ernſts, Englers, v. Rock⸗ 

auſens, Lindners, Götzes, Erxtebens, Robert Gögens und 

runcré d. f. w., Bl. 96. Lol. I. und 157 Vol. II. 4 
Vol. I. 87 Vol. II. 9. und 114 Vol. I. 70b, 106, 134 b, 
8, 10, 2, 4, 42b Vol. II. und 139 Vol. I. 

In der Gegend des Gruner'ſchen Hauſes angekommen, 
hat der Oberſtlieurenant v. Süßmilch Pelotonskolonne fors 
miren laſſen, Marſch! Marſch! kommandirt und das Batail: 
lon, Gewehr zur Seite, im Laufſchritt bis an das Schröter⸗ 
gäßchen und die vor dem Churprinzen beſindlichen grünen 
Plätze vorrücken laſſen. Hierdurch würden die vor dem Ho⸗ 
tel befindlichen Tumultuanten hauptſächlich nach der Ullrichs⸗ 
gáffe, dem Poſtſtallgebäude und der Königsſtraße zu gedrängt, 
weniger aber nach der Aller zu. Der Oberſt⸗Lieutenapt 
v. Süß milch ließ hierauf das Bataillon vor dem Hötel de 
Prusse, ungefähr 6 bis 8 Schritt davon entfernt, in zwei 
Gliedern a chiren. Den rechten am dem Schröfergäß⸗ 
2 a gel bildete das erſte Peloton, kommandikt 
vom Lieutenant Vollborn, den linken, der ſich bis einige 
Schritte über das Fröhlich'ſche Haus an die Mauer des 
Grune r'ſchen Gartens erſtreckte, das achte Peloton; komman⸗ 
dirt vom Lieutenant v. Abendroth. : 

Gleich beim An⸗ und Aufmarſchiren wurden die Truppen 
mit Steinen geworfen, und es wurden die Schützen Leon⸗ 
hardt am Auge, Junghanns am Unterleibe und Roſen⸗ 
müller an der Beuſt verletzt, auch der Sergeant Tauſcher 
und der Signaliſt Geßner von Steinen getroffen. (Vgl. die 
Ausſagen Schneiders, v. Wolſersdorfs, Häntzes, v. Abend: 
roths, Vollborns, Krutzſchs, Leonhardts, Junghannſens, Ro⸗ 
fenmüllers, Tauſchers und Geßners Bl. 75 b. 77, 156, 129, 
159 Vol. I. 36, 37, 38 b, ſo wie 44 Vol. II. und das ärzt⸗ 
liche Zeugniß Bl. 106 Vol. 1) 5 fua 2 

Der Oberſtlieutenant v. Süß milch hat hierauf, nach ſei⸗ 
ner Angabe beim Oberſten v. Buttlar ſich gemeldet und 
ihm angezeigt, daß er habe laden laſſen, was dieſer gut ge⸗ 

eißen. 1 
١ Ueber die Stellung und das Benehmen des Publikums 
bei und kurz nach dem Aufmarſche des Militärs ſind die ver⸗ 
ſchiedenſten Angaben vorhanden. { 

Einige gaben an, daß vor der Front der Schützen nad) 
der Allee zu auf dem Roßplatze noch große Maſſen, beſonders 
nach dem linken Flügel zu, geſtanden; Andere, daß nur ein⸗ 
zelne Trupps auf dem Roßplatze ganz in der Nähe der Bar⸗ 
tiere ſich aufgehalten, noch Andere, daß nur einzelne Tumul⸗ 
tuanten ſich zu 2— 4 gegen das Militär gewagt hätten, und 
wiederum Andere, daß nur einzelne Perſonen über den Roß⸗ 
platz gegangen ſeien. (Vgl. die Angaben v. Zeſchaus, Baum⸗ 
babê, Oſterlohs, v. Kellers, Ruſcheweys, Ramsthals, Bahr: 
manns, Dieks, Lindners, Wemmes, Schmuhls, Englers, Becks, 

reis, Antrops, Hoffmanns, Looſens, Mödiuſens und Jahns 
Bl. 88 Vol. IL, S9 Vol. I., 75, 94, 51, 63, 61, 131 Vol, 


II., 139, 198, 20 Vol. I., 106 Vol. II, 111, 174, 183, 4, 


71 Ne und 46 Vol. IL) 

adbem das Militär einige Zeit 
Oberſtlieutenant vt Süß 4 : 
1 iſt, 
0 


nach den Angaben des 
milch etwa 10 Minuten, aufgeftellt 
hat derſelbe den Oberſten v. Buttlar gefragt: 
er nicht vorrücken folle um die Maſſe zurück zu drängen? 
In Folge dieſer Frage hat ihm der Oberſt v. Buttlar 
befohlen, vorzurücken. 1 
Bevor ber Oberſtlieutenant v. Süß mid) dieſen Befehl 
ausgeführt Hat, ift derſelbe, nach feiner Angabe, zu der Menge, 
die namentlich an dem linken Flügel fid) wiederum verſam' 
melt gehabt, ungefähr 50 Schritte vor das Bataillon getre⸗ 
ten und hat derſelben wiederholt zugerufen: die Anweſenden 
möchten zurückgehenz er würde feuern laſſen, wenn ſie nicht 
jit gingen; er habe ſcharf geladen, und wenn er feuere, 
würde es Kugeln fien, Dann erſt fei er, wie er angiebt, 
mit dem Bataillon dis auf 60 Schritte vor die, an der nach 
dem Roßplaze zulaufenden Allee zugelegenen Appareille ge⸗ 
rückt, habe dem Publikum, das blos dis in dieſe Allee zurück⸗ 
gewichen fei, nochmals zugerüfen, daß er mit Kugeln ſchießen 
laſſen würde, wenn man nicht zurückweiche, und da auch dieſe 


Aufforderung ohne Erfolg geblieben, „fertig zum Feuern“ 


) Wenn Milſtair zu Herſtelung der Ruhe und Ordnung 
commandirt wird, fo. werden jedesmal vor dem Abmar: 
ſche ſcharfe Patronen vertheilt. 


* 

kommandirt. Als die Menge das Knacken der Hähne gehört, 
wären Alle zurückgelaufen und der Platz por dem Bataillon, 
die erſte Allee (Lerchen⸗Allee genannt) und der jenſeits der⸗ 
ſelben gelegene Fahrweg wäre leer von Menſchen geweſen. 
Auf das hierauf gegebene Signal: nicht gefeuert! wären die 
Hähne in Ruhe geſetzt, ſodann das Gewehr beim Fuß ge⸗ 
nommen worden und nach einigem Verweilen auf des Ober⸗ 
ſten v. Buttlar Anordnung das Bataillon in ſeine frühere 
e en. (Vergl. Bl. 100 fg. und Bl. 126 
fg. Val. I.) : d.i 
Bevor men auf die, die Angaben des Oberſtlieutenant 
v. Süß milch theils unterſtützenden, theils ihnen 7 
ſtehenden Ausſagen eingeht, iit zuvörderſt das Eintreffen des 
Wachtpoſtens unter den Befehlen des Communal⸗Garden⸗ 
Hauptmanns Dr. Heyner zu erwähnen. ji P 

Wann bie Wachtmannſchaft der Communalgarde einge⸗ 
troffen, und ob dieſelbe nach dem erſten Aufſtellen des Mili- 
tärs vor dem Hotel oder erſt nachdem das Batgillon auf dem 
Roßplatze bis ungefähr 60 Schritte von der Appoxeille vor: 
gegangen und ſodann wiederum in ſeine frühere Stellung zu⸗ 
rückgegangen war, auf dem Roßplatze erſchienen iſt, hat ſich 
mit vollſtändiger Gewißheit nicht ermitteln laſſen. Einige 
geben an, daß die Communalgarde nach dem Zurückgehen des 
Militärs in ſeine frühere Stellung angekommen ſei, Andere, 
daß dieſes früher, gleich nach der erſten Aufſtellung des Mi⸗ 
litärs vor dem Hotel, erfolgt ſei. i 

Die Mitglieder der Communalgarde ſelbſt find; in dieſer 
Beziehung verſchiedener Anſicht, indem einige behaupten, wäh⸗ 
rend ihrer Anweſenheit ſei das Militär etwas nach der Allee 
zu vorgerückt, andere wiederum, daß, ſo lange ſie auf dem 
Roßplatze ſtehen geblieben, das Militär feine Stellung nicht 
verlaſſen habe. Nr 110 T 

Nur fo viel kann mit Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß die Communalgarde 5 bis 10 Minuten nach dem Mili⸗ 
tar und ungefähr 5 bis S Minuten vor dem fpäter erfolgten 
Feuern des Letztern auf dem Platze geweſen iſt. (Vergl. bie 
Angaben Bl. 112, 151, 194, 156, 9 b, 46, 120, 140, 129b, 
85 Vol. L, 42b, 57, 51 b, 9b, II b, 30 b, 75 b, 94 b, 37 
u. 159b Vol. II., fo. wie die Ausſage der abgehörten Wacht⸗ 
mannſchaften Bl. 10 b fg. Vol. III.) 

Die Entfernung vom Hotel de Prusse durch die Moritz⸗ 
pforte, Uniperſitätsſtraße und Grimmaiſche Straße bis zur 
Hauptwache legt man nach der durch einen verpflichteten 
Communalgardiſten erfolgten Ausſchreitung im gewöhnlichen 
Schritt in 6 Minuten zurück, dagegen braucht man zu dem 
Wege von gedachtem Hotel bis zur Wache im Schloſſe durch 
das Petersthor nur 5½ Minote. (Vergl. Bl. 163 Vol. IL) 

Berückſichtigt man nun, daß ber Oberſtlicutenant v. S 100 
milch nicht bloß die ſchon in Bereitſchaft gehaltenen 0 
Mann, ſondern das ganze zweite Bataillon auf ben Roßplatz 
geführt hat, daß das Auſſtellen des Bataillons im Schloßhofe 
und das Laden der Gewehre einige Zeit gekoſtet haben muß, 
und daß dagegen die Wachtmannſchaft auf dem Naſchmarkte 
nach der Angabe des Bataillons⸗Commandonten v. Canig 
bei der Ankunft des Hauptmanns Dr, Heyner ſchon unter 
den Waffen geſtanden und gleich darauf abmarſchirt iſt, ſo 
erſcheint die Vermuthung nicht unbegründet, daß entweder 
der Hauptmann Dr. Heyne das Hotel de Prusse ſpäter 
als der Oberſtlieunant v. Süß milch verlaſſen, müthin die 
Requiſition des Miljtairs in der Zeit erfolgt ijt, welche zwi⸗ 
ſchen dem dem Dr. ep ner’ vom Commandanten Dr. Haaſe 
ertheilten Auftrage und deſſen wirklicher Entfernung aus dem 
Hotel mitten inne jit, eee daß Grfterer fid) auf bem Wege 
nach dem Naſchmarkte nee aufgehalten paf, als der Overſt⸗ 
Heutnant v. Süß milch auf dem Wege nach dem Schloſſe. 
Uebrigens ift bier noch zu bemerken, daß der befragte Jos 
bann Gotthelf Lippert, Ordonnanz des Communalgarden⸗ 
Ausſchuſſts, beſtimmt und wiederholt behauptet, daß er von 
dem Dr. Heyner guf dem Naſchmarkte den Befehl erhal: 
ten habe, ſich zum Commandanten Dr. Haaſe ins Hotel 
de Prusse zu begeben und zu fragen, wie Dr. Heyn er ſich 


mit der Manaſchaft zu verhalten babes er habe auch dieſen 
Befehl ausgeführt, ſei (mit einem umweg um das Publikum 
herum) ins Hotel de Prusse gegangen, habe vom Comman⸗ 
danten Dr. Haaſe, der darüber ärgerlich geweſen und fid) 
darauf bezogen, den Befehl ſchon ertheilt zu haben, die An⸗ 
weiſung erhalten, dem Dr. Heyner zu ſagen, ſofort mit 
ber Mannſchaft zu kommen. Zurückgekehrt auf den Naſch⸗ 
markt, habe er den Befehl ee ‚worauf Dr. Heyner 
erſt a e fei. (Bl. 111, 118, Vol. II.) Mit dieſer 
Ausſage ſtimmt jedoch weder diejenige des Dr. Heyner noch 
anderer Zeugen und die Zeitberechnung überein, auch der 
Commandant Dr. Haaſe will fid des Geſprächs mit Lip⸗ 
pert nicht erinnern. 

Der Hauptmann Dr. Heyner iſt auf dem vorerwähn⸗ 
ten Wege mit 42 Manu, 4 Rottenmeiſtern und 3 Zugfüß⸗ 
rern auf den Roßplatz marſchict und hat fid) vor der Fronte 
des uuf dem rechten Flügel ſtehenden Peſotons aufgeſtellt. 
Daß zu dieſer Zeit wohl in der Lerchenallee und dahinter 
Menſchen geſtanden, der Roßplatz ſelbſt aber frei von Men: 
ſchen geweſen ſei, wird von ihm ſowohl, als von den übrigen 
Mitgliedern der Gommunalgarbe be PEE ARUM 

Nach ſeinem Eintteffen auf dem Roßplaße will ſich 
Hauptmann Dr, Heyner, wie auch don mehrern andern 
Communalgardiſten Were mmend angegeben wird, beim 
Oberſt v. Buttlar gemeldet, hierauf jedoch von dieſem die 
Antwort erhalten haben: „Sie ſind nicht mehr nöthig, gehen 
Sie zurück.“ Auf feine Entgegnung, daß ec commandixt fet 
urb. daß er daher auf den Comwandanten Haaſe warten 
müſſe, habe der Oberſt v. But lar ihm zugerufen: „ſtellen 
Sie MT der Schußlinie, ſtellen Sie fid hierher,“ wobei 
er auf die Afazienpläße vor dem Ehurprinzen gezeigt habe. 
In Folge dieſer Weiſung habe er ſeine Mannſchaft auch an 
1 رک‎ mit der Front nach dem Petersthore zu auf⸗ 
geſtellt. : ; 3 
Diefer Angabe; treten mehrere Communalgardiſten unbe⸗ 
dingt bei und fügen noch hinzu, daß der Oberſt auch noch 
geſagt habe: „es wird geſchoſſen werden“ oder: „hier i Fons 
nen Sie nicht fiehen bleiben; Sie ſtehen in der Schußlinie : 
treten Sie zurück“ oder „hier können Sie nicht ſtehen blei⸗ 
ben, wenn ich ſchießen laſſe“ und ähnliche Aruferungen mehr. 

Einige der abgehörten Mannſchaften wollen jedoch den 
Oberſten v. Buttlar in demjenigen Offizier, mit dem der 
Hauptmann Dr. Heyner geſprochen hat, nicht erkannt ha⸗ 
ben und einzelne geben an, daß der Stimme nach der 
Oberſtlieurnant v. Süßmilch geweſen fel, 7 1 
der Dberft v. Buttlar ſtellt dieſes Geſpräch gänzlich 
in Abrede und verſichert, vor dem Schießen die Gommunal- 
y gr nicht geſehen, nod) weniger aber mit ihr geſprochen 
zu haben.“ i533 oL uam 

„Dagegen giebt der Oberſtlieutenant von Süß milch an, 


daß er die Communalgarde allerdings vor dem Schießen vor 


feiner Front geſehen habe und daß es wohl möglich fei, daß 


c en 
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er zu dem Hauptmann Dr. Heyner gejagt habe, er ſolle 


aus der Schußlinie (unter welchem techniſchen Ausdrucke die 


Front verſtanden werde,) treten; (vergl. die Angaben von 
Buttlars, von Süßmilchs, Heyners, ſo wie der Wachmann⸗ 
ſchaft Bl. 97 b, 128, 66 Vol. 1. 159, 126 Vol. II. und Bl. 
10b fg. Vol. III. : 


Sämmtliche Communalgardiſten verſichern, daß fie den 


Platz zwiſchen den Schützen und der Allee hätten überſehen 
und ungeachtet der Dunkelheit hätten beobachten können. Was 
nun die weiter oben ſchon erwähnten Angaben des Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Süßmilch anlangt, ſo werden ſolche von den 
befragten Perſonen theils beſtätigt, theils in Zweifel geſtellt. 

Hierbei iſt zuvörderſt zu erwähnen, daß vier abgehörte 
Perſonen ſich in dem Fröhligſchen Haufe in der 1. Etage, 
drei Zeugen auf dem in dem Grunerſchen Garten an dem 
Fröhligſchen Haufe angebauten ſogenannten Austritt und ein 
Zeuge in dem Grunerſchen Hauſe ſich befunden haben, die 
nach ihren Angaben fortwährend ihre Aufmerkſamkeit auf die 
unter ihnen etwa 6 bis 8 und beziehendlich 20 Schritt ent⸗ 
Pw Schützen, fo wie auf ben Roßplatz gerichtet gehabt 
aben. 

Dagegen ſind die übrigen befragten Perſonen auf dem 
Roßplatz und der Allee zerſtreut geweſen und haben nach ihren 
Angaben die Vorfalle von verſchiedenen anderen Standpunkten 
aus beobachtet. 1 

Daß Aufforderungen an die Menge und an Einzelne er⸗ 
gangen ſind, ſich zu entfernen, und daß auch mit ſcharfem 
Schießen gedroht worden ſei, iſt von mehrern Befragten be⸗ 
ſtätigt worden. : 

(Gotz sen. unb jun, Erxleben, Ruſchewey, Lohrmann, 
Beck jun., Borſch, Loos, Jentzſch, Thienemann, Häntze, Leh⸗ 
mann, von Holleufer, von Abendroth, Bl. 6, 8 b, 10 b, 52, 
61 b, 47, 45 b, 21 Vol. II. 157 b, 159b, 111b, 55, 182 und 
77 b Vol. I.) 

Dagegen ſind wiederum andere Zeugen, die ebenfalls in 
der Nahe ſich befunden, hiermit nicht übereinſtimmend. 

(Ramsthal, Oſterloh, Donauer, Hinſche, Heyner, Nau⸗ 
mann, und das Wach: Kommando Bl. 64 b, 75 b Vol. II. 
120, 190, 68, 161 Vol. I. und Bl. 45 Vol. III.) 

Das Vorrücken des Militairs wird ebenfalls von ſehr 
vielen Zeugen beſtätigt, wogegen aber wiederum mehrere 7 
dere Anweſende daſſelbe nicht bemerkt haben wollen; (vergl. 
90 b, 197, 159, 79 b, 20b, 163 b, 50 b, 71 b, 77, 54, 142b 
Vol. I. Bl. 49, 23, 25, 26 Vol. II. Bl. 42 Vol. III.) 

Daß der Oberſtlieutenant v. Süßmilch „fertig zum 
Feuern“ commandirt, iſt ebenfalls von vielen Zeugen gehört 
und bemerkt, von andern dagegen nicht wahrgenommen wor⸗ 
ben, (Bl. 96b, 111 b, 144, 55, 08 b Vol. I. Bl. 21, 23, 
47, 62, 88, 52, 5b Vol. II. -und Bl. 43 Vol. III.) 

Daß ſodann ein Signal geblaſen, der Hahn in Ruhe 
geſetzt und das Gewehr beim Fuß genommen worden, haben 
eine große Anzahl Zeugen theils gehort, theils ſelbſt geſehen. 

Aueber die Zeit, zu welcher das Signal gegeben worden, 
und über die Bedeutung deſſelben, ſind, wie dies natürlich, 
die Angaben der darüber ſich äußernden Perſouen ſehr vet 
ſchieden. 

Um dieſe verſchiedenen Angaben nur einiger Maaßen er⸗ 
klären zu konnen, iſt im Voraus zu bemerken, daß unmit⸗ 
telbar nach dem Schießen, nach den Ausſagen mehrer Miliz 
tairs und anderer Zeugen, ein anderweites Signal nach den 
Angaben der Sachverſtändigen, „Plänkrer zurück“ geblaſen 
worden iſt. 

Viele wollen nur ein Signal gehört haben, davon ei⸗ 
nige unmittelbar vor dem Feuer, aue zwei bis drei Minu⸗ 
ten, noch andere 10 Minuten vorher. Andere wollen zwar 
zwei Signale gehört haben, in kurzen Zwiſchenräumen, jedoch 
beide vor dem Feuer und zwar das letzte unmittelbar wore 
her. Andere haben, wie, [jon erwähnt, ein Signal vor dem 
Feuer, und zwar einige Minuten vorher, das zweite ſofort 
nach dem Feuern gehört. Von dieſen Letztern verſichern ins⸗ 


beſondere Diejenigen, die früher bei dem Militair geſtanden 


abe, daß das zweite Signal, „Plänkrer zurück“ bedeutet 
babe (Bl. 90 b, 157b, 150 b, 77b, 174b, 55, 56b, 63, 68, 
111b, 144, 1705, 156, 132, 4b, 183 b, 192b, 116 b, 120b, 
154b, 172b, 72b, 78, 173, 175, 135 b, 130 v, 137b, 168 


Vol. I. Bl. 5b, 8b, 43, 88, 75b, 52, 62, 63 b, 47, 94, 


140 b, 126 Vol. II. und Bl. 43 Vol. III.) 

Viele der abgehörten Zeugen haben dabei theils die Ver⸗ 
muthung, theils die Behauptung ausgeſprochen, daß das 
Feuern auf dem Roßplatze und in der Allee in Folge eines 
Signals gegeben worden ſei. In Bezug hierauf iſt jedoch 
zu bemerken, daß ein Signal zum Feuern, ſo lange die 
Truppe, wie dies hier der Fall, noch in Linie ſteht, gar 
nicht exiſtirt. 

Das Zurückgehen des Militairs in ſeine frühere Stel⸗ 


lung wird von denjenigen Perſonen, die das Vorrücken deſ⸗ 


ſelben bemerkt haben, beſtätigt. 
Bei der zweiten Aufſtellung hat der rechte Flügel unge⸗ 


fähr 150 Schritt, ber inte ungefähr 65 Schritt von der Ap⸗ 


pareille des Roßplatzes und ungefähr 6 Schritt von dem 
Hötel de Prusse, dem Fröhligſchen Haufe und einem Theile 
der Gruner'ſchen Gartenmauer entfernt geſtanden. Auf dem 
linken Flügel iſt, um die Flanke zu decken, ein Theil des 
8. Pelotons angewieſen worden, fid) unmittelbar an die 
Grunerſche Mauer aufzustellen und Front nach dem Peters⸗ 
thore zu zu machen, ſo daß nunmehr ein Haken gebildet wor⸗ 
den ijt. d "T 

Auch in letzterer Beziehung ſind verſchiedene Angaben 


vorhanden, indem Einige behaupten, daß das Militair in der 


angegebenen Art und Weiſe ſchon bei der erſten Aufſtellung 
geſtanden habe, nicht aber erſt bei der zweiten Aufſtellung. 
Nachdem das Mülitair fid) das zweite Mal aufgejtellt 
gehabt, hat ber Polizeilieutenant Baumbach auf der Allee 
Arreturen mit den ihm untergebenen Polizeidienern vorneh⸗ 
men wollen und zu dem Ende bei dem Oberſt v. Buttlar 
beantragt, daß ihm zu ſeinem Schutz eine Abtheilung Mili⸗ 
tair beigegeben werden möge. 1 
Dieſem Antrage hat der Oberſt v. Buttlar auch ftatt 
gegeben und den Oberſtlieutenant v. Süßmilch befehligt, zu 
dem Zwecke einen Peloton mit den Polizeidienern abgehen zu 
laſſen. Der Oberſtlieutenant v. Süßmilch hat auch ben 
Lieutenant Vollborn, der das erſte Peloton am Schröter: 
aßchen befehligte, beordert, mit demſelben zum Schutze der 
Holze auf die Allee zu gehen. Wo. 
Nachdem der Lieutenannt Vollborn mit feinem Peloton 
ſchon fid ungefähr 20 Schritte entfernt gehabt, hat nach ber 
Angabe des Oberſtlieutenant v. Süßmilch der Oberſt 


. Buttlar zu ihm geſagt, er folle den Lieutenant Voll⸗ 


born anweiſen, zu schießen, wenn er inſultirt würde. We⸗ 


jen des ſchon erfolgten Abgangs des Lieutenant Vollborn 


at der Oberſtlieukenant v. Süß milch dieſer Anweiſung 
nicht nachkommen können; (vergl. Bl. 84, 97 b, 126b, 112, 


^ 
1 


i 

— 2030 — 
135, 131, 37 Vol. I. Bl. 25 b, 36 b, 6 Vol. II. Bl. 42 
Vol. III) £ 1 وب‎ , 4 

Die Bewegungen des Pelotons des Lieutenants Voll⸗ 
born werden des Zuſammenhanges wegen erſt weiter unten 
ſpeciell angegeben werden. j3 9p 

Der Oberftlieutenant v. Süß mild) giebt ferner über den 
Verlauf der Sache an, daß, nachdem das Militair ſich in 
ſeine frühere Stellung zucückgezogen, das bis in die innere 
Allee zurückgedrängte und damals ruhig geweſene Publikum 
wiederum nach dem Roßplatze zu, insbeſondere in die Lerchen⸗ 
allee gedrungen ſei. 

Die Lerchenallee ſei wiederum von Menſchen geweſeu, die 
geſchrieen, geſchimpft und gepfiffen hätten. Auf dem Roß⸗ 
platze ſelbſt wären in der Dunkelheit keine Menſchen zu be⸗ 
merken geweſen, vielmehr hätten dieſe fid) hauptſächlich nur 
in der Lerchenallee befunden. 

„Aus dieſer Menge wären nun von Zeit zu Zeit einzelne 
Trupps von 4 bis 5 Perſonen hervorgeſprungen, wären über 
den zwiſchen den Tumultanten und den Truppen liegenden 
freien Platz bis auf 10 und 20 Schritte herangelaufen, hät⸗ 
ten mit Steinen geworfen und wären ſodann nach der Pro⸗ 
menade zurückgeſprungen. 

Wegen der Dunkelheit und des aufgeregten Staubes habe 
man die einzelnen Geſtalten kaum erkennen können. Nach⸗ 
dem dieſes derartige Werfen ungefähr 10 Minuten gedauert 
und dadurch auch mehrere Schützen vom linken Flügel, unter 
andern auch der Lieutenant v. Abendroth verletzt worden 
wären, habe er das 7. Peloton feuern, und zwar ein Rot⸗ 
tenfeuer, nach welchem nur nach und nach rottenweiſe ge⸗ 


feuert werde, geben laffens bei dem Commando ſelbſt habe er 
vor dem 6. Peloton geſtanden. 
geſchoſſen. 
Lieutenant Vollborn feuern laſſen, und er hätte nun ſofort, 
um dieſen zurückzuziehen, das Signal,, Plänkler zurück“ bla⸗ 
ſen laſſen. 


Ungefähr 26 Mann hätten 
Faſt gleichzeitig mit dieſem Feuer hätte auch der 


Daß in der Lerchenallee noch Menſchen geſtanden haben, 
ift durch bie Ausſagen febr. vieler Perſonen vollkommen be⸗ 


ſtätigt worden, nur ſind über die größere oder geringere An⸗ 
zahl derſelben verſchiedene Angaben vorhanden. 
ſtimmen dahin überein, daß viele Menſchen, namentlich bei 


Alle aber 


dem Eingange auf den Roßplatz von der Moritzpforte her ges 
ſtanden haben, und einige verſichern, daß daſelbſt noch kurz 
vor dem Feuern eine Laterne eingeworfen worden ſei. 

Eben ſo iſt Gewißheit darüber vorhanden, daß nach dem 
Rückgehen der Schützen noch geſchrieen und gepfiffen und ins⸗ 
beſondere auch mehrfache Schimpfreden gegen die Schützen 
ausgeſtoßen worden ſind. ' 

Daß der Roßplatz zwiſchen den Schützen und ber er: 
chenalle, wie auch der Oberſtlieutenant v. Süß milch ſelbſt 
angegeben, im Ganzen frei von Menſchen geweſen ſei, wird 


ebenfalls von der bei weitem größeren Anzahl der befragten 
Perſonen beſtätigt. 


Mehrere wollen theils größere, theils kleinere Trupps, 


theils einzelne Perſonen über den Roßplatz hinweggehend oder 
in der Nähe des Militairs bemerkt haben. 


Was das Hervorſpringen einzelner Trupps aus der 


Volksmaſſe, das Werfen derſelben nach dem Militair und das 
ee Zurückgehen derſelben anlangt, ſo ſtimmen dafür, eben 


1 bie Ausſagen mehrerer Anweſenden. ei : 
zeilichen Aufnahme ift gerufen worden: pir mE, 
mer vor.“ A 


Viele Zeugen verſichern, daß das Militair kurze Zeit 


nach ſeinem zweiten Aufmarſche und bis zum Feuern mehr: 
fach von der Allee aus und von einzelnen Perſonen, die auf 
dem Roßplatze geweſen, geworfen worden fei, 1 1 
wären theils vor dem Militair, theils in deſſen Glieder nie⸗ 
dergefallen. 


Die Steine 


Einige behaupten ſogar, daß kurz vor dem Feuer noch 


ein Fenſter in dem Hötel de Prusse eingeworfen worden ſei. 


Die Anzahl der von ihnen bemerkten Steinwürfe wird 


von einigen auf 5 bis 6, von andern Perſonen auf ungefähr 


10 angegeben. TAY i 
Der Lieutenant v. Abendroth, ſo wie die Schützen 
Linſe und Endler find nach ihrer Angabe kurze Zeit vor 


dem Feuern, bie beiden zuerſt genannten am Fuße, letzterer 


am Kinne durch Steinwürfe verletzt worden. ۱ 

Der Schütze Weinhold giebt an, daß in der Zeit, wo 
er auf das erfolgte Kommando in Anſchlag gelegen und ſeine 
Flinte abgedrückt habe, ein Stein an dieſelbe geflogen ſei. 
(Dieſer Stein muß nach Bl. 177 Vol. 1. mit großer Kraft 
geworfen worden ſein, da ein Theil des obern Schaftes da⸗ 
durch zerſplittert worden iſt.) Vergl. v. Holleufer, v. Abend⸗ 
roth, Lehmann, die Korporale vom 7. u. 8. Peleton, Rein⸗ 
hardt, Daͤhne, die Schützen vom 7. unb 8. Peleton, Endler, 
Neumann, Weinhold, Beck jun., Baumbach, Hänge, Lubiſch, 
Geßner, Weber, Junghanns, Roſenmüller, Linſe, Seiden⸗ 
dörfer, Goldhahn, Wollmann, Looſe, Müller, Richter. (Bl. 
157 b, 150 b Vol. I. 21 b, 25b, 23, 26b, 27 Vol. II. 106, 
1615, 177, 1115, 79 b, 83, 77b Vol. I. 36 b, 37, 37 b, 
39, 117b Vol. 11. 144 und 61 Vol. J. 47, 128b Vol. II.) 

Mit dieſen die Angaben des Oberſtlieutenant v, Süß: 
milch unterſtützenden Ausſagen ſtimmen andere Ausſagen 
nicht überein. | 

Von ben in dem Fröhligſchen Haufe unb auf bem Gru⸗ 
nerſchen Austritt, unmittelbar hinter ber Schüßzenlinie, befind⸗ 
lich geweſenen Perſonen, ſo wie von den Mitgliedern der 
Communalgarde, nicht minder von mehreren andern auf der 
linken und rechten Seite des Roßplatzes in der Nähe des 
Militairs, ingleichen auf der Lerchenallee ſtehend m 
Zeugen wird verfichert, daß fie durchaus nicht bemerkt hätten, 
wie das Militair mit Steinen geworfen worden, oder daß 
einzelne Trupps auf daſſelbe losgeſprungen ſeien. Mehrere 
Perſonen behaupten, daß dies unbedingt nicht der Fall ge⸗ 
weſen ſein könne, weil ſie den Platz genau hatten beobachten 
konnen, und daher dieſe hätten wahrnehmen müſſen. Andere 
dagegen geben nur an, daß fie das Hervorſpringen. und das 
Werfen nicht gefeben hätten, ohne hierbei zu behaupten, daß 
wirklich nicht geworfen worden ſei, indem ſie die Möglichkeit 
nicht in Abrede ſtellen, daß das Werfen und Hervorſpringen 
von ihnen wegen der Dunkelheit oder von einigen auch wegen 
ihres ſchwachen Geſichts hätte überfehen werden können. 

Götz sen. und jun., Erxleben, Röhling, Biedermann, 
Ruſchewey, Lehrmaun, Ramsthal, Oſterloh, v. Keller, Höpp⸗ 
ner, Grießhammer, Dieck, v. Globig, Donauer, Seltmann, 
Damm, Wiſchke, Antrop, Schmuhl, Möbius, Jahn, die Hey⸗ 
nerſche Wachmannſchaft. (Bl. 6, 9, 11, 15, 28, 52, Gu b, 
63», 76, 95, 130 b, 30, 132, 164b Vol. M. 116b, 120, 
154b, 180 b, 183 b, 22, 71b Vol. L und Bl. 455 Vol. ay 

Daß auch darüber, ob auf Commando oder اق‎ Folge 
eines Signals gefeuert Foe i verfsiebene gaben vor: 
anden find, ift ſchon oben angedeutet worden. . 
; Den At و‎ des Oberſtlkentenant v. Süßmilch wird 
jedoch in dieſer Beziehung von mehrern abgehörten Perſonen, 


namentlich auch von einem im Fröhligſchen Hauſe anweſen⸗ 
den Zeugen beigetreten, indem P ac n d 
drücklich die Worte gehört habee a eins 
۲ سي‎ ltebentes. Peleton, Feuer.“ | 

In Bezug auf das Feuern auf dem Roßplatze ſelbſt finb | 
ganz verſchiedene Angaben vorhanden. : Y 
Nach dem dienſtlichen Rapport (Bl. 101 Vol. I.), der 
Verſicherung ſämmtlicher Militairs und anderer Perſonen iſt 
blos auf dem linken Flügel nach der Allee zu von der an der 
Grunerſchen Mauer und dem Fröhligſchen Hauſe befindlichen 
Mannſchaft (dem 7. Peleton) geſchoſſen worden und, wenn 
Einige dies anders dargeſtellt haben, ſo kann dies nur auf 
einem Irrthume beruhen. - 8: 

Diejenigen Perſonen, die unmittelbar hinter den Shügen | 
ſich befunden haben, verſichern ferner, daß von der vor ihnen 
ſtehenden Mannſchaft im Ganzen hoch angeſchlagen worden | 
fei, was auch dadurch feine Beſtätigung erhält, als bie 6 | 
ren von ‚ungefähr 15 Kugeln an den gegenüber jeníeité des 
Stadtgrabens ftehenden Häuſern nach pollzeuichet Erörterung 
bemerkbar geweſen ſind. Bl. 174 Vol. II. Dagegen verſichern 
wiederum Andere, daß ganz regelrecht angeſchlagen und ge⸗ 
feuert worden ſei. 1 

Was bie Bewegungen des vom Lieutenant Vollborn 
zur Unterftügung der Polizei befehligten Pelotons anlangt, 
ſo ſind ſchon über die Zeit des Abmarſches verſchiedene An⸗ 
gaben vorhanden . 

Durch bie Ausfagen von Communalgardiſten ſowie fonft 
ſteht jedoch feſt, daß zur Zeit ſeines Abmarſches die Commu⸗ 
nalgarde der Wachmannſchaft ſich ſchon an den Plätzen vor 
dem Churprinzen aufgeſtellt haben muß. 

Drei bis vier Porizeidiener, angeführt vom Polizeilieut⸗ 
nant Baumbach, ſind vor dem erſten Peloton hergegangen 
nach der Allee in der Richtung nach dem Platze des Grund⸗ 
ſteins des Thärſchen Denkmals zu. | 

An ber Ecke ber Promenade, da wo der Fahrweg aus . 
der Allee ausmündet, giebt der Lieutenant Vollborn an, 
ſei er mit ſeinem Peloton ſchon auf ein dichtes Gedränge ge⸗ 
ſtoßen, man habe gerufen: „Da kommt eine Schützenpatrouille,“ 
die Menſchen haͤtten fid zwiſchen die Rotten gedrängt; 
ein Soldat habe einen Sıodihlag bekommen und es ware 
mit Steinen geworfen worden. 

Auf der Allee angekommen, habe er fein Peloton in ein 
Glied formirt und ungefähr 5 Mann jenſeits des Fahrwegs 
nach der Stadt zu, die übrigen aber im Fahrwege ſelbſt und 
in der Lerchenallee aufgeſtellt. 

Anfänglich gebt der Lieutnant Vollborn an, daß er 
die nach der Sladt zu gehende Abtheilung inſtruirt habe, 
ohne beſonderen Befehl nicht zu feuern, ſpäter ändert er je⸗ 
doch dieſe Angabe dahin ab, daß er nue im Allgemeinen zu 
feinem. ganzen Peloton geſagt habe, daß er das Feuern, wenn 
es dazu kommen ſollte, (don commandiren werde. 

Er ſei nun, giebt er ferner an, langſam nach dem Pe⸗ 
tersthore zu, bis an den zweiten, auf den Roßplatz herunter⸗ 
führenden Weg vorgerückt und habe da Halt gemacht. Er 
verſichert, das Publikum wiederholt verwarnt und auch mit 
Feuern gebrobet zu haben, weiß aber mit Beflimmtheit nicht 
auzugeben, ob Letzteres ſchon dei dem Einmarſchiren in die 
Allee oder ſpäter geſchehen ſei. Mehrere Schützen, ſowie er 


felbft fein von Steinen getroffen worden, er fei noch etwas 
a5 . : 2 18 
aber fei Niemand zurückgewichen lee in 


der Lerchenallee ein Gedränge ſtattgefunden, weniger am Fahre 
wege. Als er nun auf dem Roßplatze habe feuern hören, 
habe er ebenfalls feuern laſſen. Sein Commando habe gr: 
lautet: „Zum Feuern — Glied — fertig! An! Feuer!“ | 
Es hätten jedoch nicht das ganze Peloton, welches nach Bl. i 
129b Vol, I. aus 21 Mann beſtand, ſondern nur 14 Mann, 
die ſich auf dem Fahrwege und der Lerchenallee befunden, ge⸗ 
ſchoſſen. ten ; : 
Auf das Feuern fet die Maſſe zurück und in die Allee 
nach der Stadt zu gegangen, er ſelbſt ſei aber ſpäter mit 
ſeinem Peloton in ſeine frühere Stellung vor dem Hotel de 
Pruſſe wiederum eingerückt. Nach dem ärztlichen Bericht 
des Bataillonsarzt Krebs war der Lieutenant Vollborn 
durch einen Steinwurf mitten auf der Bruſt verletzt, in deſ⸗ 
ſen Folge ſowohl das Bruſtbein in ſeiner Mitte, als auch die vor» 
dere Partie der benachbarten Rippen aufgetrieden und daher em⸗ 
pfindlich waren, fo wie auch die Phyfiognomie des Verletzten 
auf das Beſtehen des innern Leidens unverkennbar hindeu⸗ 
tete. (Man f. d. Bericht vom 18. Auguſt 1845, Bl. 100. 
Vol I. Vergl. die Angaben Bl. 120. Vol. I. und 103 
Vol. II.) 
Die Mehrzahl der Mannſchaft des erſten Pelotons ſagt 
in Uebereinſtimmung mit Lieutenant Vollborn, 0 
an der Ecke ber Promenade ein Gedränge 92 t 
zelne bis in die Rotten hereingekommen feien. Auch verſi⸗ 
chert der Schütze Pelz, daß er kurz nach dem Einmarſchiren 
in die Allee einen Schlag auf die Schulter mit einem Stock 
erhalten habe. (Bl. 133 b. Vol. 1.) 2 
Ebenſo tritt die Mannſchaft der Angabe des Lieutenant 
Bollborn in Bezug auf das Vorrücken in die Allee in der 
Hauptſache bei, obwohl fit, die erwähnte Inſtruktion in Be⸗ 
treff des Feuerns vernommen zu haben, größten Theils in 
Abrede ſtellt. (Man vergleiche auch beſonders die Ausſage 
Moslers Bl. 131 b. Vol. I. 4 
Ein Soldat jedoch hat nach ſeiner Ausſage gehört, daß 
der Lieutenant Vollborn geſagt, wenn gefeuert werden 
fole, werde ſchon fommahbirt werden“. 
Was das Benehmen des Publikums anlangt, ſo giebt 
der Signaliſt Böhme an, daß tt, 8 Schritt hinter der Linie 
gehend, als das Peloton ungefähr 10 Schritt in der Allee 
vorgerückt geweſen, einen Steinwurf erhalten habe, weiß 
ober nicht, ob noch mehr geworfen worden fei, (Bl. 97b. 
Vol. II. £8 
bd Sergeant Mosler, ber die Sektion in bie Ler⸗ 
chen⸗Allee edil giebt an, es fei ein pw „Gedränge 
fe^ dort geweſen (Bl. 131. Vol. I.), es fei nun 
ulter vor“ kommandirt worden; fo ſeien fie, im» 
mer noch in zwei Gliedern, bis auf den Fahrweg zwiſchen 
der Allee gekommen, dort fei nun bloß ein Glied formirt 
e ſie wären langſam vorwärts gegangen ungefahr 
30 Schritt, dann hätten ſie nicht weiter gekonnt, das Ge⸗ 


dränge fei zu groß geweſen; der Lieutenant hätte zwar gez 


rufen, Plat zu machen, Niemand habe gehört, der 756 
ſei groß geweſen und fortwährend ſei mit Steinen geworfen 
worden, welche zwar nicht ſehr groß geweſen, aber immer 
in Maſſen durch die Baume geraſſeit hätten n 131 b. 
Vol. I.); et ſelbſt habe mehrere Steine auf den, (dato be 
kommen, den er ſich tief ins int gedrückt 

Auch der ſchon erwähnte Schü 


$e Pelz jagt, als das 
Peloton an der Ecke bei der Allee angeben, ii viel G. | 


P 
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dränge geweſen, ſie wären geſchimpft und mit Steinen ge⸗ 
worfen worden (Bl. 133. Vol. I.) . 

Andere ber Mannſchaft haben von Steinwerfen etwas 
nicht geſehen und gehört, Einer derſelben bemerkte jedoch, 
daß davon hin und wieder etwas wahrzunehmen geweſen 
fei. (Man vergl. Bl. 137. Vol. 1.) 

In der Lerchen⸗Allee hätten die Menſchen dicht und nur 
wenige Schritte von der Mannſchaft geſtanden und wären 
nur langſam, jedoch ohne ſich zu widerſetzen, zurückgewichen. 

Der Sergeant Mosler, der Führer der in der Lerchen⸗ 
Allee gehenden Sektion, hat ſich 5 bis 6 Schritt vor der 
Front befunden und die Leute mit der Hand zurückgewieſen. 

In dem Fahrweg ſeien weniger Menſchen geweſen und 
hätten auch entfernter von dem Militair geſtanden, jedoch 
ſagen drei der Mannſchaften, welche im Fahrwege gegangen, 
„die Leute wären ihnen dicht auf dem Halſe geweſen und 
nur langſam zurückgewichen, zum Theil auch durchgebrochen. 
(Bl. 137: Vol. I.) In der nach der Stadt zu gelegenen 
Allee wäre die darin gehende Mannſchaft, welche aus Unter⸗ 
ffizieven beſtanden hat, dicht unter den Menſchen, welche 
einen Widerſtand geleiſtet, gegangen. Zwiſchen den in den 
beiden Alleen und dem Fahrweg gehenden Sektionen wären 
die Menſchen hendurchgegangen. Daß der Lieutenant Bolt 
vorn gedroht habe, feuern zu laſſen, hat keiner der Mann⸗ 
ſchaft gehört, wohl aber, daß er die Menſchen mehrfach auf; 
gefordert hat, auseinander zu gehen. Alle, die überhaupt 
ein Kommando gehört haben, verſichern, daß der Lieutenant 
Vollborn überhaupt blos „Feuer“ kommandirt habe. 

Auf dieſes Kommando, das von ſehr vielen nicht gehört 
worden iſt, haben die im Fahrweg Gehenden alle, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, in der Lerchen⸗Allee zwei bis drei, in 
der nach der Stadt zu gelegenen Allee hat gar keiner ge⸗ 
ſchoſſen. Mosler, ber, als Sergeant, ſelbſt nicht geſchoſſen, 
verſichert (Bl. 131 b. Vol. I.), daß, wenn feine ganze Sek⸗ 
tion das Kommando gehört und geſchoſſen hätte, er, der ſich 
unmi telbar vor der Menſchenmenge 5 bis 6 Schritt von 
feiner Mannſchaft entfernt befunden habe, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ſelbſt erſchoſſen worden ſein würde. 

Der Polizeilieutenant Baumbach, fo wie die Polizei⸗ 
diener Möbius und Jahn ſagen, daß allerdings in den 
Alleen und in dem Fahrwege viel Menſchen und ein Ge⸗ 


dränge geweſen ſei, von einem thätlichen Widerſtand gegen 


ſelbſt oder das Militair haben ſie etwas nicht bemerkt. 

Letztere beide geben an, ſie wären vor dem Feuern 10 
bis 15 Schritt vor dem Militair hergegangen, und auf dem 
Platze zwiſchen ihnen und dem SXititair wären anfänglich 
nur einzelne Leute geweſen. Da aber der Widerſtand der 
dichtgebrängten Maſſe fo groß geworden fei, daß man nichts 
mehr ausrichten können, ſo hätte ſich Baumbach mit den 
Polizeidienern links durch die Lerchen⸗Allee wieder nach dem 
Hotel zurückgezogen. (Vergl. Bl. 72. Vol. I. Bl. 80, 84 b 
und 71. Vol. I.) 

Die übrigen Befragten, die fid) theils neben, theils vor, 
theils hinter dem erſten Peloton befunden haben, ſagen aus, 
daß fie nicht wahrgenommen, oder daß fie nicht bemerkt, daß 
das thätlich inſultirt oder ihm Widerſtand geleiſtet 
worden ſei. 1 

Eben fo behaupten fie, daß fie von Seiten des 52 
tairs, oberhalb des Roßplatzes, eine Aufforderung, auseinan⸗ 
der zu gehen, oder eine Drohung, daß man im Weigerungs⸗ 
falle von den Waffen Gebrauch machen werde, nicht vernom⸗ 
men hätten. Aus ihren Ausfagen geht hervor, daß keiner 
von ihnen vermuthet hat, daß das oberhalb des Noßplatzes 
befindliche Militair ſchießen werde. | 

Wohl aber geben mehrere dieſer Perſonen an, daß in 
den Alleen noch viele Menſchen, weniger aber in dem Fahr⸗ 
wege fid) befunden hätten, daß geſchrieen und gepfiffen wor: 
den und daß theilweiſe auch insbeſondere in der Nähe der 
Moritzpforte Gedränge geweſen wäre. 

(Vergl. Frei, Barth, Kramer, Wemme, Weber, Rams⸗ 


94b, 95b, 130 Vol. II. 116, 118, 139, 170, 172b Vol. I. 
131, 150 Vol. II.) 

Nachdem das zweite Bataillon nach dem Feuern zum 
zweiten Male ein Stück vorgerückt geweſen iſt, hat daſſelbe 
ich wiederum zurückgezogen und nebſt dem iamittelſt zurück⸗ 
gekehrten erſten Peloton ſeine frühere Stellung wieder ein⸗ 
genommen, und hat ſolche bis zur Abreiſe Sr. Königl. Ho⸗ 
heit nicht wieder verlaſſen. 

Das erſte Bataillon Schützen unter Major v. Rock⸗ 
hauſen ift erſt nach gehörtem Feuer aus der Pleißenburg 
ausgerückt, hat ſich zuerſt am Petersthor aufgeſtellt, iſt ſo⸗ 
dann nach erhaltenem Befehl auf den Roßplatz gerückt und 
bat ſich daſelbſt auf dem rechten Flügel, wo früher die 
Wachmannſchaft der Kommunalgarde geſtanden, aufgeſtellt. 
(Vergl. Bl. 133. Vol. II.) 

Unter dieſer letztern iſt ſofort nach dem Feuer eine große 
Unruhe entftanden, man hat gemurrt und verlangt, von dem 
Platze weggeführt zu werden. 

Weder der Commandant Dr. Haaſe, der ſich jetzt zu 
dieſer Mannſchaft begeben, noch auch der Oberſt v. Buttlar, 
der nach ſeiner Angabe erſt zu dieſer Zeit mit ihnen geſpro⸗ 
chen hat, noch endlich der Adjutant des Generalcommandan⸗ 
ten, der Major v. Zeſchau, find im Stande geweſen, diefelsg 
zu beruhigen. Nach mehreren Hin⸗ und Herreden hat man, 
um Widerſetzlichkeiten zu verhüten, es für angemeſſen erachtet, 
dieſelbe abgehen zu laſſen und der Hauptmann Dr. Heyner 
hat die Wachmannſchaft nunmehr auf den Naſchmarkt zurück⸗ 
geführt; vergl. Bl. 98, 68 b 40 Vol. I. u. Bl. 89 b Vol. II. 
In der Stadt felbft iff nach dem Schießen die heftigſte 
Aufregung gegen die Schützen und auch gegen den Prinzen 
Johann in Folge verſchiedener über Denſelben verbreiteten 
Gerüchte entſtanden. Auf der Straße hat man getobt, bie 
Schützen geſchimpft und bedrohet, gegen Se. Königl. Hoheit 
die gemtinſten Schimpfwörter und Diohreden vielfach ausge: 
ſtoßen, den Fechtboden erbrochen und den Willen zu erkennen 
gegeben, die Schützen anzugreifen und ſich an ihnen zu rächen. 
Es iſt nunmehro für angemeſſen erachtet worden, Gene⸗ 
ralmarſch ſchlagen zu laſſen, und zu dem Ende hat der Com⸗ 
mandant Dr. Haaſe einen Boten auf die Hauptwache ge: 
ſchickt. Noch che jedoch dieſer Bote eingetroffen, iit ſchon ۰ 
neralmarſch in der Stadt geſchlagen worden und die Commu⸗ 
nalgarde hat ſich auf den Sammelplätzen eingefunden. 

Wer den Befehl zum Schlagen des Generalmarſches ge- 


geben, ob de Tambours, wie angegeben wird, von der Maſſe 


hierzu genöthigt worden find, hat ſich mit Beſtimmtheit nicht 
ermitteln laſſen; Bl. 46, 69, 98, 102, 112b, 122 Vol. I. 
71 und 91 Vol, II. 


Das dritte Bataillon der Communalgarde bat ſich in 
Folge des Generalmarſches auf dem Obſtmarkte eingefunden 
und es haben darüber, daß die Communalgarde erſt nach den 
Schützen und dem Feuern zuſammengerufen worden, ſo wi⸗ 
über das Feuern ſelbſt einzelne Gardiſten ihre Unzufriedenheit 
heftig zu erkennen gegeden. 

Das Bataillon, ungefähr SO Mann ſtark, hat ſich mun: 
mehr in die Nähe des linken Flügels der Schützen, nicht weit 
von dem Gruner ſchen Haufe entfernt, aufgeftellt und das⸗ 
ſelbe hat das Verlangen zu erkennen gegeben, daß die Schürs 
zen abziehen und fie deren Stelle einnehmen möchten; vergl. 
Bl. 98, 102, 128. 192b Vol. I. Bl. 53, 145 und 91 b 
Vol. Il. 

Dieſer Wunſch der Communalgarde iſt auch zur Kennt⸗ 
niß Sr. Königl. Hoheit, welche ſich erſt nach dem Feuern 
aus dem Gartenſalon weg in die Hausflur und auch vor das 
Hotel begeben, gekommen. Der Prinz hat ſein Bedauern 
über die Vorkommniſſe und insbeſondere über die erfolgte 
tödtliche Berwundung des Polizeidieners Arland, der in das 
Hotel geſchafft worden war, gegen mehrere Anweſende aus⸗ 
geſprochen. 1 E 

Als ber obangeführte Wunſch der Gommuatgatbe, zur 
Kenninig Sr. Königl. Hoheit gekommen, hat der gegenwär⸗ 


thal, v. Keller, Höppner, Heyner, v. Globig, Küſter, Lindner, | tiy geweſene Oberſt v. Buttlar gegen Denſelben geäußert: 


Binder und die Wachmannſchaft 
185 b, 1945, 186 Vol, 100 


^ 


Schmidt, Purfürſt, Died, 
Bl. 42 b. Vol, III. 174b, 


„daß er unter keinen Verhältniſſen ſeinen Platz verändere 
und, ſo lange Se. Königl. Hoheit im Orte wären, das 


C) 


Militär von feinem Stande nicht abgehen laſſen werde, 
auch daß er von Niemandem, ſelbſt nicht von Sr. Königl. 
Hoheit, Befehl annehmen könne, Übrigens für die 45 
nalgarde, wenn fie, wie ihr zuſtete, Excedenten arretiren 
wolle, Gelegenheit genug zum Einſchreiten ſich darbiete.” 
Hierauf hat fid) Se. Königl. Hoheit feibft. zu dem drit⸗ 
ten, von dem Referendar v. Canig befehligten Bataillon bes 


geben und daſſelbe angeredet. 


Einzelne im dritten Bataillon find jedoch, wie einige 
Zeugen verſichern, unrahig verblieben, wogegen andere Zeu⸗ 
genangaben günſtiger lauten. (Bl. 145, 163 b Vel. II.) 


Das Bataillon hat hierauf den Befehl erhalten, nach 
der Barriere vorzurücken und die Tumultuanten zu z uen, 
Dieſem Befehle ift daſſelbe auch injofern nachgekommen, als 
es ein Stück auf dem Roßplatz vorgegangen iſt. Weil je⸗ 
doch, wie der Commandant v. Canig felbft ausgeſagt und 
ſpäter noch angezeigt hat, im Bataillon über dieſen Befehl 
Unzufriedenheit geherrſcht, einzelne ſich laut darüber geäußert 
und namentlich ausgerufen haben: „Wir ſollen nur hinweg, 
man traut uns nicht, wir wollen hier bleiben, die paar Leute, 
die noch dort ſind, können die Schützen auch noch wegſchie⸗ 
ßen; die Leute haben Recht, wenn ſie die Schützen ſchimpfen, 
wir wollen mit den Schützen nichts gemein haben, ſie ſollen 
fort u. ſ. w., weil ferner während des Marſches im Batail⸗ 
lon Halt geſchrieen und der Marſch geſtockt, habe er das 
Bataillon Halt machen laſſen. Alles-dieſes hat die Vermu⸗ 
thung bei dem Commandanten des Bataillons von Ca⸗ 
nig hervorgerufen, daß daſſelbe den Gehorſam verweigern 
und hieraus die nachtheiligſten Folgen entſtehen könnten, er 
hat daßhalb dem Prinzen ſeine Anſicht mitgetheilt und gebe⸗ 
ten, daß der Befehl, die Excedenten auseinander zu treiben, 
wiederum zurückgenommen werden möge, und zugleich feine 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daß es rathſam ſein dürfte, das 
Bataillon abtreten zu laſſen. Der Prinz hat hierauf dem 
Gómmanbanten, v. Canig, zu erkennen gegeben, das dritte 
Bataillon abtreten zu laſſen und demſelben ſeine Mißbilligung 
mitzutheilen. Nachdem das dritte Bataillon in ſeine frühere 
Stellung zurückgeführt worden war, iſt daſſelbe entlaſſen 
worden. (Vergl. Bl. 12. 47, 121, 112 v. Vol. I. 54, 91 
unb 145. Vol. II., fo wie die Eingabe v. Canigs vom 23. 
Auguſt 1845.) Auch das vierte vom Uhrmacher Ernſt be⸗ 

ffehligte Bataillon hat ſich nach dem Generalmarſche ſchnell 
auf dem Naſchmarkte verſammelt und iff nach dem Peters⸗ 
thore zu in Ordnung marſchirt. Daſelbſt eingetroffen hat es 
das erſte Schlisen: Bataillon angetroffen und nachdem Letz⸗ 
teres auf den Roßplatz marſchirt, deſſen Stellung eingenom⸗ 
men. Hier ijt eine Maſſe mit Stöcken und Rappieren be: 
waffneter junger Leute auf daſſelbe eingedrungen, jedoch ſind 
ſolche durch das von dem Commandanten Ernſt anbefohlene 
Fallen des Bajonets, ſo wie überhaupt durch die kräftige 
Haltung des Bataillons zurückgewieſen worden. Später hat 
ber Commandant Ernſt, nachdem er dem Prinzen die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß er unbedingt für ſein Bataillon ſtehen 
könne und die ihm etwa zu ertheilenden Befehle ausführen 
werde, von demſelben, nachdem das dritte Bataillon ſchon 
abgetreten war, die Ordre erhalten, den Platz zu räumen 
und die Tumultuanten zurlick zu treiben. Dieſer Befehl ijt 
auch von ihm mit Ruhe, Ordnung und Pünktlichkeit ausge⸗ 
führt und der Platz iſt durch das vierte Bataillon geſäubert 
worden. Früh nach drei Uhr iſt daſſelbe abgetreten; vergl. 
Bl. 98 b, 102b, 13. Vol. 1. 92, 105, 124. und 71. Vol. II. 


Bei der früh 7 uhr am 13. Auguſt erfolgten Abreiſe 
des Prinzen ſind zwar nicht auf dem Roßplatze und vor dem 
Hótel du Prusse ſelbſt, wohl aber in der oberen Promenade 
eine Anzahl Menſchen, zum größten Theile jedoch Knaben 
aus der niedrigſten Klaſſe, verſammelt geweſen. Sie haben 
ſich dem von reitender Communalgarde begleiteten Wagen 
Sr. Königl. Hoheit, als derſelbe in die Windmühlengaſſe 
eingebogen, my und denſelben ſchreiend und tobend vers 
folgt, auch iſt nach demſelben, wie einige Perſonen verſichern, 
mit Steinen geworfen worden. (Vergl. Bl. 17 b, 21, 89, 99, 
103, 105b, Vol. I. 14b, 17, 92 und 12 Vol. II.) 


Ungefähre Berechnung der Zeit und Reihenfolge einiger am 12. Auguſt 1845 in Leipzig 


ſtattgefundenen Ereigniſſe. 


A. 9 uhr — Minuten, Abgang des Zapfenſtreiches am Naſchmarkte. G. 9 uhr — Minuten 
B. 9 = 10-1 we wd پد راه‎ auf dem Roßplatze vor dem Hötel de , f 
russe, ٢ N 
€. 9 = 15—17 . Zurückmarſchiren nach dem Naſchmarkte. . 
E 9 . 96—98 : Aufhebung der Tafel. 1.10 » 25 
9 „ 31-33 Auftragsertheilung an den Hauptmann Dr. Heyner, bie : 
اغ‎ Wachmannſchaft von dem Naſchmarkte 69 * o 70 7 
e ee Requiſition des Militairs und Abgang des Oberſtlieutenants 
v. Süßmilch, um ſolches herbeizuziehen. k. 10 1590 


Entfernung des Dr. Heyner aus dem Hötel de Prusse 
kann nicht beſtimmt angegeben werden und fällt entweder 
kurz vor oder kurz nach der des Oberftlieut-nang v. Süß milch. 


Ankunft des Militai 
deſſelben. ilitairs auf dem Roßplatze und Aufftellung 


Ankunft der Wa chaft der t 
von Dr. Heyne APR وا‎ ge, geführ 


Feuern des Militairs, 
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Literariſche Anzeigen. 


Für Freunde einer geiſtreichen Lektüre. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: à 


St. Evremont. 


Ein Roman. Herausgegeben von Ludwig Tieck. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 

3 Bände. 8. 1845. Geheftet. Preis: 3 Rthlr. 18 Ggr. = 22½ Sgr. 

St. Evremont verſetzt uns in eine reiche Welt großartiger geſelliger Zuſtände, 
wie ſie nur in den Kreiſen der vornehmern und höheren Sozietät anzutreffen ſind, 
und das alles entwickelt ſich vor uns in einem Gemälde, deſſen Hintergrund die 
großen weltgeſchichtlichen Begebenheiten der Jahre 1806 — 15 bilden und was ſich 
ſonſt an jene ewig denkwürdige Zeit anknüpft. — Die Darſtellung des Ganzen 
erhebt ſich zu einem wahrhaft poetiſchen und das Intereſſe des Leſers wächſt mit 
jedem Abſchnitt. 


Thomas Thyrnau. 


Von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Abbildung des Schloſſes Tein in Böhmen. 
: Bände. 8. 1845. Preis: 6 7 

Die Theilnahme, welche die gebildete Leſewelt den Dichtungen der Verfaſſerin 
von Godwie⸗Caſtle zugewendet, erhält ſich in dem Maße, daß auch von obigem 
großen Werke die dritte Auflage zu veranſtalten nöthig wurde. Beſonders haben 
edle Frauen in den Dichtungen der Frau Verfaſſerin einen ſeltenen Genuß, eine 
volle geiſtige Befriedigung gefunden. Und ſo wird wohl auch ferner dieſen reinen 
und edlen Dichterwerken in immer weiteren Kreiſen verdiente, allgemeine Anerken⸗ 
nung zu Theil werden. , 

Buhhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Des Domherrn Dr. Foͤrſter Kanzel⸗Vortraͤge 


erſcheinen fo eben in einer ſchönen und preiswürdigen Sammel ⸗Aus⸗ 
gabe im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau und Ratibor und in jeder 
namhaften Buchhandlung des In- und Auslandes vorräthig zu den nachſtehend be⸗ 
merkten Preiſen: 


Homilien auf die Sonntage des katholiſchen 
Kirchenjahres gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzertrenn⸗ 
baren Bänden. Erſter Band. Gr. 8. Eleg. geh. Preis des erſten Bandes 
1% Rtlr. netto. 1 

Es gereicht uns zur großen $reube, das Erſcheinen dieſer Homilien anzeigen zu können. 
Die Freude wird gerechtfertigt 1) durch die eben ſo kurzen als geſinnungsvollen kräftigen 
Worte, mit denen dies Werk unſerm allgeliebten hochw. Hrn. Fürſtbiſchof Melchior geweiht 
wird, es ſind Worte der Weihe, die in den Herzen aller treuen Katholiken Schleſiens den 
lauteften und vollſten Widerhall finden; 2) durch das ungetheilte Lob, das Alle, welche den 
Vortrag dieſer Homilien hörten, ihnen weithin ſpendeten und daher das Verlangen nach 
deren Verbreitung durch den Druck weitumher erzeugten und ſteigerten, und 3) durch ihre 
Gediegenheit und Zeitgemaßheit, welche bei deren Leſung unverkennbar hervortritt. 

Der erſte Band enthält 27 Homilien, auf die Sonntage vom Advent bis Pfingſten. Es 
dürfte nicht leicht ſein, zu ſagen, welcher von dieſen Predigten ein beſonderer Vorzug vor den 
übrigen gebühre, da die Aaffindung, Aufſtellung, Dispoſition und Durchführung der Themata 
durchweg das vollſte Lob verdient. Je fchwieriger «8 ift, gute Homilien zu halten, deſto 
größer iſt das Verdienſt unſers geehrten Herrn Verfaſſers, der nun auch in dieſem Zweige 
der Homiletik als Vorbild aufgeſtellt werden kann. Daß auch in dieſem Werke Glaubens⸗ 
kraft und Glaubensfreudigkeit mit geift: und gemüthvoller Originalität, wiſſenſchaftlicher 
Tüchtigkeit und homiletiſcher Kunfifertigkeit verbunden fei, dafür bürgt ſchon der Name des 
hochbegabten, von des Glaubens Fülle und Vollgewalt tief bewegten Redners, fo daß eine 
weitere Anzeige oder Empfehlung als gänzlich überflüſſig erſchtint. 

Nur die Bemerkung fei noch beigefügt, daß bec Verleger bei ſchönem Druck und Papier 
den Preis möglichſt billig geſtellt hat, um auch Unbemittelten die Anſchaffung zu erleichtern. 

(Schleſiſches Kirchenblatt.) 


Predigten auf die Sonntage des katholiſchen 
Kirchenjahres, gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzertrenn⸗ 
baren Bänden. Gr. 8. Eleg. geh. Preis beider Bände 3%, Stir, 

Die geachteſten Organe der katholiſchen Literatur haben über dieſe Sammlung von Pre⸗ 
digten das einſtimmige Urtheil der Meiſterſchaft gefällt. 


E find in eben demfelben Verlage erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu 
Predigt, am Tage der Inſtallation des Herrn Fürſtbiſchofs 
von Breslau, Freiherrn von Diepenbrock, gehalten in der Dom⸗ 
kirche zu Breslau am IIten Sonntage nach Pfingſten. Erſte bis vierte 
2 Fel Gr. 8. Geh. 2½ Sgr. 1 
Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. Predigt, gehalten 
in der Domkirche zu Breslau am 24ſten Sonntage nach Pfingſten. Zehnte 
Auflage. Gr. 8. Geh. 2 Sgr. 
— ——— — —— 
Im Verlage von Graß, Barth und 2 und Oppeln i 3 
nen unb in allen ih, Mart 5 . Meg ow 
— 19 Sen Naß), ſkizzirte Darſtellung der ſchleſiſchen Schäfereien. 8. 
geh., gr. - 
einrich (Direktor des königl. Kredit⸗Inſtituts von Schleſien), Schleſiens lands 
wirthſchaftliche Zuſtände im Jahre 1845. 8. geh. 7 ½ Sgr. 
v. yr E حر وه‎ kurze Anleitung zum künſtlichen Holz Anbau, 
. ge ۰ 8 ۹ 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 

Anwalt ⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 

find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) fo eben erſchienen und zu haben bei 
: Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


Berghaus’ Geographie, 
das neueste und beste geographische Handbuch der Gegenwart! 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Grundriß der Geographie 
in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſikaliſche 
Geographie, die allgemeine Länder: und Völker⸗, fo wie die 
Staatenkunde; 
erläutert durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Darſtellungen, 


durch 3 Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗Tabellen. 
Entworfen von 
Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 
84% Bogen größtes Oktav in 1 Band. Gebunden 5% 7 


Das Schleswig⸗Holſteiner Schulblatt (1845. VII. I.) berichtet über dieſes Buch, wie folgt: 

„unter obigem Titel hat der in der geographiſchen Welt längſt rühmlich bekannte Ver⸗ 
faſſer ein Werk herausgegeben, das von deutſchem Fleiße und deutſcher Beharrlichkeit ein 
rühmliches Zeugniß giebt, ein Werk, das wohl zuerſt mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit fid) 
beſtrebt, die reichen Ergebniſſe neuerer Forſchungen hauptſächlich im Gebiete der phyſikaliſchen 
Geographie zum Gemeingute aller Gebildeten zu machen. 

Aus der Inhaltsüberſicht wird man ſich von dem ungemein reichen Material Übers 
zeugen, das gewiß jedem Gebildeten viel Neues und Intereſſantes bietet. Was nun die ſon⸗ 
flige Brauchbarkeit anbelangt, fo möchten wir dies Werk den deutſchen Sprachwerken von 
Becker zur Seite ſtellen, d. h. fie dem Lehrer unbedingt, der Schule dagegen gar nicht 
oder doch nur bedingungsweiſe empfehlen, hauptſächlich weil wohl keine Lehranſtalt hinrei⸗ 
chend Zeit finden dürfte, den überreichen Stoff zu verarbeiten und zum geiſtigen Eigenthum 
der Lernenden machen; dann auch noch, weil wohl keine Schule Zöglinge hat, die in mathes 
matiſcher Hinſicht genugſam befähigt ſind, das erſte Buch mit Nutzen zu gebrauchen. Um ſo 
unbedingter aber müſſen wir wünſchen, dies Buch in den Händen aller Lehrer, nicht 
blos der Geographie, ſondern aller Lehrer überhaupt zu ſehen, denen dies eine 
Werk eine ganze Bibliothek ähnlicher Schriften erſetzen und auf die es 
unge meln anregend wirken wird. 

Hat der Lehrer es durchſtudirt, und ſich, je nach ſeiner Bildungsſtufe oder Neigung, den 
Inhalt ganz oder theilweiſe angeeignet, dann wird er {hon finden, welche Samenkörner er 
davon in ſeiner Schule auszuſtreuen, und welche er zurückzuhalten hat. In den ſtatiſtiſchen 
Angaben des Sten Buches ift namentlich ein Stoff geboten, der beim höhern Rechnenunter⸗ 
richt gewiß mit Nutzen verwendet werden kann, und der es um ſo mehr verdient, weil die 
Angaben unſers Verf. auf möglichſte Genauigkeit Anſpruch machen dürfen. Ueberhaupt wird 
es kaum einen Unterrichtsgegenſtand geben, der nicht aus dieſem Werke Nugen ziehen könnte, 
ſogar die Religion nicht ausgenommen, da durch das ganze Werk ein ächt chriſtlicher Geiſt 
weht, der, mit Beſeitigung jedes Pietismus, dennoch klar nachweiſt, wle nur in den chriſtli⸗ 
chen Staatenſyſtemen Europa’s und Amerika's fid als Mittelpunkt aller Beſtrebungen das 
Bemühen äußert, der Herrſchaft des Rechts, der Humanität und der Civiliſation unter allen 
Völkern der Erde Geltung zu verſchaffen. Keiner aber wird in dem Buche mehr Befriedi⸗ 
gung finden, als der Beeund der Naturgeſchichte, dem das zweite und dritte Buch eben fo 
intereſſante, wie, wenigſtens nach den ältern Werten über Geographie, unerwartete Aufſchtüſſe 
bringt; in keinem Theile des Werkes iff glänzender der Vorzug der neuern wiſſenſchaftlichen 
Auffaſſung der Erdbeſchreibung dargelegt, wodurch dies Fach ganz aufgehört hat, eine 55 
lung von allerlei nützlichen Notizen zu fein, Auch das Dte Buch hat feine glänzenden Pars 
tieen, z. B. die Schilderung des pr. Staates, des großen deutſchen Zollvereins, des briti 
ſchen und ruſſiſchen Reiches ꝛc. ꝛc. 

Wir ſchließen demnach unſere Anzeige, mit dem Wanſche, daß fie dazu beitragen möge, 
das beurtheilte Buch in manche Kreiſe einzuführen, wo es gewiß ſegensreich wirken wird, 
mit dem Wunſche, daß es, ein würdiger Repräfentant der neuern Geſtaltung der Geographie, 
dazu beitragen möge, dem alten Schlendrian, wonach noch manche Lehrer diefe Wiſſenſchaft 
betreiben, möglichſt viel Boden abzugewinnen und beſſere Früchte auf bemfelben zu erziehen, 


Wichtig für jeden Bewohner Schlefiens. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
ift ſoeben erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


che‏ ۸11 )دد 
Ueberſicht der Dörfer, Flecken, Städte‏ 


und andern Orte 


an ber 


Koͤnigl. Preuß. Provinz Schleſien, 
nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes 
nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes, 
der mittlern Erhebung über die Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des 
Viehſtandes u. ſ. w. 
verfaßt von J. G. ie, n 
Zweite, um das Doppelte vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
63 ½ Bogen Lexr.⸗8. Geh. Preis broſch. in 3 Heften: 3 ½ Rtlr. geb. in 1 Bd. 39% Rtl. 


In demſelben Verlage erſchien ſo eben und iſt in allen Buch⸗ und Landkarten⸗ 
Handlungen zu haben: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 
entworfen und gezeichnet von 
1. J. Schneider, 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Arüllerie-Brigade, 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Communicationswege. 
4 Fuss 4^ breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl, 

Preis illuminirt 6 Rtlr. 
Beide niente find zunächſt aus provinglelem Bedürfniß hervorgegangen, und 
gewähren über die Provinz die genauefte und umfaſſendſte Auskunft. Dieſelben find daher 


jedem Gefhäftsmanne, jedem Beamten, jedem Fremden, der fid zuverläſſig 
orientiren will, als das neuefte und befte, durch Stecenfionen anerkannte Hülfsmittel zu 


empfehlen. 
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